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wi Des geſetzlichen Feiertages Allerheiligen wegen 
wird die nächſte Nummer dieſer Zeitung am Frei⸗ 
9, dem 2. November, nachmittags, ausgegeben. 


A Mahnung des Reiormationsinges. 


Der Generalfuperintendent der evangeliſch 

unierten Kirche in Polen richtet zum Refor⸗ 
mationstag am 31. Oktober an die Gemeinden 
. nachſtehenden Hirtenbrief, der in den Refor⸗ 
mations⸗Gottesdienſten von den Kanzeln ver- 
leſen werden ſoll: 


* Liebe evangeliſche Gemeinden! 
bis as Reformationsfeft dieſes Jahres redet eine beſon⸗ 
eindringliche Sprache. 

Wir feiern mit ihm das 400⸗Jahrjubiläum unſerer 

bur chen Lutherbibel. Feiern wir es auch recht? Laßt euch 
ch dieſe Erinnerung mahnen, eure Bibel wieder zum 
sbuch und Lebensbuch werden zu laſſen. Kein Tag 

ane Bibelwort! . 


Valtet eure Bibel in Ehren! 


* 


N ir ſtehen in Zeiten ernſter Glaubenskämpfe und vor 
ee en Fragen. Soll unſer epangeliſches Bekenntnis aufs 
Vat in einer allgemein⸗chriſtlichen Religion, die doch nicht 
uche bend Leben hat? Oder ſoll ſie weichen einem germa⸗ 
be heidniſchen Götzendienſt? Dürſen wir unſer evangeli⸗ 
Ri Bekenntnis verleugnen bei der Schließung einer Ehe? 
6 Aale wir nicht unſeren Kindern, zumal da, wo ſie in der 
wan e vom Glauben der Väter nichts hören, helfen, gute 
leheweliſche Chriſten zu werden? Wir wollen im Frieden 
en mit allen, die andern Glaubens find, aber um Io 
er laßt uns zum eigenen Glauben ſtehen. 
vr * 


Itet feſt am evangeliſchen Glauben der Väter! 


din ir haben unſere teure unierte evangeliſche Kirche. Sie 

Raben ihr beſonderes Gepräge und hat ihre beſonderen Auf⸗ 
MN innerhalb der evangeliſchen Kirchen unſeres Landes. 
a; mit ihnen verbindet uns die gemeinſame Erinnerung 
bund en Segen der Reformation, aber wir wollen das be⸗ 
1 * Gut, das Gott uns mit ihr anvertraut hat, treu 
E n 


N 
3 
l 


. 


alter treu 
N zu unſerer unierten evangeliſchen Kirche! 
e 


ſtehen inmitten einer großen Volksbewegung. Wir 
amt uns, daß in unſerem Volkstum endlich der Wille er⸗ 
endet iſt, ſich zuſammenzuſchließen zur Volksgemeinſchaft, 
Ale 9 gemeinſam zu arbeiten und alle Kräfte der Liebe, 
Ferzdreiſe der Bevölkerung zuſammenzufaſſen in enger 
Diabundenheit. Wir willen uns als treue und zu jedem 
bereite Glieder unſeres Volkstums. Aber auch hier 
den wir Recht und Pflicht, die Eigenart unſerer evange⸗ 
bang. Arbeit zu wahren. Jusbeſondere bitte ich unſere 


ban. bisher ihren Dienſt in und an unſeren Gemeinden zu 


daltet zuſammen in der Gemeinſamkeit 
evangeliſch kirchlicher Arbeit 


dgedas Reformationsfeſt erinnert uns Jahr für Jahr an 
a ten D. Martin Luther, den berufener Mund „den 
en Deutſchen“ genannt hat. Wir ſind ſtolz und Gott 

5 ische, daß Luther ein Deutſcher war. Aber was er dem 
Any den Volkstum war, konnte und wollte er nur ſein mit 
Arg Pas dem Evangelium. Da liegen die Wurzeln der 
auch heute noch für unſer Volk. 


Jae lieber uns unſer Volk iſt, um jo 
ktrener laßt uns fein in uuſerem 

nr evangeliſchen Bekenntuis. 
feu ſegne uns Gott dieſes Reſormationsſeſt. Es ſei auch 
lun. s vieder unſere Loſung: Ich ſchäme mich des Evauge⸗ 
fel von Chriſto nicht, denn es iſt eine Kraft Gottes, die 
dig macht alle, die daran glauben. 


( D. Blau, Generalſuperintendent. 
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Mie letzte Seſſion. 


8 Berichterſtatter.) 

5 arten politiſchen Kreiſen herrſcht die Meinung vor, daß 
werd als nentsſeſſion, die in den nächſten Tagen beginnen 
1 werden die letzte des jetzigen Seim und Senats betrachtet 
belche könne. Man weiſt auf verſchiedene Anzeichen hin, 
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8 hmen laſſen, daß Sejm und Senat nach Bewilli- 
deren Staatshaushaltes für das Wirtjhaftsiahr 1935/36 
me ente werden, worauf das Land wieder einmal die in- 

in poche der Wahlen zu den geſetzgebenden Körper⸗ 
meiner Neuauflage erleben werde. l 


die zeliſchen Jngendvereine und unſere Frauenhilſen, tren 


dulſcho Nund 


Bromberg, Donnerstag, den 1. November 1934 


ſchau 
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Poftſchecktonten: 


ofen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


Geſetzgebende Körperſchaften! Wie inhaltsvoll iſt dieſe 
Bezeichnung — geweſen. Wie wenig paßt ſie aber zur 
Aufgabe, die z. B. der gegenwärtige Sejm ſamt dem Senat 
zu erfüllen hatten und in den kommenden Monaten noch 
erfüllen werden. Die Eigentümlichkeit des Parlaments in 
der Wieiſkagaſſe beſteht darin, daß dieſes Parlament zwar 
eine ſtabile Mehrheit hat, daß dieſe Mehrheit ſich jedoch mit 
unerſchütterlicher Stabilität darauf beſchränkt, als Beſchlie⸗ 
ßungsmaſchine zu dienen und die Frucht ſchöpferiſcher geſetz⸗ 
geberiſche Arbeit der Bureaukratie mit dem „parlamentari⸗ 
ſchen Stempel“ zu verſehen. Ihre Eigenart iſt, daß ſie keine 
Eigenart parlamentariſcher Natur haben will. Wenn ſie ſich 
hervortut, ſo durch Eigenſchaften, die gerade auf parlamen⸗ 
tariſchem Gebiet ſehr bedingten Wert haben, z. B. durch die 
Fähigkeit zur ſtrammen Diſziplin und zur Entwicklung ge⸗ 
rade desjenigen Beſchließungstempos, das im gegebenen 
Falle erforderlich iſt. 

Dabei muß man dieſer Mehrheit einräumen, daß ſie in 
allem, was ſie tut, nach ihrem Willen handelt, da doch der 
Wille der Regierung jederzeit von ihr als ihr eigener Wille 
erkannt und beſtätigt wird. Darin iſt ſie unvergleichlich 
beſſer geſtellt, als die Oppoſition, welche ſowohl als Ge⸗ 
ſamtheit anderswo hinwill, als die Mehrheit und die Regie⸗ 
rung, als auch ſelber in einander widerſtreitende Willens⸗ 
ſubjekte zerfällt und doch ſchon allein durch ihr nein⸗ſagendes 
Daſein die Funktion eines ſolchen Parlaments mit einer 
ſolchen Mehrheit überhaupt ermöglicht. In dieſem Sinne 
erfüllt die Oppoſition eine nicht minder verdienſtvolle, ob⸗ 
zwar ſchwierigere Aufgabe als die Mehrheit und hält 
ſtrammere Diſziplin als letztere. Denn während alles, was 
geſchieht, nach dem Willen der Mehrheit, die wir als mit 
dem Regierungswillen identiſch kennen, geſchieht, ſo wirkt 
die Oppoſition verneinend daran mit, daß gerade das ge⸗ 
ſchehe, was gegen ihren Willen iſt. 

Merkwürdig an dieſem intereſſanten Zuſtande, an die⸗ 
fen Zuſammenwirken von Mehrheit und Oppoſition, durch 
das der Parlament. rismus ſich ſelbſt auf überaus ſanfte, 
geradezu angenehme Weise den Garaus macht, iſt die Tat⸗ 


‚Jade, daß die Oppoſitionsparteien überhaupt noch über 


beträchtliche Antzängerſchaft „erfügen und daß es ſo viele, 
viele Wähler gibt, die hingehen und ihre Stimmen für 
„Oppoſitionsliſten“ abgeben. 

Kann man dies anders als durch die Macht der Tra⸗ 
dition erklären? Wohl kaum! Und gerade die Wähler der 
Oppoſitionsparteien ſind die richtigen Hüter und Fanatiker 
der Tradition. Wenn man den Fall ſetzte, daß alle dieſe 
„wählenden“ Köpfe — ſo viele Millionen Köpfe — ſich in 
einem einzigen, einem denkenden Kopfe zuſammen⸗ 
gefunden haben, ſo könnten die Gedanken dieſes Kopfes 
etwa ſo ausgedrückt werden: 

„Da nun einmal die Gebäude für den Sejm und den 
Senat vorhanden find, nebſt Beamten und Amtsdienern — 
ſo muß davon der übliche Gebrauch gemacht werden. Das 
angenommene Protokoll erfordert, daß beim Beſchließen 
von Geſetzen, auch wenn ſie fertig ins Haus geliefert wur⸗ 
den und nicht geändert werden dürfen, einiges geſprochen 


werde, und zwar womöglich mit einem gewiſſen Gefühls⸗ 
aufwand, und daß dabei die Rednerkunſt zur Geltung 
komme. 

Wenn die Mehrheit unter ſich bliebe, würde der An⸗ 
ſporn zum Reden mit der Zeit gänzlich wegfallen. Es iſt 
nicht auszudenken, was mit der Zeit geſchehen müßte! 
Die Referenten würden etwas monoton aus einem Maun⸗ 
ſkript vor⸗ oder einem gedrucdten Text ableſen und nur von 
Zeit zu Zeit durch vorher beſtimmte Klubmitglieder unter⸗ 
brochen werden, die aus Zetteln die feſtgeſetzten Beifalls⸗ 
und Zwiſchenrufe ſchlecht und recht ebenfalls ableſen wür⸗ 
den. Bei längeren Referaten wäre es nicht zu verhüten, 
daß die Minderheit innerhalb der Mehrheit einſchlummerte, 
wobei befondere Parlamentsdiener die Aufgabe hätten, im 
Saale herumzugehen und die Schlummernden rechtzeitig zur 
Abſtimmung zu wecken. Nein, ſo etwas wäre doch nicht ein⸗ 
mal als Spaß möglich! 8 

Ein Parlamentsſaal iſt ohne einige dramatiſche Bewe⸗ 
gung, ohne lebhafte Dialoge, ohne heftige Rede und Gegen⸗ 


wäre, nicht denkbar. Infolge deſſen iſt eine Oppoſition — 
allerdings eine unſchädliche, ... — um des dramatiſchen 
Zwecks willen, unbedingt notwendig. Alles wäre aber 
zwecklos, wenn die Oppoſition nicht an ſich glaubte, nicht 
davon überzeugt wäre, daß ſie draußen vom Volke mit 
Vergnügen gehört werde und die Regierung in höchſte Ver⸗ 
legenheit verfetze. Außerdem nötigt eine ſolche Oppoſition 
die redebegabten Mitglieder der Mehrheit, die Fähig⸗ 
keiten, die ihnen ein Gott gegeben: Witz, Schlagfertigkeit, 


parlamentariſche Beredſamkeit, nicht ganz vertrocknen zu 
laſſen. Alſo: je loyaler man iſt und je beſſer man den Zweck 
der von der Regierung gewünſchten Diſziplin begreift, um 
ſo mehr muß man darauf bedacht ſein, daß das Parlament 
ſich durch völligen Mangel an glaubhafter Oppoſition nicht 
lächerlich mache, um ſo eifriger muß man dafür ſorgen, daß 


eine anfiändige, ganz unbeſtreitbare echte Zahl von Oppo⸗ 


immen für Oppoſitionsliſten abgegeben werde.“ 
Da die Wähler der Oppoſitionsparteien keinen gemein⸗ 


ſamen denkenden Kopf haben, ſind Gedanken wie die obigen 


nur ein hypothetiſches Spiel eines unmöglichen Zynikers. 
Die betreffenden Wähler ſind — gottlob! — vielmehr nair 
und damit der Regierung um ſo lieber. 

Die parlamentariſchen Körperſchaften in Polen werden 
in ihrer jetzigen Geſtalt die ihnen zugewieſene Aufgabe mit 
Hilfe der Oppoſition ſolange zu erfüllen haben, als die 
neue Staatsverfaſſung ihre endgültige Geſtalt nicht er⸗ 
langt haben und nicht ins Leben getreten ſein wird. 

Der „Wahlkampf“, der ſich aller Wahrſcheinlichkeit 
nach im künftigen Jahre abſpielen wird und für den ſich die 
Oppoſitionsparteien mit unbegründeten Illuſionen rüſten 
wird unter dem Zeichen des „Für oder wider die neue Ver⸗ 
faſſung“ ſtehen, die dem Parlamentarismus (auch einem in 
Scheingeſtalt) den Reſt geben, aber andererſeits auch die 


Regierung um ein Mittel bringen wird, das ihr bisher 


das Leben ausgezeichnet erleichterte. 


Die Wahlen im Freiſtaat Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 31. Oktober. 
Am 18. November werden in zwei Landkreiſen der 


Freien Stadt, im Werder und in der Niederung, Neu⸗ 
wahlen für die Kreistage und Gemeinde⸗ 


wahlen ſtattfinden. Es ſind die erſten Wahlen ſeit der 


Machtergreifung der Nationalſozialiſten in Danzig, und ſie 
werden, wie die Regierung verkündet, unter voller 
Wahlfreiheit gemäß der Danziger Ber: 
faſſung, vor ſich gehen. An dieſen Wahlen werden nicht 
nur außer den Nationalſozialiſten Sozialdemokraten 
und Zentrum aktiv teilnehmen, ſondern auch die 
Deutſchnationale Volkspartei, deren Auflöſung 
ſeinerzeit gemeldet wurde, wird wieder in Erſcheinung 
treten. Die Deutſchnationale Volkspartei, 
geführt von Rechtsanwalt Weiſe, hat ſich für die bevor⸗ 
ſtehenden Kreistags⸗ und Gemeindewahlen zu einer 
Arbeitsgemeinſchaft mit dem Zentrum unter 
dem Namen „Chriſtlich⸗ nationale Arbeits⸗ 
gemeinſchaft (Zentrum und Deutſchnationale Volks⸗ 
partei)“ zuſammengeſchloſſen. 

Die letzten Gemeindewahlen für alle Kreiſe haben 1928 
ſtattgefunden. Die Neuwahlen zu den Kreistagen fanden 
am 17. Mai 1931 ſtatt. Der geſetzliche Neuwahltermin für 
die Gemeindewahlen wäre der 18. November 1932 geweſen 
und dieſer Zeitpunkt wäre vermutlich auch eingehalten wor⸗ 
den, wenn nicht die damals die Regierung Ziehm ſtützende 
NSDAP am 4. September 1932 der Regierung die Gefolg⸗ 
ſchaft gekündigt hätte. Es kann nach dem Wahlausfall vom 
Mai 1933 kein Zweifel beſtehen, daß die Wahlen, wären ſie 
1932 durchgeführt worden, eine überwältigende national⸗ 
ſozialiſtiſche Mehrheit ergeben hätten. Die Nationalſozia⸗ 
liſtiſche Regierung will nun durch die jetzigen Wahlen Ge⸗ 
rüchten den Boden entziehen, als habe ſie keine Mehrheit 
mehr im Volke, und ihre Arbeit unter Kritik ſtellen. Mi: 


a 


1 


Am Dienstag abend ſprach 


Vizepräſident Greiſer 
in einer vom Danziger Sender übertragenen Rede über 


die innenpolitiſche Lage in Danzig. Er führte 


dabei u. a. aus: 


Die Angſt vor einer nationalſozialiſtiſchen Mehrheit 
habe der Regierung Ziehm bei der Nichtausſchreibung der 


Gemeindewahlen das Geſetz des Handelns diktiert. Man 
verlängerte die Amtsdauer der Gemeindevertretungen und 
da, wo die Zuſammenſetzung der Willensrichtung der vorigen 
Regierung nicht entſprach, ſetzte man Staatskom⸗ 
miſſare ein und zwar mit Wiſſen und Willen von 
Deutſchnationalen und Zentrum. Es ſei daher ſeltſam, wenn 
dieſe Kreiſe der heutigen Regierung das Recht zur Ein⸗ 
ſetzung von Staatskommiſſaren ſtreitig machen wollten, das 
‚ie als ſelbſtverſtändlich für ſich in Anſpruch genommen 
hatten. Man laſſe das Vorrecht jeder 


zum Maßſtab des Handelns zu machen. Das Volk aber 
habe ſich im Mai 1933 klar und eindeutig zum National- 
ſozialismus bekannt. Schon das rechtfertige vom demokra⸗ 
tiſchen Standpunkt die Einſetzung von Staatskommiſſaren 
in einem politiſchen Notſtandsgebiet. Der Präſident ſagte 
dann wörtlich: 


„Man ſcheut ſich heute nicht, Methoden für poli: 
tiſche Schachergeſchäfte anzuwenden, die an die be 
wußte Beeinfluſſung der objektiven Danziger Gerichte 
und ſogar hoher internationaler Schiedsrichterſtellen 
grenzen. Es zeugt nur von dem guten Gewiſſen der 


Nationalſozialiſtiſchen Danziger Regierung, wenn ſie 


dieſe Kreiſe bis an die Grenze deſſen gewähren ließ, 
was auch Demokratie und Parlamentarismus immer⸗ 
hin als Anſtand gebieten. Niemals aber kaun und 
wird eine vom Nationalſozialismus getragene Regie⸗ 
rung es zulaſſen daß ans einem Gewährenlaſſen des 
guten Gewiſſens eine Sabotage der eigenen 
Aufbanarbeit wird.“ 1 * 


58. Jahrg. 


rede, ohne — Diskuſſion, auch wenn ſie noch ſo zwecklos 


Patos — in der übung zu halten und einen einſt fo geſchätz⸗ 
ten Zweig der Kultur des öffentlichen Lebens nämlich: die 


demokratiſchen 
Staatsauffaſſung dabei außer acht, die Meinung des Volkes 
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Und dieſer Aufbauarbeit, ſo führte der Präſident weiter 
zu 
ſchämen. Sie trat in Erſcheinung in der Tatſache, daß es 


aus, habe ſich die jetzige Regierung wahrlich nicht 


ſeit mehr als Jahresfriſt 
auf dem geſamten flachen Lande keinen Erwerbsloſen 
mehr gibt. 


Brücke bei Einlage, 
Meliorationen. Zum erſten Male in der 
ſchichte der Danziger Landwirtſchaft 
dann die ſeit Jahren abgleitenden 


Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe 


ſo befeſtigt werden, daß eine Kulkulation und eine Rech⸗ 
nung für den land wirtſchaftlichen Erzeuger wieder heraus⸗ 
ſprang. Dazu kam eine ſteuerliche Begünſtigung 
und eine Ent⸗ 
als 
eine abſolut gelungene Brechung der Zinsknecht⸗ 
könne. 
Die 
Wohnverhältniſſe der Landarbeiter wurden verbeſſert. Eine 
ſolche Geſundung wäre niemals möglich geweſen über die 
kleinen 
mit Genug⸗ 


landwirtſchaftlicher Betriebe 
ſchuldung des landwirtſchaftlichen Beſitzes, welche 
ſchaft auf dem flachen Lande bezeichnet werden 
Kreiſe und Gemeinden ſeien finanziell ſaniert worden. 


Tribünen parlamentariſcher Rededuelle in den 
Gemeindeparlamenten. Der Senat könne 


tuung feſtſtellen, daß das 


nationalſozialiſtiſche Ideengut in der Bevölkerung 
feſt verankert 


ſei, insbeſondere im Großen Werder und in der Niederung. 
daß die Einſetzung von 
Staatskommiſſaren über den tatſächlichen politiſchen Not⸗ 
ſtaud hinaus zu einem Dauerzuſtand werden könnte, unter⸗ 
in zwei Landkreiſen einer 
dem Stimm⸗ 
zettel. Die Regierung iſt überzeugt, daß die Bevölkerung 
der zur Wahl aufgerufenen Kreiſe in weitaus überwiegen⸗ 
der Mehrheit ihr Vertrauen zu den Regierungsmaßnahmen 


Um jedem Angriff zu begegnen, 


ſtelle ſich der Senat zunächſt 
parlamentariſchen Kritik mit 


zum Ausdruck bringen wird. 


Wahlen die verfaſſungsmäßig vorgeſchriebene 
Wahlfreiheit und Wahlſicherheit 


nicht gewährleiſtet ſei, betonte er, daß ſich der Senat auch auf 
dieſem Gebiet der Verfaſſung volle Geltung verſchaffen 
N Keine Partei, die bei der Einreichung ihrer Wahl⸗ 
vorſchläge die geſetzlichen Vorausſetzungen erfülle, werde 
ſich darüber zu beklagen haben, daß ihre Verſammlungs⸗ 
oder Meinungsfreiheit in irgendeiner Weiſe durch Organe 
Sie werde in der Agitation um 
die Gewinnung von Anhängern vollkommen frei operieren 
Der Staat werde nur darüber wachen, daß Ruhe, 
im Staatsgebiet 
aufrecht erhalten bleiben und daher gegen Ruhe⸗ 


werde. 


des Staates bedroht ſei. 


können. 
Ordnung und Sicherheit 


ſtörer und Unruheſtifter unnachſichtlich einſchreiten. 


An neuen Maßnahmen im Rahmen der Aufbauarbeit 
der Regierung kündigte Vizepräſident Greiſer dann u. a. 


noch an 

eine umfaſſende Verwaltungsreform ' 
die die Schäden einer aufgeblähten Verwaltungs⸗Appara⸗ 
tur beſeitigen werde. 


amt anfgelöft. | 
2 e Eine Steuerreform 


werde unter rückſichtsloſem Einſatz ſozialiſtiſcher Willens⸗ 
richtung eine Reform der Einkommens⸗ und Vermögens⸗ 
teuer bringen, die den kinderreichen Familienvater ſteuer⸗ 
lich beſſer ſtelle als kinderloſe Eheleute und Junggeſellen. 
Eine allgemeine 


Gemeindeverwaltungs reform f 
tolle den Weg der Selbſtverwaltung nach national 
ſozialiſtiſchen Geſichtspunkten weiter fortſetzen. Der Präſi⸗ 

} dent betonte dann nochmals nachdrücklich als Selbſtverſtänd⸗ 
90 lichkeit, daß alle Maßnahmen ſich in den vorgeſchriebenen 
Grenzen der vom Völkerbund garantierten Danziger Ver⸗ 

faſſung halten würden. 


Ye Schlacht bei Molotow. 


Blutige Feuertaufe der II. Legionenbrigade. 


Gon unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Am 28. d. M. waren 20 Jahre ſeit dem für die polniſchen 
Legionen denkwürdigen Tage der Schlacht bei Mokot⸗ 
! to w (in Oſtgalizien) verfloſſen. In dieſer Schlacht ſpielten 
ſſich die blutigſten aller Kämpfe ab, welche die polniſchen Le⸗ 

gionen während der ganzen Zeit des Weltkrieges überhaupt 
bu beſtehen hatten. Es war eine ganz merkwürdige Schlacht, 
in welcher eine improviſierte, unglaublich ſchlecht aus⸗ 


2 gerüſtete, aus einem militäriſch unausgebildeten Menſchen⸗ 
f 


material beſtehende Truppe zugleich die Kriegstaufe empfan⸗ 


gen und einen überaus erfolgreichen Durchbruch vollzogen 


bat, der einen an Zahl und Ausrüſtung überlegenen Feind 
zum Rückzug zwang. Dieſe Schlacht bezeichnet aber zugleich 
die blutigſte Opferſpende, welche die polniſchen Legionen 
— durch die Schuld der öſterreichiſchen Armeeführung — dem 
Kriegsgotte dargebracht haben, alſo einen der tragiſchſten 
Momente am Anfang der Legionsgeſchichte, deren Nach⸗ 
wirkungen ſich im politiſchen Leben Polens noch bis heute 
fark geltend machen. 
; Die Schlacht bei Mokotköw wurde von der zweiten 
Legionenbrigade ausgefochten, die von dem zu den 
Legionen abkommandierten öſterreichiſchen General 
Zielinſki befehligt wurde und in welcher General 
Haller (damals Oberſt) das Kommando über das 3. Le⸗ 
gionenregiment innehatte. Die ganze Brigade beſtand 
eigentlich nur aus zwei Inſanterieregimentern, deren 
hi Organiſierung fih unter Umſtänden vollzog, die ſchon da⸗ 
mals ein wichtiges Kapitel des politiſchen Konflikts zwiſchen 
Pikſudſki und der ihm unterſtehenden J. Brigade einerſeits 
und dem Legionenkommando ſowie deſſen polniſchen politi⸗ 
ſchen Protektoren andererſeits bildete. Damals wurde die 
II. Brigade von ihren Organiſatoren in ganz unverhohle⸗ 
ner Weiſe zur „roten“ Brigade Pilſudſtis in Gegenſatz ge⸗ 
ſtellt, und die öſterreichiſchen Faktoren ſorgten dafür, daß der 
zwiſchen die zwei Legionenbrigaden eingetriebene Keil recht 


* 
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tief haften blieb. Pilſudſki, deſſen Unabhängigkeits⸗ 
forderung von den polnischen Faktoren in Galizien über⸗ 
0 wiegend als ganz irreal angeſehen wurde, vermochte auch 


mit ſeinen Plänen bezüglich der einheitlichen Führung und 
Verwendung der Legionen nicht durchzudringen. Die 
Folge davon war eine Zerſplitterung der Legionenkräfte und 
ibr rückſichtsloſer Verbrauch in einer dem polniſchen End⸗ 
. widerſtreitenden Weiſe. f 5 
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Vizepräſident Greiſer erinnerte weiter an den 
umfangreichen Wegebau in den Landkreiſen, den Bau der 
Staatschauſſee bis zur Landesgrenze, den Bau der Oſtland⸗ 
an die Bodenverbeſſerungen durch 
Ge⸗ 
konnten 


Gegenüber Stimmen der Oppoſition, als ob bei den 


Als erſte der beabſichtigten Maß⸗ 
nahmen werde bereits in einigen Wochen ein ganzes Steuer⸗ 


f Die unnötigen ſchweren Vexluſte, welche die II. Brigade 

in den Karpathenkämpfen erlitten hatte, jest die im Pilſudſti⸗ 
Geiſte verſtandene und geſchriebene Geſchichte der polniſchen 
Legionen auf das Schuldkonto der militäriſchen Organiſa⸗ 
toren und damaligen politiſchen Protektoren dieſer Brigade. 
Hier ſei daran erinnert, daß es der Stabschef des Legionen⸗ 
kommandos, der ſeinerzeit viel genannte General Za- 
görſki geweſen war, deſſen Rolle in den Augen der 
J. Brigade — heute als für die nationale Sache verhängnis⸗ 
voll erſcheinen mußte. Dieſe wenigen Andeutungen und 
Erinnerungen mögen zur Erklärung genügen, weshalb die 
Gedenkfeier der Schlacht von Mototköw wohl in Krakau mit 
einem gewiſſen Gepränge begangen wurde, während in War⸗ 
ſchau jede offizielle Veranſtaltung unterblieben iſt. Er⸗ 
innern doch die damaligen Kämpfe der Legionen in den 
Karpathen zu ſchmerzlich an die Verirrungen gewiſſer 
Krakauer Politiker und werfen einen heute ganz uner⸗ 
wünſchten Ruhmesſchein auf die Häupter von einigen 
gründlich kaltgeſtellten ehemaligen Legionsoffizieren, wie 
General Roja, General Haller und andere, an welche 
die Endeken möglicherweiſe noch immer phantaſtiſche Hoff⸗ 
nungen knüpfen. 


Mit dieſen „Hintergedanken“ iſt das beſondere Intereſſe 
zu erklären, das die endekiſche Preſſe der Schlacht von Mokot⸗ 
kow widmet. Die aus Anlaß des 20. Jahrestages dieſer 
Schlacht in dieſer Preſſe erſchienenen Artikel liefern gegen 
den Willen ihrer Verfaſſer den Nachweis für die Überlegen⸗ 
heit des damals von Pitſudſki eingenommenen Standpunktes 
und die bornierte Kurzſichtigkeit feiner damaligen Gegner. 
Denn wäre es nach Pitſudſki gegangen, jo würde die Tren⸗ 
nung der II. Brigade von der I, Brigade und die ganz un⸗ 
nötige Aufreibung der Kräfte der II. Brigade in den Kar⸗ 
pathenkämpfen nicht erfolgt worden ſein. Wie unſinnig 
mit dem Menſchenmaterial der II. Brigade von den betref⸗ 
fenden öſterreichiſchen Faktoren gewirtſchaftet wurde, ſchil⸗ 
dert übrigens ganz richtig der Verfaſſer eines Aufſatzes im 
„ABC“Blatte. Der Verfaſſer, in dem man einen ehe⸗ 
maligen Legionsofftizier vermuten kann, ſchreibt u. a.: 


„Die zwei Regimenter, welche die II. Legionenbrigade 
bildeten ... waren vom öſterreichiſchen Heereskommando 


als gewöhnliches Kanonenfutter 


behandelt worden. Unmittelbar nach der Eidesleiſtung 
wurden dieſe Regimenter von Chaböwka und Krakau aus 
nach Ungarn transportiert, wo ſie im Gebiete von Mar⸗ 
maroſz ausgeladen und ſofort in die Berge dirigiert wur⸗ 
den, über die ſie in Gewaltmärſchen nach Galizien, in den 
Rücken der die Feſtung Przemysl belagernden ruſſiſchen 
Truppen gelangen ſollten. 

„Dem öſterreichiſchen Kommando war es darum zu tun, 
durch eine ſchleunigſte Diverſion die Kräfte, welche Przemysl 
verteidigten, zu entlaſten, zumal Koſakentrupps bereits 
Streifzüge bis nach Ungarn machten; man fand, daß der 
junge polniſche Soldat dazu am geeignetſten wäre Er 
wurde, ſo wie er ſtand, in den Kampf geſchickt; einem be⸗ 
deutenden Teile (der Legionäre) wurden nicht einmal 
Mannlicher⸗Gewehre gegeben, 


ſondern „vorſintflutliche“ Werndl⸗Gewehre; 


die Soldaten wurden weder mit entſprechendem 
Schuhwerk verſehen (jeder ſteckte darin, was er von 
Hauſe mitgebracht hatte und was nach einigen in Gebirgs⸗ 
märſchen verbrachten Wochen in Fetzen zerfiel), noch mit 
[den unentbehrlichen Gegenſtänden der ſol⸗ 
datiſchen Equipierung. Mehr noch: die rieſige 


Prozeſſe gegen Nationalradikale. 


Vor dem Warſchauer Bezirksgericht fanden am 
Sonnabend vier Prozeſſe gegen Mitglieder des na⸗ 
tionalradikalen Lagers ftatt, das ſeinerzeit be- 
hördlich aufgehoben worden war. Zunächſt hatten ſich 17 

junge Leute zu verantworten; die vor einigen Monaten in 
Uniform der Nationalradikalen von einem kleinen Aus⸗ 
flugsort in der Nähe von Warſchau aus geſchloſſen in Reih 
und Glied nach der Stadt marſchiert ſein ſollen. Unterwegs 
hielt die Polizei die jungen Leute an, die jetzt unter An⸗ 
klage wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſtanden. 
Sechs von ihnen wurden freigeſprochen, die anderen elf 
wurden zu Gefängnisſtrafen von ſechs Monaten bis zu 
einem Jahre verurteilt. In den anderen drei Prozeſſen 
ſtanden einzeln oder in Gruppen junge Leute, Handwerker, 
Studenten und ein Techniker unter der Anklage, nach dem 
Verbot des nationalradifalen Lagers die Arbeit der Or⸗ 
‚ ganijation fortgeſetzt, Gelder für ihren Fonds geſammelt 
und das illegale Blatt „Nowa Sztafetta“ verbreitet zu 
haben. In dem erſten dieſer drei Prozeſſe wurde der an⸗ 
geklagte junge Mann freigeſprochen, in dem zweiten wur⸗ 
den gegen ſechs junge Leute Freiheitsſtrafen von drei bis 
zehn Monaten verhängt und in dem dritten lautete das 
Urteil auf Gefängnisſtrafen von ſechs Monaten bis zu ein⸗ 
einhalb Jahren. Einem Teil der Verurteilten wurde 
Strafaufſchub gewährt. Unter denjenigen welchen dieſes 
Privileg nicht zuerkannt wurde, befindet ſich auch der 
Rechtsanwalt Rosciſzewſki, der zu anderthalb Jahren 
Gefängnis verurteilt wurde. Feet IR 


Landesbiichöfe bei Hitler. 


Berlin, 31. Oktober. (PAT) Das Deutſche Nach⸗ 
richten⸗Bureau meldet, daß der Führer in Anweſenheit 
des Reichsinnenminiſters Dr. Frick am Dienstag die 
Laudesbiſchöſe Mararens aus Hannover, Meiſer aus 
Bayern und Wurm aus Württemberg empfangen hat, mit 
denen er über Fragen der Kicchen politik kon⸗ 
ſerierte. Gleichzeitig wird amtlich gemeldet, daß Dr. 
Jäger, der in dieſen Tagen ſein Amt als Rechtswalter 
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche niedergelegt hat, jetzt 
auch von ſeinem Amt als Minifterialdirektor und Leiter der 


geiftlichen Abteilung des preußiſchen Kultusminiſterlums 


zurückgetreten iſt. 


* 
Der Deutſche Geſandte in Bubapeſt, 
Hans Georg von Mackenſen, ; 


— 


der ſich, wie gemeldet, durch Knochenſplitter ſchwere Ver⸗ 
letzungen der Speiſeröhre zuzog, iſt zum zweiten 
Male operiert worden. Der Zuſtand des Patienten, 
der hohes Fieber hat, iſt ern ſt. > 
* 


Früherer öſterreichiſcher Oberſt in Wien verhaftet 
Wien, 30. Oktober. Im Zuſammenhang mit dem Mar⸗ 
ſeiller Attentat iſt Wiener Blättermeldungen zufolge am 
Sonntag ein höherer Offizier der ehemaligen öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Armee, der Oberſtleutnant Peretſche⸗ 
wit ſch, nach einer Durchſuchung ſeiner Wohnung von der 
Wiener Polizei in Haft genommen worden. Weder die 
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4 
konnte eine ſolche Bravourtat vollbringen. Die als „Spitze 


Märſchen und Kämpfen auf offenem Felde“ 


fonds für Arbeiter, 


N 
De 


Mehrheit der Legionäre, die eben erſt während der F 
des Mobiliſtierungsfiebers angeworben worden war, han 
noch keine Gelegenheit gehabt, ſchießen zu lernen; mau 
erſchnappten erſt während der Märſche, wenn kurze Naſt . 
halten wurde, aus dem Munde ihrer Kommandanten bu 
dige Inſtruktionen darüber, wie gezielt werden joll, 
der Schuß erfolgreich ſei. en 
„Die Entſendung der Karpathenbrigade der Legionen 
die eine ſo ungenügende militäriſche Vorbereitung en 
einer jo ſchwierigen Aufgabe war von Sſterreich nicht 15 
ein Skandal, ſondern direkt ein Verbrechen. Gab man 11 
den Legionen keine gehörige artilleriſtiſche Hilfe außer d 5 
6⸗Zentimeter-Gebirgsgeſchützen, zwei unſchuldigen Spe“ 
zeugen im Vergleich mit der ſtarken Feldartillerie, mit 55 
die Ruſſen ausgerüſtet waren. Überdies gab man de 
Legionen 1 
kein einziges Maſchinengewehr! 1 


In der Schlacht bei Molotköw, in welcher die hr 
Truppen mit diefer Waffe verſehen waren, befanden ſich 5 
der öſterreichiſch-polniſchen Seite nur zwei Mai nen 
gewehre, welche den die Legionen begleitenden Bataillaze 
des öſterreichiſchen Landſturms mitgegeben wurden; lelbe 
iſt aber eines der Maſchinengewehre unterwegs fees Fr 
blieben und beteiligte ſich nicht an der Schlacht, während du 
andere nach einigen Minuten gebrauchsunfähig wurde u 
weiter gar keine Rolle in der Schlacht geſpielt hat. 
„Unter dieſen Bedingungen — heißt es weiter in 
Schilderung — hat ſich die Schlacht bei Molotkow abgeſpiel 
und zwar als die letzte Etappe einer vier Wochen lang 
Offenſive der Legionen, deren Ergebnis die völlige Sm 
berung der ungariſchen Seite der Karpathen von ruſſiſche 
Truppen, die Beſetzung der ganzen Gebirgslinie, die Br 
herrſchung des Byitrayca- Tales mitſamt Nadwörna 15 
der Vorſtoß bis beinahe nach Stanislau war. Das alle! 
geſchah im blitzſchnellen Tempo, — nur "ai 


der von Kampfbegeiſterung für die polniſche 
Sache beflügelte junge polniſche Soldat 


* 
N 
* 


marſchierende Kompanie des Generals Roja (der 2 
mals Hauptmann war), vollführte ihre Offenſive um der 
Beſchleunigung willen mit Hilfe requirierter Wagen, 
Kavalleriſten gab es kaum ſo viele, als für den 750 
bindungsdienſt nötig war, daher mußte man aus der ER 
fanterie eine Kavallerie improviſieren! ? 5 
„Der unverhoffte Überfall Rojas auf S0 ro en e 
verſetzte die Ruſſen in einen wahren Alarm und nötigte ten 
bedeutendere Kräfte zur Liquidierung der unerwünſchlen 
Offenſive in die Seite der ruſſiſchen Front zu dirigieren 
„Unter dieſen Umſtänden wurde die Schlacht bei Molo 
kow geliefert. Bei Tagesgrauen begonnen und am ſpä 8 
Abend beendigt, wurde fie mit wechſelndem Glück und un 
gewöhnlicher Verbiſſenheit ausgefochten. Erſt der Bel 
des öſterreichiſchen Generals, welcher das Kommando * 
dieſen Frontabſchnitt hatte, ließ die Legionen ſich in der 
Richtung von Piaſeczma und Rafajtowa zurückziehen. ae 
Schlachtfeld war inzwiſchen mit Hunderten von 7 
ten und Verwundeten beſät, die von den ruſſi 
Maſchinengewehren niedergemäht worden waren. Das N 
eingraben auf dem Kampffelde war damals noch rein 
Theorie, und die Hauptſtatiſtik im Kriege beſtand wu 
FR 


Die polniihen Verluſte bei Mokotköw betrugen eine 
Hundert Tote und etwa 1000 Verwundete. 


Hausſuchung noch das Verhör haben jedoch gegen Peretſche 
witſch, der Kroate iſt, ernſthafte Verdachtsmomente 
geben. 5 


1 


Veröffentlicht. 


Das Geſetz über die Reform Ben. 
der Jozialen Verfiherung“” 
Im „Dziennik uſtaw“ Nr. 95 vom 29. Oktober d 
iſt die Verordnung über die Anderung des Geſetzes 
28. März 1933 über die ſoziale Verſicherung veröffent 
worden und hat mit dieſem Tage Geſetzeskraft erlangt. 
Beſtimmungen des Geſetzes entſprechen den Mitteilch ehe 
die wir über die Pläne der Regierung auf dieſem G. 
bereits gemacht haben. Nachſtehend bringen wir die w 
tigſten Beſtimmungen des Geſetzes noch einmal in 
nerung. f 2 MER „ 
Von der Verſicherungspflicht (für die Kranken 
verſicherung find in der Hauswirtſchaft beſchäftigte Per, 
nen, deren Beſchäftigung naturgemäß von 2 27 
Da ue er iſt und bei demſelben Arbeitgeber nicht längen 
als zwei Wochen währt. Befreit find von der n. 
ſicherung Geſchwiſter und Nachkommen auf“ n 7 
abſteigender Linie des Arbeitgebers, wenn ſie mit ihne flach 
gemeinfamen Haushalt führen. Der Verſicherungspſnn 
(für die Kranken verſicherung) unterliegen fe 65 
nicht ſolche Angeſtellte, deren Verdienſt im Monat 
Zloty überſchreitet. 5 
Durch die Verordnung werden folgende Berihermih, 
fonds geſchaffen: Der Penſions⸗Verſiche run, 
der Wenſtons⸗Nerſiche ung 
fonds für geiſtige Angeſtellte, der Verſiche Ber 
fonds für Unfälle und Berufskrankheiten, der ie 
ſicherungsfonds für die Arbeitsloſigkeit der ern b 
gen Angeſtellten und der allgemeine Verſiche te 
fonds für den Krankheitsfall und die Mut n 
ſchaf t. Die Verwaltung diefer Fonds iſt der Verwa, 
der ſozialen Verſicherungen angegliedert. Die Mittel 
betreffenden Verſicherungsfonds dürfen nicht zur ührung 
von ieee an die mit der 5 25 
anderer Verſicherungsarten im Zuſammenhange 
Das Organ der Verwaltung der ſozialen Verden, 
gen iſt außer dem Generaldirektor, der Reviſionsk "gefiel! 
ſion und den Schlichtungskommiſſionen der Rat, in f 
Tätigkeitsbereich u. a. fallen: der Beſchluß des Hau 9 ie 
voranſchlages, der Beſchluß von dienſtlichen R und⸗ 
beſtimmungen für die Angeſtellten, von allgemeinen a 5 
rwe 5 
fü 


ſätzen der Verträge mit den Arzten uſw., der Bel 
Beitragshöhe, die Entſcheidung in der Frage des 
des Verkaufs und der Belaſtung von Immobilien, nt 
der Beſchluß von Anträgen über den Plan De 
bringung der Verſicherungsſonds und der ſozialen 
ſicherungen. ; ‘ 
Die Termine der Übernahme der Aufſichts chte 
nen durch die ſoziale Verſicherungsanſtalt von den a 
Bezirksämtern, ſowie die Termine der Liquidall zg 
Amter werden durch den Miniſter für ſoziale B. 
auf dem Wege von Verordnungen feſtgeſetzt. 7 
dieſer Zeit werden diefe Amter ihre Aufſichtsfunk! 
weiter ausüben. Ne“ 


Aus Stadt und Land. 


a Nachdruck ſämtlicher Original« Artikel. iſt nur mit ausdrück⸗ 
r Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


05 Bromberg, 31. Oktober. 
Merklich kühler. | 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


merklich kühleres Wetter bei wechſelnder Bewölkung und 
vereinzelten Regenfällen an. 


Warnung. 


9 Ein Detektiv und Grundſtücksvermittler Peter Köſt in 
andsberg a. W. bietet ſich an, aus Polen Abwandernden 
andwirtſchaften, Siedlungen und ſonſtige Grundſtücke 


zwecks Kauf oder Pacht zu vermitteln und fordert Reflek⸗ 


. * auf, mit Beſuchspaß nach Landsberg a. W. zu kom⸗ 


N 
* 


t Er verſpricht, bei Abſchluß des Kauf⸗ oder Pachtver⸗ 
tages die Aufenthalts⸗ und Zuzugsgenehmigung von ſeiten 
er zuſtändigen deutſchen Polizeibehörde zu beſchaffen. 
br Vor einer Verbindung mit dem oben Genannten wird 
1 Singend gewarnt. Köſt iſt nicht in der Lage, polniſchen 
ir taatsangehörigen die Genehmigung zum dauernden Auf⸗ 
7 : inhalt in Deutſchland zu verſchaffen. Grundſtücke können 
m Deutſchland nur ſolche polniſchen Staatsangehörigen er⸗ 
werben, die auf legalem Wege mit Überſiedlungsgenehmi⸗ 
N e der zuſtändigen deutſchen Auslandsbehörde in Deutſch⸗ 
land einreiſen. 
4 8 
Arbeite und ſpare! 
Gedanken zum Weltſpartag am 31. Oktober. 


Heute jährt ſich zum zehnten Mal der Tag, da ſich der 
Bedankte des „Spartages“ die Welt eroberte. Es iſt eine 
KErſcheinung der Nachkriegszeit für die Durchführung be⸗ 
N ſtimmter Gedanken ganz befon)ere Tage feſtzuſetzen, als 
ob man damit ſagen wollte, daß die Nachkriegsgeneration 
facht mehr willens genug iſt, aus eigenem Antriebe das zu 
a was fie tun müßte und was ihr frommt. Man hat 
J 15 nen Muttertag eingeführt, als ob es ſich nicht von ſelbſt 
vorſtünde, daß die Ehrung der Mutter und die Ehrerbietung 
bor ihr nicht nur an einem Tag beſonders zum Ausdruck 
dbommen ſoll, ſondern daß fie jeden Tag fo ſein müßte wie 
an dem Tage der Mutter. 


. 5 Mit dem Tage des Sparens, der gleichfalls eine Erfin⸗ 
1 Abi der Nachkriegszeit iſt, verhält es ſich ähnlich. Die 
2 m öten, die zur Verwirklichung dieſes Tages führten waren 
1 felloß edel und gut. Sie bergen den Wunſch, die Menſch⸗ 
eit nach dem Kriege wieder zur Einfachheit zu erziehen, ihre 
4 den anken nicht auf das Heute ſondern mehr auf das Mor⸗ 
Ri. 5 zu richten. Es war notwendig. Wer ſich der erſten Nach⸗ 
25 N egsfahre erinnert, wer den Taumel der Inflationszeiten 
h 5 Augen ſieht, der weiß wie wenig der einzelne ſeine Sorge 
5 die Zukunft bewertete, der weiß, daß ſparen als eine 
se Marotte der Eltern und Großeltern angeſehen 
“= he Das hat der Weltſpartag für ſich, daß er der Menſchhett 
. & Augen zu öffnen verſucht, was der eigentliche Sinn ded 
1 ens für den einzelnen, für das Volk und für den Staar 
* aftet, Wenn vor dem Kriege die großen Errungen⸗ 
atzen der Ziviliſationen geſchaffen werden konnten, dann 
8 ren ſie nur möglich, weil die Vorkriegsgeneration das 
Ber wie eine Tugend übte. Man mag einwenden, daß 
‚aa Sparen ein Stück Egoismus der liberaliſtiſchen Epoche 
15 3 weil es nichts mehr und nichts weniger ſei als nach 
Ne Art des Hamſters ſo viel wie möglich für ſich zuſam⸗ 
eenaufaren. Dieſer Einwand mag da berechtigt ſein, wo 
& e nichts als Sucht nach Gold ſind, wo ſie in den 
alter und in verſteckte Winkel des Hauſes verborgen 
dann werden, ohne in den Blutkreislauf des Wirt⸗ 
Spa slebens hineingepumpt zu werden. Nicht von dieſem 
Ben iſt die Rede und von jenenSonderlingen, die trotz ihres 
13 auf dem Geldſack verhungern. Wir ſprechen von 
N Sparen, das trotz des kleinen egoiſtiſchen Funkens 
arenſchaftsſinn in vollſter Bedeutung iſt. Es iſt jenes 
eine N das jeder Verſchwendung abhold iſt, das ſich aus 
10 beſcheidenen aber keineswegs geizigen Lebenswander 
det und das ſeinen Anteil am erſparten Gute durch 
meinen und Banken dem Wirtſchaftsleben der Allge- 
teilnncit zukommen läßt. Wer die Geſetze der Arbeits- 
weiß = im modernen Zuſammenleben der Völker kennt, 
x ohl, welch einen großen Anteil das Sparen in dieſem 
mmenleben hat und haben wird. 


Wenn alſo nur ein T 

gem n Tag des Jahres dieſem Gedanken 

Volkemel ſein ſoll, dann wäre es um die 1 unſeres 

und seg u. beitellt, weil Generationen vor uns ſtets 

0 ſpar — * zu ſparen pflegten, ohne durch einen „Welt⸗ 

Volk 5 eſonders dazu angeregt zu ſein. Das deutſche 
Be 


\ at ſich in dem Gedanken des Sparens bereits wieder 
umd andig gemacht, es hat ſich vom Weltſpartag losgelöst 


4 offen it der Erwählung eines beſonderen „Tages“ zeigen 


daß Sparen wieder Allgemeingut und Selbſtver⸗ 
a keit eines in der Nachkriegszeit arm gewordenen 
N werden muß. Polen begeht den Weltſpartag. Auch 
muß and gehört nicht zu den reichen Ländern der Welt, 
werben ſich durch ſparen erſt eine gefeſtigte Exiſtenz er⸗ 
enden Ein Tag iſt da zu wenig. Wenn aber die Grund⸗ 
= dieſes einen Tages auf alle übrigen Tage des 
übergeht, wenn das Volk wieder begreifen lernt, 
ene zuſammengetragenen Scherflein die großen Kapi⸗ 
b wirke ben, die unſer Wirtſchaftsleben durchpulſen, 
5 rd der Weltſpartag ſeinen Erfindern durch den 
105 N 0 f Ehre machen. 
„oh find wir nicht ſo weit! Aber die Not der Gegen⸗ 
N * beit uns zu Einſchränkungen zwingt, mag vielleicht 
er Zul Wegbereiter für den Spargedanken 
fen 75 ſein. Dann erſt werden wir wieder Werke 


r. nnen, wie fi 
erliefert en fie un® vorangegangene en 


fen, 
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auße einzelnen deutſchen Kämpfer. Brinke wird als 
e Flieg ch harter Boxer bezeichnet. 

bei einangewichtler Breslaus und hat 24 Kämpfe hinter 


Jahre 


* 
e en 


ig Alter von 19 Jahren. Miner, ebenfalls 
t, deutſcher Meiſter und Kampfſpielſieger 1934, 
Deitandenen Kämpfen nur einen verloren. 
ichtler. Er 19 Jahre alt, iſt der beſte ſchleſiſche Feder⸗ 
nen, Bir ſoll ſich durch beſondere Schnelligkeit aus⸗ 

N ttner I it ſchleſiſcher Meiſter, 25 Jahre alt. 


haben, ift die nen gegründete 
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Die deutſche Sportpreſſe ſagt ihm hervorragende Technik 
nach. Er hat bereits 86 Kämpfe beſtanden. Als harter 
Schläger wird Nachwitz bezeichnet, 23 Jahre alt, 55 
Kämpfe. Urbanſki iſt Mittelgewichtler von großer 
Schnelligkeit, der das Publikum begeiſtern ſoll. Henkel 
iſt noch ein unbeſchriebenes Blatt; es wird ihm aber eine 
große Zukunft prophezeit, 20 Jahre. Prießnitz iſt der 
jüngſte (17 Jahre); er kämpft in ſchönem Stil und ſoll im 
Diſtanzkampf wie im Nahkampf großartig ſein. Das 
Intereſſe der polniſchen Preſſe iſt verſtändlich, da die Boxr⸗ 
mannſchaft des Turn⸗ und Sportvereins „Schleſien“ die 
erſte reichsdeutſche Boxmannſchaft iſt, die in 
Bromberg ein Gaſtſpiel geben wird, ‚ 


§ Eine Gerichtsverhandlung mit Schallplatteneinlage 
wollte der bereits vorbeſtrafte Arbeiter Staniſtaw Pine 
von hier vor dem Burggericht zur Durchführung bringen. 
Der Angeklagte hatte vor einem Jahre in dem Kom⸗ 
miſſionsgeſchäft des Kaufmanns Schmalenberg in der 
Friedrichſtraße ein Grammophon auf Ratenzahlung ge⸗ 
kauft. Er zahlte einen kleinen Geldbetrag an, nannte 
falſchen Namen und Adreſſe und ließ ſich nicht mehr ſehen. 
Erſt nach einem Jahre begegnete der Inhaber des Kom⸗ 
miſſionsgeſchäfts dem P. zufällig auf der Straße und ließ 
ihn von der Polizei feſtnehmen. Der Angeklagte brachte 
als Beweis, daß das Grammophon nichts mehr wert ſei, 
dasſelbe gleich auf das Gericht mit. Das Gericht legte auf 
die geplante Schallplatteneinlage aber keinen Wert und 
verurteilte P. zu 7 Monaten Arreſt. 
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Boll in Not! 


Nicht nur deshalb, weil der Ertrag unſerer Acker und 
Werkſtätten von Jahr zu Jahr geringer wird. Nicht nur 
deshalb, weil ein gewaltiger Bruchteil unſerer Brüder 
keine Arbeit und keine Nahrung mehr hat. Nicht nur des⸗ 
halb, weil weniger Ehen geſchloſſen und weniger Kinder 
geboren werden als vor dem Kriege. Nicht nur deshalb, 
weil wir nicht mehr im Deutſchen Reich leben, ſondern als 
1 neue Wege in neuen Verhältniſſen ſuchen 
müſſen. 


Volk in Not! i 


Vor allem deshalb, weil unſere Einigkeit in dieſer 
ſchweren Notzeit in die Brüche gegangen iſt. Weil wir uns 
in verſchiedenen Gruppen ſammeln und nicht mehr das feſt 
verſchnürte Bündel Stäbe ſind, das man nur einzeln zer⸗ 
brechen kann. 8 

Es gibt nur einen Nothelſer: die Einigkeit! 

Wer ſich abſondert, wer ein Parteimann bleibt, ver⸗ 
mehrt die Not. Selbſt wenn er in beſter Abſicht dieſen 
eigenwilligen Weg geht. Das herrliche Vorbild der deut⸗ 
ſchen Einigung unter einem großen dentſchen Volksführer 
leuchtet uns voran. Es bewährt ſich zunächſt in der brüder⸗ 
lichen Liebe zu den Kameraden, die im Lebenskampf ver⸗ 
wundet ſind. Aber auch wir andern alle ſind von Gott, der 
die Erhaltung des Lebens will, und von unſerer Nation 
verpflichtet, uns gegenſeitig die A zu reichen, zu ver⸗ 
geſſen, was hinter uns liegt, und in ſtrengſter Geſchloſſen⸗ 
heit den Lebenskampf zu beſtehen. Die einheitliche volks⸗ 
politiſche Organiſation, auf die ſich die Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenen Gruppen in mühſeligen Verhandlungen geeinigt 


Deutſche Vereinigung: nr 1 
Der Polniſche Staat hat ſie genehmigt, wofür wir ihm dauk⸗ 
bar ſind. Wir danken damit auch dem Geſchick, das uns dieſe 
Form der gemeinſamen Organiſation gab, um unſer Leben 
gemeinſam führen zu können. Wer ſich ausſchließt, iſt ein 
Gegner unſerer Einheit und verharrt in dem alten böſen 
Geiſt der Zwietracht, der ein deutſches Erbübel iſt, aber vom 
Nationalſozialismus aus den Dörfern und Städten im Reich 
ausgefegt wurde. Wer ſich dagegen anſchließt und ſelbſt 
eine alte Gegnerſchaft überwindet, um den Kameraden zu 
finden, im Geiſt einer bewußten Volksgemeinſchaft zu er⸗ 
ziehen und zu ſtützen, der rettet ſein Volk. . 


Wir find verantwortlich einer für den andern. 
Wir find verantwortlich vor der Geſchichte der 
Deutſchen Nation. 


Anmeldungen zur Mitgliedſchaft für die Deutſche Ver⸗ 


einigung nehmen alle Geſchäftsſtellen im Lande entgegen, 


ſowie die Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſchen Vereinigung in 
Bromberg, (Bydgoszcz, ul. 20. ſtycznia 20 ur. 2). Mitglied 
kann jeder deutſche Mann und jede deutſche Frau werden, die 
das 18. Lebensjahr vollendet haben und die Erklärung ab⸗ 
geben, daß ſie keiner anderen politiſchen Organiſation an⸗ 
gehören. Mit der Gründung von Ortsgruppen wird in die⸗ 
ſen Tagen begonnen. 
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§ Ein diebiſches Ehepaar. Vor Gericht hatten ſich der 
Sijährine Arbeiter Boleſtaw Fitt und feine Ehefrau Ro⸗ 
ſalie zu verantworten. Die Angeklagten, die in Grünberg, 


Kreis Samter wohnen, hatten im Februar und März d. J. 


in der dortigen Gegend etwa 90 Hühner geſtohlen, die ſie 
auf den hieſigen Wochenmärkten verkauften. Die Ange⸗ 
klagten wurden vom Gericht zu 10 und zu 5 Monaten Arreſt 
verurteilt. ' 


Von einem Radfahrer überfahren wurde der hier, 
Mittelſtraße 51, wohnhafte Rudolf Tokarſki an der Ecke 
Mittel⸗ und Luiſenſtraße. Der Kleine hatte dabei eine 
Kopfverletzung davongetragen und mußte nach dem Städti⸗ 
ſchen Krankenhauſe gebracht werden. N 


Vor dem Schnellrichter des hieſigen Burggerichts 
hatte ſich der jährige Eugen Koznanecki wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. K. hatte von einem Kaufmann 
den Auftrag erhalten ein Paket in die Wohnung der 
Frau Appel, Hoffmannſtraße (3. Maja), zu ſchaffen. Frau 
A. gab dem Boten 80 Groſchen Trinkgeld, das ihm wahr⸗ 
ſcheinlich zu wenig war, weshalb er aus dem Korridor der 
Wohnung einen Damenmantel ſtahl. Der Spitzbube hatte 
die Frechheit, ſich den Mantel anzuziehen und ſpazierte 
damit auf der Straße herum. K. erregte in dem Damen⸗ 
mantel die Aufmerkſamkeit eines Polizeibeamten, der ihn 
feſtnahm und zur Kriminalpolizei brachte, wo bereits der 
Diebſtahl des Mantels gemeldet worden war. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Angeklagten zu 3 Monaten bes 
dingungsloſen Arreſt. 5 9 

$ Beſtohlen wurde der Juwelier Willy Schröter, 
Friedrichſtraße (Diuga) 43. Am Freitag erſchienen in dem 
Geſchäft zwei junge Männer und ließen ſich einige Gold⸗ 
waren vorlegen. Als ſie das Geſchäft verlaſſen hatten, 
ohne etwas gekauft zu haben, bemerkte der Inhaber das 
Fehlen eines Trauringes im Werte von 45 Zloty 
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8 Ein unehrlicher Hausverwalter hatte ſich in dem 
47jährigen Auguſt Bem vor dem hieſigen Burggericht 
zu verantworten. B. hatte auf dem Friedrichsplatz das 
Haus des ſich in Paris aufhaltenden Adam Dochot zu ver⸗ 
walten. Er verſtand es, während ſeiner Verwaltungszeit 
ſich 428 Zloty anzueignen. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten zu 3 Monaten Arreſt mit zweijährigem Straf- 
aufſchub. 9 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte mittelmäßigen Verkehr. Angebor 
und Nachfrage hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,30—1,40, Land⸗ 
butter 1,20—1,30, Tilſiterkäſe 1,20—1,40, Weißkäſe 0,20, Eier 
pro Mandel 1,30—1,50, Weißkohl 0,08, Wirſingkohl 0,10, Rot 
kohl 0,10, Blumenkohl 0,30—0,60, Tomaten 0,20—0,80, 
Zwiebeln 0,05, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,10, Ra⸗ 
dieschen 0,10, rote Rüben 0,10, Apfel 0,20—0,80, Birnen 0,40, 
Gänſe 3,50—4,50, Puten 3,50—5,00, Hühner 23,00, Enten 
2,50—3,50, Tauben pro Paar 0,80—0,90, Speck 0,70, Schweine⸗ 
fleiſch 0,50 0,60, Kalbfleiſch 0,600.70, Hammelfleiſch 0,50 
bis 0,60, Hechte 0,80—1,20, Schleie 0,80—1,00, Karauſchen 0,80 
bis 1,00, Barſe 0,40 0,60, Plötze 0,40 —0,80, Haſen 2,50 
bis 3,00. y 8 
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Vereine, Beranftaltungen ö 5 
und beſondere Nachrichten. 3 


Geflügelzüchterverein. Freitag, 2. November, 20 Uhr, Wa 
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Woche des deutſchen Angeitellten in Poſen. a 


Ju der vergangenen Woche veranſtaltete der Verein der 
deutſchen Angeſtellten in Poſen mit großem Erfolg eine 
Woche des deutſchen Angeſtellten. Der Zweck der Woche war, 

allen deutſchen Angeſtellten Gelegenheit zu bieten, die viel⸗ 

ſeitigen Beſtrebungen des größten deutſchen Vereins der 

Stadt kennen zu lernen. Die Woche wurde ſehr eindrucks⸗ 
voll mit einem Vortrag des Vorſitzenden Georg Heinze 

über die Ziele und Aufgaben der Berufsgemeinſchaft der 

deutſchen Angeſtellten eingeleitet. Der Verein hat es ſich 

zur Aufgabe geſtellt, eine lebendige Zelle im Volksganzen 
zu werden. Er wird unpolitiſch geführt und ſtellt eine ver⸗ 
bindende Plattform dar, auf der ſich die Anhänger aller po- 
litiſchen Richtungen als Deutſche, als Kameraden treffen. un 
den einzelnen Abenden wurden verſchiedene aktuelle Fragen 
behandelt. Es wurde über Berufshilfe, über die Frage „IN 
Raſſe Schickſal,“, über „Landſchaft und Volk im deutſchen 
Roman“ und über den „Volksorganiſchen Aufbau deutſchen 
Lebens in Polen“ geſprochen. Außerdem führte ein Licht⸗ 5 
bildvortrag ins Schöne Schwabenland. Den Abſchluß der N 
Woche des deutſchen Angeſtellten bildete ein reich und wir⸗ 
kungsvoll ausgeſtalteter Kameradſchaftsabend. — Sämtliche 
Veranſtaltungen fanden im Heim des Vereins deutſcher An⸗ 
geſtellten ſtatt. a 


2 Inowrockaw, 31. Oktober. Der 24 Jahre alte, bereits 
15 mal vorbeſtrafte Arbeiter Leon Wikarſki von hien 
hatte am Dienstag erneut auf der Anklagebank Platz ge⸗ 
nommen. Zwei Straftaten werden ihm wieder zur Laſt 
gelegt“ Im erſten Falle hatte er bei der Kontrolle der 
Arbeitsloſen den ſtädtiſchen Beamten des Arbeitsamtes 
Leon Wozniak bedroht, wofür ihm das Gericht einen 
Monat Arreſt zudiktierte. Im zweiten Falle war Wi⸗ 
karſki am 7. September d. J. in der Nähe der ſtaatlichen 
Saline hierſelbſt auf einen fahrenden Güterzug geſprungen 
und hatte von dort 150 Kilo Kohle abgeworfen, flüchtete 
aber auf einen Schreckſchuß des Wächters. Für dieſe Ta 
erhielt W. 8 Monate Gefängnis. 


Boxkämpfe zwiſchen dem Turn⸗ und Sportverein 
„Schleſien“ aus Breslau und dem hieſigen Sportverein 
9 1 ri werden hier am kommenden Sonntag durch⸗ 
geführt. 


O Pudewitz (Pobiedziſka), 29. Oktober. Feſtgenom⸗ 
men wurden die Einbrecher, welche bei dem Gutsbeſitzer 
Franzkowiak in Jankowo vor acht Tagen Garderobe, Pelze, 
Gold⸗ und Silberſachen, ſowie Staatspapiere im Werte von 
12 000 Ztoty geſtohlen hatten. Es find dies die obdachloſen 
Arbeiter Kuhnke, Bertrandt, Roſkiewiez, Krü⸗ 
ger und Walkowiak. Ferner wurden drei Diebe ver⸗ 
haftet, welche bei dem Landwirt Jenzimonka in Sbirkowo 
zwei Schweine geſtohlen hatten. k HER 

Am Sonnabend feierte der jährige Landwirt Henkel 
aus Steſzewko mit feiner 70 jährigen Ehefrau das ſeltene 
Feſt der Goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar wurde 
von Pfarrer Joachim in der Kirche eingeſegnet. Die beiden 
Eheleute ſind trotz des hohen Alters immer noch rüſtig. x 
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Aus Kongreßwolen und Galizien. 


Exploſion in einer Erdölraffinerie. Mr 
In der Erdölraffinerie in Nadworna bei Stanislan 

brach Feuer aus, das erheblichen Sachſchaden anrichtete 

Durch die Exploſion eines unterirdiſchen Gasbehälters wur⸗ 

den 6 Arbeiter ſchwer verletzt. ! 
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Feuer in den Stickſtoffwerken von Chorzow. 1 
Im Hauptlaboratorium der ſtaatlichen Stickſtoffwerke 
von Chorzow brach ein Feuer aus, dem ein Teil des Labo⸗ 
ratoriumgebäudes mit Bureauräumen zum Opfer fiel. Ein 
Übergreifen auf die chemiſchen Werkſtätten konnte zum Glück 
verhindert werden, doch ſind wichtige Akten ein Raub der 
Flammen geworden. f up 
RE ARE ꝗ .,... —8 
Waſſerſtands nachrichten 
Waſſerſtand der Weichſel vom 31. Oktober 1934. 


Kratau — 2.65 (— 2.60, Zawichoſt + 1,97 (+ 1.40, Warſchau 
+ 188 (4 1,49, Bloct + 0,95 (+ 1,00) Thorn + 112 (119 % 
90 
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verantwortlicher Nedatse 
für Handel und Wirt⸗ 
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pruleidenden -- 


empfehle ih meine neueſten Bruchbänder 
in den modernſten und praktiſchſten Ausführungen. 


Federloſe Bruchbänder 


Sicheres Zurückhalten jeden Bruches. 
Für ganz ſchwere Fälle Beſtellung nach Maß. 710. 


Fr. Wilke 


Einziges Fachgeſchäft am Platze für Bruchbänder u. Bandagen 
Gegr. 1886. Bydgoſzez, ul. Gdanſka 22 Tel. 73. 


Ihre Vermählung geben bekannt: 


Herbert Faber 
Else Faber 


geb. Pentschel. 
posen, im Oktober 1934. 2206 


Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, daß ich 
am 31. dieses Monats in der 


ulica Mostowa 6 


I e e ee eee, 


ein erstklassiges 


Herrenartikel- Geschäft 


neu eröffne. 
Ich werde weiterhin bemüht sein, meine werte Kundschaft 
mit preiswerter Qualit à ts war e zu bedienen, 
Gleichzeitig wird es mein Bestreben sein, sämtliche 
Abteilungen, wie 
Hüte, Oberhemden, Krawatten usw. 
stets mit den letzten Saison-Neuheiten zu versehen. 
Indem ich meiner sehr geehrten Kundschaft für das mir 


Polniſcher 
Am 29. witer ftarb plögtih Sprachunterricht 


meine liebe Mutte ort» 
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TTT 


Frau Marie Nö ihl bisher erwiesene Vertrauen bestens danke, biite ich höflichst 
mich auch weiterhin gefälligst zu unterstützen. FCC 
im Alter von 62 Jahren. 12 7108 Hochachtungsvoll 


A. Nozdrzykowski, == Nur 


Bydgoszcz, ul. Mostowa 6. 


Dies zeigt tiefbetrübt an 


Lotte Röhl 
Bydgoszcz, den 31. Oktober 1934. 


Die Beerdigung findet am 
Freitag, dem 2. November, nachm. 
3 Uhr, von der Leichenhalle des 
alten Friedhofes aus ftatt. 3886 


EE-DE-KA 2 


zu Fabrikpreisen in großer Auswahl 2413 
Damen-, Herren- u. 


Poln. Unterricht 


leichte Methode. w. er⸗ 
teilt Sienkiewieza h, m. 3. 
7281 
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Durch Fachleute erprobt 


Mittel gegen Benagen der Schonungen 


ee dureh a Wild Schüler-Konfektion 
ERETTEUITETE FETT FREE UNE um olda . 56 

2 vomorſta 35, Chemiczna Fabryka „Hermes“ St. Flpogahl BYDGOSZCZ, Stary Rynek 23 
Für die uns anläßlich unserer Silber- Sri Sudiz Poznan, ul. Staro,ecka 40. Tel. 3550. 


at, 
Radiv-Anlagen bidian 


hochzeif erwiesenen Aufmerksamkeiten 
U 


herzlichsten Dank 


Friedrich Bettin u. Frau Alma 
geb. Digulla 


Bydgoszcz, den 30. Oktober 1934 
— 38 


Graue Haare _ 
Haarausfall ("es 
Schuppen + 


gebrauchen Sie 


Balsam- -Mag Nr. I beseitiet 


Schuppe 
und verhindert Haarausfall a 


Balsam-Mag Nr. II gibt ererautem 
sprüngliche Farbe wieder. 3 


Preis 3.— 11 : Ceberall zu haben! 


KAMGZATK Dworcowa 42. Tel. 17-47 

die bekannte Warſchauer 
Kürſchnerwerkſtatt führt alle einſchl. Kürſchner⸗ 
arbeiten fachkund., ſolide u. billigſt aus. Nimmt 


Felle z. Gerben u. Färben an. Dworcowa 42. 


Hieſiger Exporteur 
müchte mit Firmen in Verbindung 
treten wegen Kompenſations⸗ 
geſchäſte aus Deutſchland. 


sagen wir hiermit unseren Muh, Yin ERBEN, 


MAN e mann e ee 


Schuhe 


kaufen Sie wieder im 


größten Schuhhaus 


Danzigs 


nn 


bei einzigartiger Auswahl 
unübertroffenen Qualitäten 
und niearıgsten Treisen 


N h 


POTT 


al all 


Mes | Rechtsbeiſtand 


Grisiar. Tutu 


Dr. v. Behrens in enziiſchu Framälll 17 


erteilen T. u. A. Fur ha 
Promenada 5 I Ciesztewzkiege 24, ls, 


Tel. 18-01 739 
erledigt in Polen u. 
Ausl. (5 Sprachen) Langiähr. Aufenth. 
us Schriftſätze England u. eee 
f. Polizei Gerichte, N 
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Nulſche Bühl 


Bydgoszcz. T. 3. 
Donnerstag, I. Nov. 3 
abends 8 Uhr: 
Sonder ⸗Vorſtellung 
aus Anlaß der pädage 
giſchen Tagung. 
Einmal. e 


Ne Heimtehr des 
Matthias Brud 


Schauſpiel in 3 = 
zügen v 
Sigmund Graff. gl 
Sonntag, 4. Nov 
nachm. 3 Uhr 
Ri remden⸗ und 
oltsvoritellunf, 
zum legten M 


werden schnell und 
billig repariert g; 
sowie bezogen, 8 


Schirm-Fabrik 


ulica Gdanska 13, 


15 


Angeb. u. 3.7301 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. noch zu 


billigen Preisen 


Agnes Dernau 
Ein deutſches Trauen, or 


ipiel in 5 Akten 
Friedrich Hebbel- 


Möbeltransporte, jahgemäß und billig eee 


übernimmt W. Wodtke. Gdanſta 76. Tel. 15 7229 abends 8 Uhr, 
— —— U U ̃ĩð»————w—5ßvt᷑?ꝙ— — — — 


Nyka &Postuszny Nie Fledermaiß, 


90 0 0 Poznan Operette in 4 
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Tel. 1194. aan Er Wi ton 7260 a 
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am 3. November 20,30 Uhr 
bei Kleinert 4. Schleuse 


Vorverkauf bei Johne’s Buch” wor 
8 0 Feder Ber handlung, Plac Wolnosci 1, 
zahlung? Offert. unt. Gleryn, Plac Teatralny. 


J. 3562 a d. G. d. Ztg. BE 


Mittwoch, den 31. 10. um 20 use i 
im Civilkaſino 


Gerhard Hüſch 


v. d. Neichsoper Berlin lin 
A m Flügel: I: e . en un 
vo rahms, H. \ 
Btäthner-Kongertflügel der Sirma B. Sommerfeld + doofe. a 


r 


Renderung in Autobus Fahrplan Tr Bela :Horbst-u.Rintersaison f gd e man 


liefert gute Möbel 


ab 1. November 1934. die 
Linie; Bydgoszcz-Szubin-Znin, Riesige Auswahl in: 
an Herren- und Kinder -Konfektion ' 
Damen- und Herren-Pelze zu sehr niedrigen Preisen. 


Die elegante Dame und der elegante Herr 
kleiden sich nur ein bei der Firma 


u 2 — Bydgoszez | 
„ GK n L K 1 BA SER 16 3 


Niedrige Preise! Große Auswahl! 


Bydgoszcz-Labiszyn-Znin. 
Abfahrt von Brdgoazez nach Z x 
830, 110, 1415, 1530, 1930, 2320. 
Abfahrt von Znin nach Bydgoszez ö 
6, 930, 1250, 1510, 1815, 
Abfahrt von Bydgoszez über Labiszyn nach Zain: 
915 730 * 


Abfahrt von Znin über Labiszyn nach Bydgoszez: 
’ 40 45 00 


E Ze Dan 1 5 


Ge iötsmafiage Bücher! |Mode:Salon 


3594 
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erg re ar 8e7 
Poln. Keubersalleu. 


Grammatik, Literatur, 
ſchnell — leicht — billig 


a0 en Gdanita 129/2. 


KINO 
„ADRIA“ 


5.15, 7.15, 9.10 
Sonn- u. F is ab 3.15 


Kino Kristal 
5.10 7.10 9.10 
Allerheiligen ab 3.20 
Allerseelen ab 5.10 Uhr. 


Heute, Mittwoch, 


„nn „Die schwarze Majestä 


Großtilms 


66 Diese 


künstler. Wertes 1 1 m 
der gold.Medeillon ichnet- # 
der gold.Medai 1 


den Haup rollen der 
bee Filmstern 


Margaret Sullavan verehrte, 
Douglas Montgomery Bun: zu er 


Heute Premiere I Eine Höchstleistung der Film- = 
kunst! Der Spitzenfilm dieser Saison nach dem 560 A 

Millionen-Roman von Hans Fallada, Regie Frank einer ann, 
Borzag. Ein Film, welcher Millionen Menschen 

interessiert und ein Jeder gesehen haben muß! was nun 5 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 250. 


Bromberg, Donnerstag, den 1. November 1934. . 


Pommerellen. 


81. Oktober. 


die Deutſchen bei den Dorfratswahlen 
in Pommerellen. 


N E Die Dorfratswahlen fanden am 27. d. M. in den 16 pom⸗ 
in u en Kreiſen in 161 Dorfgemeinden ſtatt, und zwar 
eine Gemeinden mit Abſtimmung, in 43 Gemeinden ohne 
Fr ſolche; aus 7 Gemeinden fehlen noch bis dahin Nach⸗ 
1 Es wurden, laut „Dzien Grudziadzki“, 2348 Räte 
\ Fe Davon erhielten die Be Be 1409, die Nationale 
u 603, die Nationale Arbeiterpartei 156, die Deut⸗ 
Beer 80, die Polniſche Sozialiſtiſche Partei 2, die Volks⸗ 
ei 46; auf ſog. „Wilde“ entfielen 52 Mandate. 
j ; gen die einzelnen Kreiſe verteilt, erhielten die Deut⸗ 
8 elde folgende Mandate: Kreis Strasburg 13, Culm 7, 
H a 2, Grandenz 14, Berent 3, Löbau 3, Seekreis 6, 
F d velburg 14, Stargard 6, Schwetz 2, Dirſchau 3, Brieſen 5. 
3 ach würden ſomit diesmal in 4 Kreiſen keine deutſchen 
| banale mehr zu verzeichnen geweſen ſein. An der Ge⸗ 
Sn Zahl von 80 fehlen in dieſer Angabe übrigens 2 Man: 
Wiez es muß ſich da alſo um irgendeinen Fehler in der 
edergabe handeln. 4 
Regi er prozentuale Anteil der einzelnen Parteien beträgt: 
17 4 Angsblock 66,8, Nationale Partei und Naheſtehende 
ung Deutſche 7,7, Nationale Arbeiterpartei 59. Für 
Ültig erklärt worden find bei dieſen Wahlen 44 Liſten. 


Graudenz (Grudziadz) 


N M. G. V. Liedertafel. 


u 50 25. Oktober d. J. trat die Liedertafel in das 
1 Son ahr ihres Beſtehens ein. Aus dieſem Anlaß fand am 
; Nitarz bend eine Stiſtungsfeier ſtatt, zu der nicht nur die 
f Frentieder. ſondern auch alle Gäſte der Einladung mit 
Altenden folgten. Sie brachten dem Geburtstagskinde, der 
0 beiten Stätte deutſcher Kunſtpflege, in herzlichen und be⸗ 
on erten Worten ihre Glückwünſche dar. Mit dem Sänger- 
N; bewillkommnete der Chor in dem durch Sanges⸗ 
n def er Radke prächtig mit Palmen und Lorbeerbäumen 
chmückten kleinen Saale des Gemeindehauſes ſeine Gäſte. 
druck er ernſte Teil des Abends brachte nach der ein⸗ 
F svollen Begrüßungsanſprache des Vereinsvorſitzenden 
1 fü elke einige vom Chor Klangſchön vorgetragene Ge⸗ 
j ge, darunter das erhebende Bundeslied von Mozart und 
allen guten Stunden“ von Zelter, und herzerquickende 
al ermuſik, ausgeführt vom Dirigenten K. J. Meißner 
wie vier), Karl. Meißner (Geige) und W. Sanewſki (Cello), 
gef auch zwei mit viel Jubel aufgenommene Baritonſoli, 
. Dlangen von dem aktiven Ehrenmitgliede Artur Puttins. 
A. ſich anſchließenden Anſprachen des Ehrenvorſitzenden 
u Kriedte, des Vorſitzenden der Deutſchen Bühne 
15 Ritter, des Vorſitzenden des Schulvereins H. Roſa⸗ 
* 1 ki und des Vertreters des Rudervereins Föhde 
Er en begeiſterte Aufnahme und gaben der Feier das Ge- 
ge eines echt deutſchen Abends im Sinne des neuen 
Leſtes, der uns alle einigt und beſeelt. 
wa In einem kurzen inhaltreichen Vortrag über die Gegen⸗ 
a löfragen der Liedertafel lieferte der Liedermeiſter 
den z, Meißner den Beweis, daß er in jeinen Beſtrebun⸗ 
Ai die Aufgaben eines Geſangvereins in unſeren Verhält⸗ 
ien nicht nur richtig erkannt Hat, ſondern auch gewillt 
unentwegt an der Erfüllung dieſer Aufgabe zu arbeiten. 
On ar er auf das für den 17. November angeſetzte Große 
dert, der Liedertafel und deſſen Vortragsfolge hinwies, 
0 hroßeerte er daran, daß auch die Schöpfungen unſerer 
tum en Meiſter, wie Wagner, Haydn und andere, Eigen⸗ 
2 des Volkes werden müßten, ja zum großen Teil ſchon 
ber dem Leben des Volkes verankert ſeien und daß neben 
kunſtgerechten Pflege des ſchlichten Volksliedes auch 
ple Perlen der großen deutſchen Tonkunſt von uns ge⸗ 
at werden müſſen, weil der größere Teil unſerer Volks⸗ 


ge g 
offen keine andere Möglichkeit hat, dieſer Güter teil⸗ 
zu werden. 


fig 


Reihe Auswahl. 
Beſichtigung 


Woll. u. Baumwollstoffe 


1 Große Auswahl 

4 Io H Aeußerst billige Preise. 3 Teppiche, 

anden M. 5. Leiser Gardinen, 
= or 


1 
5 r noch kurze Zeit 


d 75 3 „ 10 
Auert der un M. S. Leiser: Sars . ub Papler⸗ Servietten 
ö E . Sf|Rindergottesdientt, 14 Ur] Juſtus Wallis 
E Torun, Stary Rynek. 7884 I Jugendverſammlung. ’ 
2 = I RNeubruch. 10 Uhr Leſe⸗ Bapier- Handlung, 
un don EE HNNUUNAHLFANATAANAUNHNEHHN re 1 8 
u en. . —— a Te enge Te 2 * "a nden 
 Gasshemden, Krawatten, Strümpfen. 0 bergokkesbien „ 10 Uhr Schüler gute 
decken ne, woll. Schlafdegen, Stepp- Gottes dienſt. Penſion f. die Winter ⸗ 
9 re Daunendecken zu billigit. Preſſen Seglein. 2 uhr Gottes. mongte. Iwanili, Moſt 
; ling 6 r off e r xnzienna 13 55 1. vorm. 10 Uhr Paultaſti 4. 7382 
— 71. Etage. 3 
r* 2 
Soeben eingetroffen: a j Reformationsgattesdienft. Cheimza. 
in gediegener, moderner und org. Vorm. 10 ur 


Preisen. 
beam „Thorner Heimat. — 
Okt. Y 2 


| Thorn. 
Konfektion |Barlinen — 


ITrikotagen, Kurzwaren W. Grunert, Zorufi, Szerola 32. 
——— rer nn | nee 
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oße Auswahl! — Billige Preise! 
Dom Handlowy 


solider Ausführung, in eigenen 
Werkstätten von erskklassigem 
Fachpersonal hergestellt, offe- 
rieren zu denkbar niedrigsten 


Gebrüder Tews 


oruf 1 Höbelaussfattungshaus 
Szeroka 34. Telefon 84 


Torun 


Der einſetzende Beifallsſturm zeugte von der Aufnahme 
des Vortrags. Darauf ſchritt der Vorſitzende zur Ehrung 
der fleißigſten Sänger. Er fand für jeden das paſſende 
Wort voll herzlicher Anerkennung und Humor und über⸗ 
reichte dabei den Gefeierten die von ihnen errungenen 
Ehrenpreiſe. Die üblichen Auszeichnungen erhielten die 
Sänger Fritz, Mielke I, Krüger, Schmechel, Mielke III und 
Dobrochowſki — der letztere für fleißiges Werben neuer 
Mitglieder. 

Zum Zeichen der Anerkennung für ihre unverbrüch⸗ 
liche Pflichttreue im Sängerleben wurde den beiden älte⸗ 
ſten Sängern, den Herren v. Deſſonnek und Zadach, 
je ein Andenken in Geſtalt eines kleinen Bildes überreicht. 
Mit einer Ehrung des Dirigenten durch ein dreifaches 
„Grüß Gott mt hellem Klang“ fand der weihevolle ernſte 
Teil des Abends ſeinen Abſchluß. 


Der heitere Teil brachte neben anderen humoriſtiſchen 
Vorträgen auch ein von den Sangesbrüdern Holz und 
Dobrochowſki ausgeführtes kleines ergötzliches Sing⸗ 
ſpiel und darauf ein vom Geiſte der Eintracht und des 
herzlichen Verſtehens getragenes zwangloſes Beiſammen⸗ 
fein. Die innere Wärme, die der ganze Abend ausjtrahite, 
umgab jeden Teilnehmer und wob um alle das Band der 
Freundſchaft. So wurde die Feier zum ſchönſten Ausdruck 
völkiſcher Verbundenheit. gm * 


Ein überaus feſſelnder Abend 


war das Auftreten der reichsdeutſchen Muſter⸗ 
turnriege am Montag im Gemeindehauſe. Der Sport⸗ 
club Graudenz (Sc) war es, dem wir dieſe erhebende 
Veranſtaltung verdanken, der gleichzeitig der Charakter eines 
Deutſchen Gemeinſchaftsabends verliehen war. In Würdi⸗ 
gung der Bedeutung dieſes ſeltenen Ereigniſſes hatte denn 
auch ein ungemein zahlreiches, mehr als tauſend Perſonen 
zählendes Publikum dem Rufe Folge geleiſtet. Nach einem 
Muſikſtück und dem Einzug der ſechs Turner und acht 
Turnerinnen unter den Klängen des Badenweiler Marſches 
mit den nationaldeutſchen und Turnerſchaftsfahnen hielt der 
Leiter der Turnabteilung des Sch, Gymnaſialdirektor 
Hilgendorf, an die Gäſte und ihre Führer eine Be⸗ 
grüßungsanſprache. Der Redner gab ſeiner Freude üder 
das Erſcheinen der lieben Landsleute aus dem Reich auch 
bei uns in Graudenz Ausdruck und betonte den Nutzen, 
den ihre Vorführungen auf das hieſige Turnweſen in 
bezug auf deſſen Weiterentwicklung bringen werde. Im 
folgenden wies der Redner auf die andere, wichtige Seite 
des Beſuches der deutſchen Turner hin, auf den Umſtand 
nämlich, daß dadurch die völkiſche Verbundenheit der Lands⸗ 
leute im Reiche mit uns hier jenſeits der Grenze belebt 
und befeſtigt werde, und begrüßte insbeſondere den Ver⸗ 
treter des Reichsſportführers, Oberturnwart der Deutſchen 
Turnerſchaft Steding. Ein dreifaches, kräftiges „Gut Heil!“ 
erſcholl. Dankesworte für die Begrüßung ſprach hierauf 
Oberturnwart Steding, der auch die beiten Wünſche 
des Reichsſportführers v. Tſchammer und Oſten überbrachte. 
Einen Blick auf Weſen und Wert der Turnerei werfend, 
hob der Redner hervor, daß die Turnvereine Hüter des 
Volkstums ſeien. Jeder Volksgenoſſe ſolle ſich der Pflicht 
bewußt ſein, Leibesübungen zu treiben; jeder gehöre in den 
Turnverein. 


Geſpannte Aufmerkſamkeit fand nicht weniger der nun 
folgende kurze Vortrag von Oberturnwart Henny Hopp, 
die eine Erläuterung des tiefen Sinns des Frauenturnens 
gab. 

Darauf traten dann die Turnerinnen der Loges-Schule 
in Hannover auf und die ſechsköpfige Männermuſterriege, 
unter der Dietrich und Johne, beide aus Berlin, uns 
ſchon vor zwei Jahren erfreut haben. Abwechſelnd pro⸗ 
duzierten ſie ſich in der Vielgeſtaltigkeit ihrer unübertreff⸗ 
lichen Leiſtungsfähigkeit, in der ſich bei den weiblichen 
Turnern zierliche Anmut mit feinſter körperlicher Durch⸗ 
bildung und ſeeliſcher Harmonie, bei den Männern Kraft 
und blitzartige Gewandtheit mit graufgängeriſchem Schneid 
und phänomenaler Sicherheit paarten. Über die Höhe und 
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* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
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Lilium 


Läuferstoffe ſuperintendent. N 
5 n Inh.: A. Kiſzka. 731 
Möbelstoffe us: 1 W. Heile, Szerota 1m 


Sonntag, den 4. Novemb, 
Reformationsfeiti vorm. 

10 Uhr Predigtgottesdſt. *, 
. Brauner. 


Pappteller 


Grabowiß. */ 
Goltesdienſt mit Kinder⸗ 


ogau. 3 Uhr Gottes f 

dienſt mit 

625 dienſt. 

uchel. Vorm. 10 Uhr 

Predigtgettesdſt. nachm. 

3 Uhr Kreisjugendbundfeſt. 
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Uhr Leſe⸗ 


und Frau 
Mostowa 


Gram., Lit. Konv., Ge⸗ 
ſchichte wird erteilt 2225 
swactiege 70, 1 Tr. 
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Futterzwecke, Ztr. 


ür 75 2 
4 34 lowie ſämtl. Haus i 5 
4 121 71 Ktel 29 7 1. zeit über den Delegiertentag in Warſchau 


Butterbrotbabier 


a Univerfal, 3. zafenperiät 


1426 
Wilhelm a 
Ilſe 
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Schwierigkeit ihrer Darbietungen in techniſcher und äſtheti⸗ 
ſcher Beziehung hat ja die „Deutſche Rundſchau“ anläßlich 
des Auftretens der beiden Muſterriegen in Bromberg ſchon 
berichtet. Uns bleibt ſomit nur zu ſagen übrig, daß auch 
bei uns der Eindruck der tatſächlich unüberbietbaren Leiſtun⸗ 
gen, ſeien es nun die reizende Ballgymnaſtik, die eigen⸗ 
artigen Sprung⸗ und Tanzvorführungen, der Marſchtanz, 
die charakteriſtiſchen Laufübungen uſw. der Frauen, oder 
ſeien es die ſtaunenswerten übungen der Männerriege am 
Barren, die einzigartigen und ſchweren Freiübungen, die 
Leiſtungen am Pferd und beſonders am Reck, gleich gewal⸗ 
tigen Eindruck machten und nicht ſo bald aus der Er⸗ 
innerung ſchwinden werden. Die Erklärungen, die Turn⸗ 
wart Loges bot, gaben uns einen weiteren, vorzüglichen 
Einblick darin, auf welcher Höhe die edle Turnkunſt in 
Deutſchland ſteht, welche neuartigen, überlebte, ſtarre For⸗ 
men verlaſſende Bahnen ſie wandelt, um ihrer Betätigung 
den belebenden Hauch der neuen Zeit verſpüren zu laſſen. 

Daß nach all den turneriſch vorbildlichen Darbietungen 
begeiſterter Beifall das Haus erfüllte, bedarf eigentlich 
kaum der Erwähnung. Erneuter Aufmarſch der Turner⸗ 
riegen mit ihren Fahnen, ein Geſang der Gäſte und ſodann 
ein ſolczer der Zuſchauermenge 6Feuerſpruch“), und die 
eindruckstiefe Veranſtaltung hatte ihr Ende erreicht. Ge⸗ 
mütliche Geſelligkeit mit einem flotten Tanzkränzchen ver⸗ 
einte Gäſte und Publikum noch für einige Stunden. 


x Eine praktiſche Belehrung in der Bedienung der neuen 
automatiſchen Telephone, deren Einführung Mitte Novem⸗ 
ber d. J. erfolgt, führt von jetzt ab auf die Dauer von vier⸗ 
zehn Tagen das Telephon⸗ und Telegraphenamt, und zwar 
täglich in den Stunden von 10—13 und 15—19, an Sonn⸗ 
tagen nur von 15—19 Uhr, in ſeinem Dienſtraume (1. Stock! 
durch. Eingang vom Hofe aus. ” 

x Weitere Notſtandsarbeiten. Die vom Arbeitsfonds 
finanzierten Arbeiten enden mit Schluß des laufenden Mo⸗ 
nats. Um nun eine Weiterbeſchäftigung der Erwerbsloſen 
durchzuführen, will die Stadtverwaltung für ſie fernere 
Arbeits möglichkeit ſchaffen. Und zwar ſollen Erdarbeiten, 
wie die Regulierung des Deckwerkes an der Weichſel, die 
Inordnungbringung der Gegend in der Nähe des Hafens, 
ſowie die Beendigung der mit der Anlegung des Botani⸗ 
ſchen Gartens und der Regulierung der Mühlenſtraße 
(Mtynſka) verbundenen Tätigkeit erfolgen. * 

x Was alles geſtohlen wird! Von einem auf dem hieſi⸗ 
gen Güterbahnhof ſtehenden mit Heu beladenen Waggon 
riſſen Spitzbuben 6 Quadratmeter des den Waggon bedecken⸗ 
den Planes ab und nahmen den Stoff mit. Aus dem Reſtau⸗ 
rant Pohlmannſtr. (Miekiewicza) 3 wurden Tiſchwäſche und 
Bettzeug, ſowie drei Tiſchbeſtecke im Geſamtwerte von 110 
Zloty entwendet; ferner aus der Werkſtatt von A. Knoff, 
Marienwerderſtraße (Wybickiego) 44, Klempnerwerkzeug im 
Werte von 375 Zloty; als vermutliche Täter wurden zwei 
Perſonen feſtgehalten. * 

* Die 3. Streife nach geſtohlenen Fahrrädern und den 
Dieben führte die hieſige Polizei am lettzen Sonnabend durch. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde wieder eine große Anzahl von 
Perſonen (46) mit ſofort zu regelnden Strafmandaten be⸗ 
dacht, während gegen 36 Verkehrsſünder Meldungen er⸗ 
ſtattet wurden. 13 Fahrräder verfielen unter den Verdacht 
des unredlichenErwerbes derBBeſchlagnahme. Deren Beſitzer 
können ſich im 1. Kommiſſariat, Kirchenſtraße (Koscielna) 
13, melden. * 


— Ne 
Thorn (Torun) 


Mit dem Rad zur kirchlichen Woche nach Thorn. 


Das Intereſſe an der Tagung der Kirchlichen Woche 
nimmt von Jahr zu Jahr zu. Wenn auch diesmal keine oder 
nur wenige Gäſte aus dem Auslande erwartet werden 
dürfen, ſo wird dafür hoffentlich die Beteiligung aus den 
eigenen Reihen um ſo ſtärker ſein. Namentlich die Jugend 


Graudenz 


Hauptberfammiung . erbe, 
des Haus⸗ und Grundbefiber-Bereins 


mäß. Anſp. Siarezunfka, 
Chelminita 71, m. 9.7417 
den 2. November, abends 7¼ Uhr, 
im Hotel „Goldener Löwe“ 


Tagesordnung 


2. Bortrag über das neue Steuergeſetz 


4. Aufnahme neuer Mitglieder und 
Verſchiedenes 
Zu dieſer für den Haus beſitz wichtigen Tages⸗ 
ordnung ladet ein 
Der Vorſtand 


7320 
Arbeitsgemeinſchaft für kulturelle 
Beranitaltungen. 

Freitag. d. 9. 11., abds. 8 Uhr in d. Goetheſchule: 


Sumoriftiiher Abend Emil Kühne, Berlin 


Eintrittskarten zu 1.50 zt u. 1 21 bei Kriedte 
und an der Abendkaſſe zu haben. 7735 


Deutſcher Bücherei⸗Verein. 


empfiehlt 


Venzke & Duday, 
M. Mtysska 3/5. 
Tel. 88. 7160 


Wenn bis akadem. gepr. Modiltin, 

1 nachmittags, 3 Uhr g Satolna 4/6, II. 5 
0 Auf ie 

ee Hauptvortriebsstalle Kirchl. Aachrichten. 

Sonntag, den 4. Neo. 1934 


Arnold Kriedte, Mickiewiczu 3 


aufgegeben werden, können die 
Anzeigen bereits in deram nächsten Tage 
nachmittags AUhr zur Ausgabe gelangenden 

ummer erscheinen. 

Die „Deutsche Rundschau“ ist die ver- 
breitetste deutsche Zeitung in Polen. Sie 
wird in allen deu‘schen u. vielen polnisch. 
Familien gelesen. Anzeigen und 
klamen jeder Art finden daher die größte 
Verbreitung und verbärgen guten Erfolg. 


Deutsche Rundschau in Polen. 


(28. n. Trinitatis). 


* Bedeutet anſchließende 
Abend mahlsfeier. 
den. 10 U 4 
92d Pibelfudii un 
ge Gemeindefeſt im 

denſaal. 


Schwetz. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. 


Dulzig. 3 uhr Gottes. 


bereitet ſchon ſeit langem ihre Fahrt nach Thorn vor. 
dem ſchönen Herbſtwetter werden die jungen Leute aus der 
| näheren und weiteren Umgebung gewiß wieder vielfach zu 


Rad in Thorn erſcheinen und ſich dadurch die Fahrtkoſten 


bedeutend verbilligen. Sogar aus Poſen haben einige junge 
Leute es ſich vorgenommen, die ganze Strecke nach Thorn 
mit dem Rad zurückzulegen. Der hierfür erforderliche Ur⸗ 
laub iſt ihnen freundlicherweiſe von ihren Vorgeſetzten er⸗ 
teilt worden. In ſolch einem Entſchluß zeigt ſich die Freu⸗ 
digkeit, ſich innerhalb der Kirche zu einer ſtarken Bekennt⸗ 
nisgemeinſchaft und Glaubensgemeinſchaft zuſammenzu⸗ 
ſchließen. Pz. 


v Von der Weichſel. Dienstag früh betrug der Waſſer⸗ 

f ſtand nur noch 1,19 Meter über Normal und die Waſſer⸗ 
15 temperatur 7 Grad Celſius. — Im Weichſelhafen trafen 
5 ein: Schlepper „Konarſki“ mit vier leeren Kähnen, Schlep⸗ 
70 per „Nadzieja“ mit einem leeren Kahn, Schlepper „Lu⸗ 
beeki“ mit einem mit Kartoffeln und drei mit Stückgütern 
beladenen Kähnen ſowie Schlepper „Spöldzielnia Wiſta“ 

5 mit zwei leeren Kähnen, ſämtlich aus Danzig. Der aus 
9 Warſchau kommende Schleppdampfer „Kozietulſki“ nahm 
19 von Thorn einen leeren Kahn mit und fuhr damit weiter 
nach Danzig. Es lief aus Schlepper „Miniſter Lubecki“ 

nach Brahemünde. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach 
Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Goniec“ bzw. „Atlantyk“, auf dem Wege von 
Danzig bzw. Dirſchau nach Warſchau „Staniſtaw“ und 
„Mickiewicz“. * * 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 1. November, 

bis Donnerstag, 8. November, morgens 9 Uhr einſchließlich, 

ſowie Tagesdienſt am Allerheiligentage (1. Noember, und 

am Sontag, 4. November, hat die „Central-Apotheke“ (Ap⸗ 

teka Centralna), Culmerſtraße (ul. Chekminſka) 6, Fern⸗ 

| ſprecher 169, * 
| + Die Stadtverwaltung Thorn verſendet jetzt die Zah⸗ 
N lungsbefehle für den Kommunalzuſchlag zur ſtaat⸗ 
lichen Einkommenſteuer. Dieſer Zuſchlag beträgt 
4 Prozent bei Einkommen von 1500 bis 24 000 Zloty, 4% 
Prozent von 24000 bis 88 000 Zloty, und 5 Prozent von 
über 88 000 Zloty. Die entfallenden Steuerbeträge find im 
Verlaufe von 28 Tagen, vom Tage der Aushändigung des 
Zahlungsbefehls ab, zu entrichten; dabei iſt die Quittung 
ff über den eingezahlten Vorſchuß vorzulegen (im Rathaus, 
128 Städtiſche Hauptkaſſe, Zimmer 32). — Einſprüche gegen die 
5 Bemeſſung der Steuer ſind innerhalb von 28 Tagen, be⸗ 
ginnend von dem der Aushändigung des Zahlungsbefehls 
folgenden Tage, bei der Stadtverwaltung einzureichen, 
405 Klage gegen die Ablehnung des Einſpruchs im Verlaufe von 
5 14 Tagen nach dem Erhalt des ablehnenden Beſcheides direkt 
beim Wojewodſchafts⸗Verwaltungsgericht. h 9 
» Der verwegene Raubüberfall, der am Vormittag des 

14. September d. J. in dem Gebäude des Thorner Finanz⸗ 
amtes auf den Boten der Kommunal⸗Kreisſparkaſſe Jan 
Maſtowſki begangen wurde, fand vor der Straf⸗ 
kammer des Bezirksgerichts in Thorn ſein Nachſpiel. 
Auf der Anklagebank ſaß der aus Gneſen ſtammende 
Edward Dominiak, von Beruf Händler, Vater mehrerer 
kleiner Kinder. Domintak verließ nach dem Verluſt feiner 
Habe Gneſen und begab ſich, in der Annahme, in einer 
größeren Stadt leichter eine Beſchäftigung finden zu können, 
nach Thorn. An dem kritiſchen Tage ſteckte er einen Diet⸗ 
rich, der ihm angeblich zum Offnen ſeiner Wohnung 
diente, ſowie ein Brecheiſen zu ſich und irrte damit durch 
die Straßen der Stadt. Als er, am Bankplatz (pPlac Ban⸗ 
kowy) angelangt, die die Bank Polſki aufſuchenden und 
verlaſſenden Perſonen „muſterte“, fiel ihm der das Bank⸗ 
gebäude mit einer zweifellos mit Geld gefüllten Taſche 
verlaſſende Kaſſenbote Maſtomfki auf. Dominiak folgte 
ſogleich ſeinem Opfer, um es bei der erſten beſten Gelegen⸗ 
heit zu überfallen. Als Maſtowſki ſeine Schritte in das 
Gebäude des Finanzamtes auf dem Altſtädtiſchen Markt 
(Staromiejſki Rynek) lenkte, lief Dominiak ihm nach, 
hieb ihm in der Vorhalle mit dem Brecheiſen von hinten 
auf den Kopf und verſuchte gleichzeitig, die Taſche an ſich 
zu bringen. Maſtowſki konnte jedoch dank feiner Geiſtes⸗ 
gegenwärtigkeit den Angreifer nicht nur abwehren, ſondern 
ihn auch feſthalten und der Polizei übergeben. — Der 
Angeklagte, der ſich reumütig zu der ihm vorgeworfenen 
Tat bekannte, wurde durch das Gericht zu 4 Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 5 Bi 
+ Neben drei kleinen Diebſtählen verzeichnet der letzte 
Polizetrapport noch einen Fall unrechtmäßiger Aneignung 
und vier Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften. — Feſtgenommen wurden je eine Perſon 
wegen Trunkenheit und wegen Hehlerei. Ein Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt wurde als gefunden im Fundbureau 
der Stadtverwaltung abgegeben. 9 

r Der Dienstag⸗Wochenmarkt ſtand ganz im Zeichen 
des nahen Allerſeelentages. Die Gärtner hatten große 
Mengen von Kränzen in allen Größen, Arten und Preis⸗ 
lagen vorrätig, daneben Kreuze und Sträuße, Tannengrün 
und Moos, Weidenkätzchen, blühende Blumen in Töpfen und 
geſchnitten, hauptſächlich Chryſanthemen in allen Farben. 
Eier koſteten 1,30—1,60, Butter 1,10—1,40, Sahne pro Liter 
11,40; Brathähnchen das Paar 1502,50, Suppenhühner 
2 3,50, Enten 1,50—3, Puten 3-5, Gänſe 4—6, Tauben das 
Paar 1—1,50, Rebhühner 1,00, Faſanen 4,00, Haſen 2—2,50 
Zloty. Die Gemüſepreiſe waren fſaſt durchweg unverändert, 
z. B. koſteten Spinat 0,15—0,25, Schwarzwurzel 0,50, Kürbis 
0,10, Tomaten 0,10—0,30 uſw. Rehfüßchen kamen pro Maß 


0,50, Birnen 0,20 —0,60, Weintrauben 1,40, Nüſſe 11,20, 
Zitronen Stück 0,10 —0,15 Ztoty. Der Marktbetrieb war trotz 
des nahen Monatsendes recht lebhaft. * * 
2 CSSFFFCC N nennen 
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die wachſende Stadt. 


4 Gdingen (Gdynia), 29. Oktober. Laut amtlichen An⸗ 
N gaben umfaßt die Stadt mit ihren Vororten Witomin, Kie⸗ 
lau, Obluſch und Oxhöft ein Gelände von 3094 Hektar. Im 
Jahre 1925 betrug die Größe des Terrains 638 Hektar, im 
Jahre 1930 ſchon 2217 Hektar. Von den erwähnten 3094 Hek⸗ 
tar entfallen auf Staatseigentum 1201 Hektar = 39 Prozent, 
auf ſtädtiſches Eigentum 529 Hektar = 17 Prozent und auf 
den Privatbeſitz 1364 Hektar = 44 Prozent. Vom Privat⸗ 
beſitz entfallen auf Bürger deutſcher Nationalität 40 Hektar 
81,29 Prozent, 

Prozent — 3054 Hektar. Die von der Stadt eingenommene 
Fläche wird in der nächſten Zeit bedeutend größer, da die 
Ortſchaften Adlershorſt, Redlau, Klein⸗Katz und Kolibken 
der Stadt eingemeindet werden. 


. ed Gdingen (Goynia), 29. Oktober. Ein ſchwerer 
Autounfall ereignete ſich auf der Danziger Chauſſee 


Bei 


0,20, Reitzter pro Mandel 0,50 Ztoty. Apfel koſteten 0,10 bis. 


auf Bürger polniſcher Nationalität 98,71 


unweit der Stadt. Das Perſonenauto der Firma Maſzkowkſi 
fuhr infolge Verſagens der Steuerung gegen einen 
Baum und wurde hierbei faſt völlig zertrümmert. Der 
Chauffeur wurde ſchwer, einer der Inſaſſen leicht verletzt. 
Infolge eigener Leichtſinnigkeit verunglückte die 
30jährige Witwe Fr. Kowalſki. In einen brennenden 
Kochapparat goß ſie Spiritus und verurſachte dadurch eine 
Exploſion der vollen Spiritusflaſche. Nachbarn retteten die 
Genannte vom Tode des Verbrennens. In bedenklichem Zu⸗ 
ſtande wurde ſie ins Krankenhaus gebracht. 0 
h Konitz (Chojnice), 31. Oktober. Heute vormittag be⸗ 
gannen um 10 Uhr die Feierlichkeiten für den verſtorbenen 
Domherrn Makowſki. Die Kirche war ſchon lange vor 
Beginn bis zum letzten Platz gefüllt. Nach den Vigilien zele⸗ 
brierte Pfarrer Sochaeczewſki unter Aſſiſtenz der Vikare 
Etter und Rieband die Trauermeſſe. Die Feſtrede wurde von 
Prälat Dr. Kirſtein, Pelplin in polniſcher und deutſcher 
Sprache gehalten. Gegen 12 Uhr ſetzte ſich der rieſige Trauer⸗ 
zug in Bewegung. Aus Thorn war der Landesſtaroſt acki 
erſchienen, außerdem eine Delegation des Pommerelliſchen 
Landesausſchuſſes mit dem Päpſtlichen Kammerherrn 
von Pradzinſki an der Spitze. Hinter dem Sarge 
gingen die Spitzen der Behörden und eine große Menſchen⸗ 
menge beſchloß den Zug. 


h Lautenburg (Lidzbark), 29. Oktober. Vor dem Be⸗ 


zärksgericht hatte ſich der 18jährige St. Karta aus 
Slupp zu verantworten, der irrtümlicherweiſe durch einen 
Revolverſchuß ſeinen Freund Kopanſki verletzt hatte. Unter 
der dortigen Jugend kam es öfter zu Streitigkeiten. Als 


der Angeklagte am kritiſchen Tage abends nach Hauſe ging, 


fürchtete er angeblich einen Überfall von ſeinen Widerſachern. 
In der Dunkelheit gewahrte er einen Mann und in dem 
Glauben einen Angreifer vor ſich zu haben, gab er einen 
Schuß ab. Auf die Schmerzeslaute ging er hin und ſah zu 
ſeinem Erſchrecken, daß er ſeinen Freund K. getroffen hatte. 


Nach längerer Beratung ſprach das Gericht ihn ſchuldig und 


verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis mit 5jährigen 
Strafaufſchub. 

Ferner ſaßen auf der Anklagebank die Brüder Felix 
Franz und Wladyſtaw Balewſki aus Boleſchin (Bole⸗ 
ſzyny) wegen Totſchlags. Der Tatbeſtand war folgender: 
Am 3. Mai d. J. fand in Boleſchin ein Vergnügen ſtatt. Da 
die dortige Jugend in zwei feindliche Parteien geſpalten 
war, kam es oft zum Streit und zu Schlägereien. Anführer bei 
den Feindſchaften war T. Czaplinſki. Auch am kritiſchen 
Tage benahm ſich Cz. recht ungebührlich, er ſchoß aus einem 


Die diesjährige Generalverſammlung der L3G und 
der LH fand heute vormittag 11 Uhr im großen Saal des 
Evangeliſchen Vereinshauſes in Pofen ſtatt. Es waren 
etwa 200 Vertreter erſchienen. Der Vorſitzende des Auf⸗ 
ſichtsrats, Freiherr von Maſſenbach, eröffnete die 
Verſammlung und erteilte nach der Begrüßung das Wort 
zum erſten Punkt der Tagesordnung Herrn Dr. Swart. 


Aus dem 
Geſchäftsbericht 
des Verbandsdirektors Dr. Swart find folgende Aus⸗ 
führungen bemerkenswert: 

Das Berichtsjahr 1933/34 brachte eine weitere wirt⸗ 
ſchaftliche Entfremdung vieler Staaten mit ſich. Die jahre⸗ 
lang geſchraubten Zollſätze wurden ergänzt durch eine Kon⸗ 
tingentierungs⸗ und Kompenſations⸗Politik. Einzelne 
Länder führten Deviſenzuteilungen ein. Währungs⸗ 
ſchwankungen vollendeten das Übel, den internationalen 
Güteraustauſch zu ſchwächen. Jeder Staat verwandelt ſich 
fo. wirtſchaftlich allmählich zu einer Feſtung. Der Welt⸗ 
handel wird immer mehr zu einem Warenaustauſch von 
Regierung zu Regierung, d. h. den von ihnen beauftragten 
Stellen, welche gewöhnlich monopolartige Gebilde 
ſind. Der Warenverkehr wird dadurch immer koſtſpieliger 
und umſtändlicher. Da wir mit dem Warenabſatz unſerer 
Mitglieder noch ſtark auf den Auslandsverkehr ange⸗ 
wieſen ſind, war dadurch unſere Arbeit nicht leicht. Im 
Inlande iſt die Lage der Warenvermittlung gleichfalls 
nicht roſig geweſen. . 

Die Ernte 1933 war in Polen wie in ganz Europa 
gut. Der Bedarf der Zuſchußländer war klein, und klein 
waren infolgedeſſen auch das ganze Jahr hindurch die Ge⸗ 
treidepreiſe. In Polen wurden ſie mit ſtaatlicher Unter⸗ 
ſtützung durchweg über dem Weltmarkt gehalten. Unſere 
Getreideumſätzee hatten durch die gute Ernte eine 
Höhe erreicht, die ſobald kaum wieder zu erreichen ſein 
wird. Soweit ſich die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft 
in den Handel einſchaltete, ſtellten wir unſere Dienſte zur 
Verfügung. Die Lage der Mühlen in duſtrie hat 
ſich nicht gebeſſert. 

Die Futtermittelpreiſe ſtanden zum Getreide- 
wert im größten Teil des Jahres in einem Verhältnis, 


das die Landwirte bewog, Kraftfutter gegen Getreide ein⸗ 


zutauſchen. Gegen Ende des Wirtſchaftsjahres machten ſich 
bereits die Folgen der Trockenheit geltend. 

Der Düngerabſatz war etwas größer als im Vor⸗ 
jahr. Die ſtaatlichen Lieferwerke ſind beſtrebt, die Preiſe 
zu ſenken. Dies iſt jedoch noch nicht in ausreichendem Maße 


geſchehen. 5 


Das Kohlengeſchäft war wenig verändert. Di 
Kohle und auch die Frachten find für die Landwirtſchaft 
verhältnismäßig zu teuer. Der Maſchinenabteilung 
wird erhöhte Bedeutung beigemeſſen. Es tritt allmählich 
ein größerer Bedarf en Maſchinen bei den Landwirten ein. 
Um die Wirtſchaftlichkeit zu gewährleiſten, iſt die Abteilung 
ſo ausgebaut worden, daß jedem Auftrag eine Beratung 
voraufgeht. Die Abteilungen Elektrotechnik, Textilien, 
Kartoffeln und Sämereien haben teils erhöhte, teils gleich⸗ 
bleibende Umſätze. ö f 


Der Geſamtumſatz der Landwirtſchaftlichen 
ö Zentralgenoſſenſchaft 
betrug 30,3 Millionen Zloty in der Zentrale (Vorjahr 31,5 
Millionen), 7,2 Millionen in der Geſchäftsſtelle Bromberg 
(Vorjahr 7, Millionen), in den übrigen 10 Geſchäftsſtellen 
7,4 Millionen (Vorjahr das gleiche). Die Außenſtände 
haben ſich in der Geſamthöhe nicht weſentlich verſtärkt. Wir 
waren beſtrebt, den Umfang der Kredite aufrecht zu er⸗ 
halten, um den Schuldnern Zeit zu laſſen, ihre Verpflich⸗ 
tungen zu ordnen, h 2 
Das Wirtſchaftsjahr war für die Außengeſchäfts⸗ 
ſtellen, wie auch für die Landwirtſchaftlichen Ein⸗ und Ver⸗ 
kaufsvereine infolge der Preisgeſtaltung und des mangeln⸗ 
den Abſatzes im Getreidegeſchäft ungünſtig. Durch die 
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noch fertiggeſtellt ſein wird. . 


Genoſſenſchaſtstag in Poſen. 


Generalverſammlung der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft 
und der Landw. Hauptgeſellſchaft am 30. Ot = 


koſten haben durch entſprechende Maßnahmen der " 


werden. Die Verſammlung trat mit ſtarkem Beifall ff 


ſchaften Voranſchläge für das nächſte Geſchäftsſahr g 


Wiederwahl Abſtand zu nehmen. An ihre Stelle 


mann einſtimmig gewählt. N 
Zuwahl des Herrn Schmidt⸗Margonin. 


Wohlbeleibte Menſchen können durch gewiſſenhaften Gel 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ausgiebigen | 
gang ohne Anſtrengung erzielen. Arztlich beſtens empfohlen. 


Als ſich Cz.? 
Hausflur mit dem Revolver in der Hand befand, Fra 
plötzlich vom Gehöft aus ein Schuß. Cz. von einer Schrotla®! 
getroffen, ſank zu Boden und ſtarb nach mehreren Mil 
ten. Als Täter wurden darauf die drei Brüder Bal ’ 
verhaftet, die nun zur Verhandlung aus dem 
ſuchungsgefängnis zugeführt wurden. Geladen waren e 
20 Zeugen. Nach einſtündiger Beratung fällte das Ger 
folgendes Urteil: Felix und Franz Balewſkti je 5 KH 
Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft; W f 
dyſtaw Balewſki wurde freigeſprochen. 4 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 31. Oktober. Ein ſch 
Autounfall ereignete ſich auf der Chauſſee vor Mi 


lan 


Revolver und bedrohte damit die Gäſte. 


Ein Perſonenauto, geführt von dem Chauffeur Bole 
Braczkowſki aus Neuſtadt fuhr auf drei Männer 

wobei zwei zur Erde ſtürzten und ſchwer verletzt wurde 
Der Dritte erlitt nur unerheblichen Schaden. Der Wagen, 
führer fuhr nach dem Unfall gegen einen Chauſſeeb 
worauf das Auto, ſich überſchlagend, in den Graben ſtürze 
Braczkowſki konnte merkwürdigerweiſe entkommen, 

rend ſeine beiden Geſellſchafter, die ebenfalls zu entfliehe 
ſuchten, ergriffen wurden. Die Inſaſſen des Autos ſolle 
ebenſo wie der Lenker betrunken geweſen ſein. 5 


1 a Schwetz (Swiecie), 30. Oktober. Bei dem Land 
Kurt Stöckmann in Montau hieſigen Kreiſes wu 
aus der Wohnung 105 Zloty Bargeld geſtohlen. Der * 5 
dacht der Täterſchaft lenkt ſich auf das Dienſtmädchen, 
dieſes ſeit dem Tage verſchwunden iſt. 
Am 5. November d. J. findet hier ein Kram, Vie 
und Pferdemarkt ſtatt. c 2 
Auf dem letzten Wochenmarkt herrſchte groß 
Betrieb, die Butterbelieferung war ſehr reichhaltig. . 
wurde 1,10—1,30 pro Pfund gezahlt, für Eier 15 
Mandel. Kartoffeln wurden mit 1,60—1,80 pro Zentner 


geboten. 0 

y Vandsburg (Wiecbork), 29. Oktober. Mit de 
Bau einer neuen 7klaſſigen Volks ſchu, 
neben der außer Betrieb ſtehenden Gasanſtalt iſt kürzl 
begonnen worden. Die Arbeiten ſchreiten rüſtig vormal 


fo daß bei günſtiger Witterung der Rohbau in dieſem Jaht 
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tober 1934. f 


Verluſte in den Geſchäftsſtellen iſt der Überſchuß " 
Zentrale aufgezehrt worden. Infolge dieſer Belaſtun 
ſchließt die Bilanz nach Vornahme der ordentlichen 
ſchreibungen mit einem nur kleinen Gewinn ab. 11 
Der Mitgliederbeſtand hat ſich nicht weſent 
verändert. . A 
Die noch immer anhaltende Wirtſchaftskriſe und 
Schwäche der landwirtſchaftlichen Kaufkraft, ſowie 
Zahlungsſchwierigkeiten vieler Landwirte blieben 
ſchwere Belaſtung für die Arbeit der Landwirtſchaftl 
Zentralgenoſſenſchaft. Wenn fie ihren Aufgaben b. 
genügen und ihren Geſchäftsumfang auch im abgelau 
Jahr aufrecht erhalten konnte, jo verdankt fie das 
großen Teil dem Vertrauen und der Einigkeit der 
glieder. Wir hoffen, daß dieſe genoſſenſchaftliche Einige, 
auch in Zukunft uns erhalten bleibt und uns und unfe? 
Landwirtſchaft Hilft, wieder vorwärts zu kommen. 1 
Die Landwirtſchaftliche Hauptgeſen 
ſchaft hat ſich darauf beſchränkt, ihre Speicher und 
teiligungen zu verwalten; in Exin und Schubin wur 
Speicherbauten für den Betrieb des dortigen Ein⸗ 
Verkaufsvereins durchgeführt. Die Bilanz ſchließ and 
einem Überſchuß von rund 30 000 Zloty ab. Der Stagg 
des Unternehmens hat ſich im Vergleich zum Vorjahr! 
verändert. "2 g 
über dieſen Bericht fand eine ausführliche A 
ſprache ſtatt. Ein Verſehen in der ſtatiſtiſchen Zuſamn 
ſtellung für den Geſchäftsbericht, auf das Herr Herr 
Schötzigen aufmerkſam machte, gab Anlaß zu einer län 1 
Erörterung. Durch die Ausführungen des Vorſtandes ue 
den die nötigen Aufklärungen über dieſen Punkt or 
und darauf hingewieſen, daß die einzelnen Bilanzza 
durch dieſes Verſehen nicht berührt werden. Aus den? 
führungen der einzelnen Redner klang t 15 
die außerordentlich ſchwierige Lage der Landwirtſchaſlt „u 
hindurch. Die Forderungen nach Senkung der ; 


die 


D 
del 


waltungsorgane weitgehende Berückſichtigung gef 1 
Auch in Zukunft ſoll der Verminderung der Verwaltunen 
koſten beſonderes Augenmerk zugewandt werden. er 
Redner wieſen darauf hin, daß aus der Not der Zeit 5 

manche kritiſche Bemerkung und Forderung zu verſtehen 
Dem Wohle des Genoſſenſchaftsweſens und ſeiner 
glieder diene es nicht, Mißtrauen in die Reihen zu 
ſondern es ſei beſſer, zu verſuchen, mit vereinten a2 
der Schwierigkeiten auf wirtſchaftlichem Gebiete 


Zuſammenſtehen gerade in Kriſenzeiten ein. 5 
Die Bilanz wurde einſtimmig genehmigt und den 
waltungsorganen einſtimmig Enilgjtung erteilt. u 
teilung des Gewinnes erfolgte im Sinne der 
des Aufſichtsrats. Geno 
Nach den neueſten Verordnungen müſſen die 


ſtellen und dieſe durch die Generalverſammlung Ben 
gen laſſen. Der Voranſchlag für das Geſchäftsjahr . 
wurde vorgetragen und von der Verſammlung ein a 
gebilligt. l 1 
Aus dem Auffichtsrat ſchieden ſatzungsgemäß die 55 
von Maſſen bach und Albert aus. Sie wur 
Zuruf einſtimmig wiedergewählt. Weiterhin. 
ſatzungsgemäß die Herren Caeſar, 9 o ffn 
Zlotnik und Reinking aus, die gebeten dane den 
b Ste 
Herren von Kalckreuth, Forſtmann und S 
Außerdem erfolgte 
Der 
der Wahlen zeigte deutlich, daß die Einigkeit ei 
Anweſenden vorhanden iſt, ohne die eine erfolgreiche 
auch nicht möglich wäre. 8 5 60 
Die vorgeſehene Verſchmelzung der Kleinſted ft 
noſſenſchaft Schocken mit der L. Z. G. wurde dur 
Da keine weiteren Anträge vorlagen, wurde 
ſammlung vom Vorfitzenden um 14,15 Uhr oeſchloff 


1 
4 


t. 250 1934 


feng. Mm 


5 Polens Außenhandel mit den Goldblockländern. 


nden Zuſammenhang mit der Brüſſeler Tagung der Goldblod- 
Polen A über die wir eingehend berichteten, iſt es von Intereſſe, 
55 Anteil am Handel mit dieſen Staaten feſtzuſtellen. Die 
de. olgende Aufſtellung zeigt, daß in dieſem Jahre die Umſätze 
Alinüber dem Vorfahr etwas zurückgegangen ſind, der Geſamt⸗ 
ede zugunſten Polens ſich jedoch vergrößert hat (in Mill. 


Einfuhr Ausfuhr Saldo 

"RR 1933 1934 1988 1934 1933 1934 
2 Belgien AR Jan. — Aug. Jan. — Aug. Januar — Auguſt 
N iriemburg 17,6 17,5 27,7 31,2 J 10,1 + 13,7 
: 8 olntreic) 3, 308 350 279 4. — 258 
Sh and 17,0 19,9 37,4 20,5 20,4 + 9,6 
It nes 18,1 149 10,6 78 — 75 Ee 
0 alien 225 23,0 15,0 210 —145 2,30 
zuſammen 116,7 106,1 125,7 117, + 90 ＋ 1174 


9 Das engliſche Pfund und die polniſche Ausfuhr. 


„Die polniſche Ausfuhr, insbeſo 
a I , ndere die Holz⸗ und Kohlen⸗ 
Pr. Zeit ub; wird von dem Rückgang des engliſchen Pfundes in letzter 
Ba beſonders ungünſtig beeinflußt. Zwar haben die letzten 
zielte, mengenmäßig eine erhöhte Ausfuhr gebracht, die finan⸗ 
90 en Ergebniſſe dieſer Ausfuhr haben ſich aber verſchlechtert. Der 
3 idem de Konkurrenzkampf zwiſchen der polniſchen und der eng⸗ 
Pt eutien Kohle veranlaßt, daß Polen die Kohlenausfuhr nach den 
er er nt liegenden Märkten forcieren muß. Hier wirft die Ausfuhr 
Di winn Hohn wegen der hohen Frachtſpeſen kaum mehr einen Ges 
* — 

f Das tft auch bei der Holzausfuhr der Fall. Zu dem Preisſturz 
at hier beſonders die großen Angebote Kanadas und der 
2 5 inaviſchen Länder auf dem engliſchen Märkt bei, wodurch die 
= x ſe gedrückt werden. In den nächſten Wochen ſoll in London 
2 Ver Konferenz der Hauptholzproduzenten ſtattfinden, die eine 
1 ſtändigung über ein rationelles Angebot herbeiführen ſoll. » 
Verherahrichein lich dürften auch die polniſch⸗engliſchen Kohlen⸗ 
1 andlungen dann erſt akut werden. 


Firmennachrichten. 


. . Culm (Cheimno), Zwangs verſteigerung des in 
Ir bm belegenen und im Grundbuch Culm⸗Stadt, Band 13, Blatt 
An, 260, auf den Namen der Marja Jagielnicka aus Culm 
1 Bus lragenen Stadtgrundſtücks am 12. Dezember 1934, 12 Uhr, im 
3 Zimmer 13. 
4 ek. Schönſes (Kowalewo). Zwangsverſteigerung des 
1 un Dönjee, Plac Wolnosei Nr. 3, belegenen und im Grundbuch 
. 1 Schönſee, Band 20, Karte 543, auf den Namen der Witwe 
Biska Szyzniewſka eingetragenen Hausgrundſtücks, am 
mer es d. J., um 9,30 Uhr, im hieſigen Burggericht, Zim⸗ 


En 


7 


Em a Lautenburg (Lidzbark). Zwangsverſteigerung des 
at Nr. Autendurg gelegenen und im Grundbuch Lautenburg Ausweis 
da 793 auf den Namen der Frau Eliſabeth Mrozinſka einge⸗ 
\ genen Zinshausgrundſtücks, Schätzungswert 16800 Zloty, am 
ezember d. J., 10 Uhr vormittags, im Burggericht, Zimmer 38. 
5 . Edingen (Gdynia). Zwangsverſteigerung des in 

Jaga ki belegenen und im Grundbuch Kolibki, Blatt 46, auf den 
en en des Cezar Podhorſki⸗Okota und feiner Ehefrau 
m ria, geb. Sufka, eingetragenen Grundſtücks (Villenpenſionat) 
Schäte Dezember 1934, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 33. 
{ bungspreis 64 265 Zloty. 


Das politiſche Erdöl. 


England bezeichnet den mandſchuriſchen Erdölkonflitt als 1 
„ſehr ernſtes Ereignis von internationaler Bedeutung“. 


Es gibt wieder mal einen Erdölkonflikt in der Welt. England 
und Amerika haben in Tokio gegen die Ausſchaltung der großen 
amerikaniſchen und engliſchen Erdölgeſellſchaften vom mandſchuri⸗ 
ſchen Abſatzmarkt, die ſie von der Errichtung eines Erdölmonopols 
in Mandſchukuo wohl mit Recht befürchten, proteſtiert. Sie haben 
damit allerdings kein Glück gehabt. Das japaniſche Außen⸗ 
miniſterium hat mit verbindlichem Lächeln erklärt, der Proteſt ſei 
an die falſche Adreſſe gerichtet. Mandſchukuo ſei ein ſelbſtändiger 
und unabhängiger Staat, und aus dieſem Grunde ſei es dem ja⸗ 
paniſchen Außenminiſterium nicht möglich, die diplomatiſchen Vor⸗ 
ſtellungen der Vereinigten Staaten und Englands entgegen⸗ 
zunehmen. Allerdings iſt in einer der Offentlichkeit übergebenen 
Verlautbarung der Japaniſchen Regierung doch auch inſofern ſach⸗ 
8 den Gegenſtand eingegangen worden, als darin geſagt 
wird, 

Mandſchukuo habe zwar die Wirtſchaftspolitik der 
„offenen Tür“ erklärt, ſei aber anſcheinend vertrags⸗ 
mäßig an dieſen Grundſatz nicht gebunden. 


Inzwiſchen hat der engliſche Konſul in Hſingking auch beim 
mandſchuriſchen Außenminiſterium Vorſtellungen erhoben. Hier 
hat man ausweichend geantwortet, die Nachrichten über das Erd⸗ 
ölmonopol und ſeine Verpfändung zugunſten einer japaniſchen Erd⸗ 
ölgeſellſchaft als Gerüchte hingeſtellt. Allerdings behalte ſich die 
Mandſchuriſche Regierung vor, zur Normaliſierung der Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſe die Verkaufspreiſe von Erdölerzeugniſſen zu 
kontrollieren. Das heißt praktiſch geſprochen: Es wird an den in 
Amerika und England fo unliebfam empfundenen Meldungen 
ſchon etwas Wahres ſein. Nur über die Form, in der das 
mandſchuriſche Ölgeihäft Japan in die Hände geſpielt werden ſoll, 
beſtehen noch Zweifel. 

Erdöl iſt ein ganz beſonderer Saft. Der eigentliche „politiſche 
Rohſtoff“ der Gegenwart iſt nicht fo ſehr Gold, Kohle und Erz, als 
das Erdöl. Und wenn man lieſt, daß die Nachrichten aus 
Mandſchukuo an amtlicher engliſcher Stelle als ein „ſehr ernſtes 
Ereignis von internationaler Bedeutung“ betrachtet werden, dann 
erkennt man, daß auch dieſe mandſchuriſche Erdölmonopol⸗ 
angelegenheit, die man verſucht ſein könnte, in einer kleinen Notiz 
des Wirtſchaftsteils zu regiſtrieren, Fragen aufwirft. die über die 
einfachen Geſchäftsintereſſen einiger Privatgeſellſchaften hinaus⸗ 
gehen. Die Antworten, die in Tokio erteilt worden ſind, werden in 
London als nicht ausreichend angeſehen, und ſchon ſpricht man da⸗ 
von, daß ein Meinungsaustauſch zwiſchen den an der internatto⸗ 
nalen Erdölproduktion vor allem interejiierten Staaten England, 
USA und Niederlande in die Wege geleitet ſei. Im Hintergrunde 
ſteht ein Kollektivſchritt bei der Regierung von Mandſchukuo. 

In den Erdölinterefien der Länder ſummieren ſich in höchſt 
verhängnisvoller Weiſe die reinen Profitintereſſen beſtimmter 
Unternehmungen, die Notwendigkeiten, die ſich aus der wirtſchaft⸗ 
lichen und techniſchen Entwicklung der Welt ergeben haben und 


hochpolitiſche Fragen. Dabei iſt es bisher in der Handlung des 


großen Senſationsfilms „Erdöl“ zumeiſt fo geweſen, daß die wirt⸗ 


ſchaftlichen Profit⸗ und Machtanſprüchen derjenigen Unternehmer, 
die ſich die Herrſchaft über weſentliche Teile der Erdölvorkommen 
der Welt zu ſichern vermochten, das Diktat über die Politik aus⸗ 
übten. Es beſteht nur eine Parallele dazu: die der inter ⸗ 
nationalen Rüſtungsinduſtrie, deren verhängnisvolle 
Rolle in der Politik noch jüngſt durch die Verhandlungen vor dem 
Unterſuchungsausſchuß in Waſhington enthüllt wurde. 

Am Anfang der Geſchichte des Erdöls ſteht das nackte Ge⸗ 
winnſtreben. Wie ein Abenteurer⸗ und Kriminalroman leſen ſich 
die Schilderungen über die Kämpfe Rockefellers um die Eroberung 
der amerikaniſchen Erdölinduſtrie. Eine Zeit lang war er „Pe⸗ 
troleumkönig“. Die anderen beiden großen Konkurrenzgruppen, 
die holländiſche der „Royal Dutch“, und die engliſche der 
„Shell“, waren ihm gegenüber ziemlich bedeutungslos, bis Sir 
Herbert Deterding beide zu einer einheitlich geleiteten Wirt⸗ 
ſchaftsmacht zuſammenzwang und nun mit nicht weniger großer 


Rückſichtsloſigkeit und unter Benutzung aller denkbaren Mittel, 
auch der des politiſchen Drucks, ſich in zähem Ringen gegen Rocke⸗ 
feller durchſetzte. Man wird heute vielleicht nicht einmal mehr 
genau ſagen können, ob bei der engen Liierung der „Noyal 
Dutch⸗Shell“, deren Aktienmehrheit ſich zwar in Privathänden 
befindet, mit der Engliſchen Regierung noch das rein wirtſchaft⸗ 
liche oder ſchon das politiſche Intereſſe ausſchlaggebend iſt. 


Jedenfalls geht die Politik Englands darauf hinaus, 

alle Fremden von dem Beſitz oder der Kontrolle von 

Slländereien innerhalb des Imperiums auszuſchließen, 

und in Amerika ſtellt man längſt mit Mißbehagen feft, 

daß die Royal Dutch⸗Shell dem Rockefeller Konzern 

auch außerhalb des Imperiums über den Kopf zu 
wachſen beginnt. 


erſchten in den Vereinigten Staaten ein 
Ludwell Denny unter dem Titel „We 
fight for Oil“ — zu deutſch: „Wir kämpfen für das Ol“. Der Ver⸗ 
fajler gibt in ihm eine mit Dokumenten belegte eindringliche Schil⸗ 
derung des wechſelvollen Verlaufs der Kämpfe um die Beherr⸗ 
ſchung des Erdöls, er weiſt all die vielen Verbindungen zur 
Politik nach und er ſchließt ſein Buch mit dem Satz: „Krieg iſt 
möglich, Krieg iſt wahrſcheinlich.“ 

Nichts beleuchtet deutlicher die politiſche Rolle des Erdöls als 
dieſer eine Satz, der das Fazit aus einer langen eingehenden 
Unterſuchung zieht. Seit die Entwicklung der Technik das Erd / 
und feine Derivate zum bevorzugten Brennſtoſf moderner Antriebs 
motoren machte, wurde die Verfügungsgewalt über Erdölfunditätten 
nicht nur zu einer entſcheidenden Frage induſtrieller Wirtſchafts⸗ 
macht, ſondern auch zu einem Problem der Rüſtung und des 
Kriegserfolges. Moderne Großkampfſchiffe ebenſo wie Unterſee⸗ 
boote benutzen Olfeuerung oder werden mit Ölmotoren angetrieben. 
Die Motorifierung des Landheeres ſetzt voraus, daß die Heeres⸗ 
leitung über ausreichende Benzinzufuhren verfügt. Und wenn 
man ſchon nicht an die ultima ratio im Völkerleben, den Krieg, 
denken will, ſo muß man doch ſich darüber klar ſein daß das plöͤtz⸗ 
liche Verſchwinden des Erdöls mit allen ſeinen Neben produkten 
von der Bildfläche das jähe Ende unſeres techniſchen Zeitalters ber 
deuten würde. 

Noch iſt die Tragweite des Erdölſtreits um Mandſchukuo nicht 
ganz abzuſchätzen. Aber man braucht ſich nur zu erinnern, dar 
der nun ſeit Jahren tobende Krieg zwiſchen Bolivien und Paraguasg 
um nichts weiter geführt wird als um die Erdölfunde in der 
„Grünen Hölle“ des Chaco boreal. Agenten der Standard Oil hat⸗ 
ten in Argentinien nach Erdöl gebohrt und waren von dort ver» 
ſcheucht worden, als dieſes Land das nationale Petroleummonopol 
einführte. Sie verlegten ihre Tätigkeit nach dem Chaco⸗Urwalde. 
und es ſcheint den Intereſſen der Standard entſprochen zu haben. 
den Krieg zwiſchen Bolivien und Paraguay um dieſes für jede 
menſchliche Betätigung ſonſt gänzlich un verwendbare Gebiet zu 
entfeſſeln. Im Gran Chaco wie in Mandſchukuo erweiſt das Erdöl 


Vor einigen Jahren 
alarmierendes Buch von 


erneut feine politiſche Rolle, wie es das einſt in Perſien, ir 
Mexiko, in Moſſul, in den ruſſiſchen Petroleumfundſtätten und h 
anderswo getan hat. 79 

Vergleichsvorſchlag der Bromberger Papierfabrik. Vor kurzem 
fand eine Gläubigerverſammlung der in Konkurs befindlichen 


Bromberger Papierfabrik A.⸗G. ſtatt. Der Bevollmächtigte des 
Vorſtandes bot den nicht bevorrechtigten Gläubigern einen 40pro⸗ 
zentigen Vergleich, zahlbar in Raten innerhalb von 3 Jahren an. 
Während der Zahlungsdauer ſollen die Gläubiger als Garantie 
für die Erfüllung des Vergleichs durch den Vorſtand 75 Prozent 
der Aktien der Geſellſchaft cediert erhalten. Der Vorſtand der 
Bromberger Papierfabrik wurde aufgefordert, die obigen Bor 
ſchläge innerhalb eines Monats auszuarbeiten. Danach wird dal 
Gericht einen Termin für den Abſchluß eines Zwangsvergleichs 


feſtſetzen. 


Geldmarkt. 


J. Ber Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
J gung im „Monitor Polſki“ für den 31. Oktober auf 5,9244 
tn feſtgeſetzt. 


at der Zinssatz der Bank Polſti beträgt 5, der Lombard⸗ 
0˙ 


ie Der Zlotu am 30. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,84 

57,96, bar 57,85—57.97, Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine —— 

0 4 Prag: Ueberweiſung 454.25. Wien: Ueberweiſung 79.25, 

tis: Ueberweiſung Zürich: Ueberweisung 57,90, 

N 5 land; Ueberweiſung 221,00, London: Ueberweiſung 26,31, 

ein enhagen: Ueberweiſung ——, Stockholm: Ueber- 
ng 74.50, Os lo: Ueberweiſung —.—. 


„Varſchaner Börſe vom 30. Oktober. Umlat, Verkauf — Kauf. 
17 en 123,53, 123,84 — 123,22, Belgrad — Beriin 212 75, 213,75 — 

5, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 172,75, 173,18 — 172.35. 

n Spanien Holland 258,10, 359,00 — 357,20, 
0 Konſtantinopel —, Kopenhagen —.—. —, 
5 26.35, 26,48 — 26,22, Newyork 5,29%, 5.32 ½ ,26'/,, 
80 Sa arte AED, n 45880 198 88 0 22,10, 


cher, 2 5. Riga —, Sofia —, Stockholm 135,90, 196.55 — 135,25. 
40 5 172.60, 173,08 — 172.17. Tallin — Wien —, Italien 45,34, 


16,42, Schweiz 81,04—81,20, Prag 10.375 bis 
Wien 48,95—49,05, Danzig 81.12—81,28. Warſchau 46,95—47,05, 


2 


ö Produktenmarkt. 

em antliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
N kabel. Ortober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
n für 100 Kilo in Zloty 

2 tandards: Roggen 706 8/l. (120,1 f. b.). Weizen 737,5 g/l. 
„b.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. b.), Einheitsgerſte 685 f/. 
a 55 Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468.5 /l. 


Transaktionspreiſe: 
o = blaue Lupinen —- to —.— 
5 Braugerſte un 
— to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
TO Bee Vittortaerbſen — to —.— 
— to Sypeiſekart. -t —— 
.— to —.— Sonnen» 
30 to 15.,65—16.00 | blumenkuchen — to —.— 


Richtpreiſe: 


16.00 16.50] Weizenſchrot⸗ 
7548/l. —.— nachmehl 0-95 / 18.25 19.25 
. 16.50-17.00 | Rogaentieie 10.50 11,50 


Meizentieie, fein . 10.25—10.75 


21 00-21,50 
Weizenkleie, mittelg. ne 


. 18,25—18,75 


. 17.00—17,50 | Weizentleie, grob . 10.5011. 
40 1% es 40 

demi e 16.00 nterrapbps 00 — 41. 
g 0-557¼% 22.25 — 23.25 bien 7 38.0089 00 
a 1150-659, 21.25-22.25 | blauer Mohn. . 40.00-43.00 
on, 55-70% 16.50-17.50 | Senf. . . . . .4800-52,00 
on. Örot Leinſamen. . . 41.00—44.00 
loggen. m. 095% 17.50 18.00 Sommerwiden . 25.00 — 27.00 


elderbſen 


At. 20. 14.00-15.00 |. Bittortaerbien . . 41.00-44.00 
18 9-28 31.25—33.25 Folgererbſen. 0.00 —34.00 
16 02489. 27.75-28.75 | blaue Lupinen . 9.00--10.00 
16 02387. 26.75-22.75 | Rotllee . . . ., 130.00—150.00 
TR 0200. 25.75-28.75 | Speiietartoffeln, dem. 4.254,75 

114 90.0507. 24.75-25.75 | Speſſekartolh n. Rot, 25073, 

i 20-88% 22.75-24.25 |. iFabrittartofi.p.ke”, 0.12 

O4, 2225—23.75 | Nartoffelfloden . . 11.50-12.50 
6 Leinkuchen . . . 17.00-17.50 
n 55.60% 21.75—22.25 Napsluchen 13.50 —14.00 
8 88•65/ 17 2875 Sonnenblumenkuch. 17.50 —18.50 
560 % 1.17.18 eee PR 100100 

7 Rare oagenſtro 20 50—4. 
Henm. Ii f. 1 1625 | Megeheu, lole. . . 909.50 
| Sofalhrot . ; ; : 0.75-21,25 


870.78dC 12.75— 13.25 


Allgemeine Tendenz: ſchwach. Roggen abwarterd, Weizen, 
Gerſten. Roggen⸗ und Weizenmehl ſchwach, Hafer, ruhig. Trans⸗ 
aktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 135 to | Speiſekartoffel 390 0] Hafer 170 to 
Weizen 175 to Fabrikkartoff. — to] Leinkuchen — to 
Mahlgerſte — to] Saatkartoffel 150 | Peluſchken — to 
a) Braugerſte 25 to | blauer Mohn — to] Rapskuchen — to 
b) Einheits⸗„ 9510 | weißer Mohn — to] Rübien — to 
e) Sammel- 70 to] Futtererbſen — to] Gemenge — to 
Roggenmehl 22t0 Netzeheu — to] Blaue Lupinen — to 
Weizenmehl 71 to] Schwedenklee — to] Raps — 10 
Viktor.⸗Erbſl. — to Gerſtenk eie — to] Sommerwicken — to 
Folger⸗Erbſ. — to Seradella — to] Blaue Lupinen — to 
Feld⸗Erbſen — to Trockenſchnitzel — to] Timothee 5 to 
Roggenkleie 50 to | Sen 1to ] Erdnußkuchen — to 
Weizenkleie 76 to Kartoffelflock. —to Gemiſchte Erbſ. — to 


Geſamtangebot 1376 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
30. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaltionspreiſe: 
Braugerſte S0 Bee in 21.25 
Hafer M EEE er ana rat 15 95 
Wein , u ae 15.75 
e RB! Lira eh 15.50 
Richtpreiſe: 
Weizen 16.50 17.00 | Klee, gelb, 
1 Bier 33 Sch. e F 100 —.— 
rauaeıfte. . . . 21. 2 wedenklee. 00 — 210.00 
Einheitsgerſte 19.25—19.75 Engl. Raygras 90.009000 


60 0070.00 
4904600 


17.75-18.25 Tymothee 


Sammeigerſte 
Leinſamen . 


Wintergerste 


* 
* 
* 
. 
* 


15.75-18.00 


S Speiſe kartoffeln. —2 50 
N (65%) . 19.75 — 22.25 en en; 012 
Weizenmehl (65 /). 25.00—25.50 | Weizenitrob, loſe . 2.50—2.70 
Rogaenkleie . . 10.50 — 11.25 Weizenſtroh, gepr. 3.10 —8.80 
Welzenkleie, mittelg. 19.00 — 10.50] Roggenſtroh loſe . 3.00 —.25 
Weizenkſeie (grob) . 10.75—11.25 | Roggenſtroh, gepr. 3.50 —3.75 
Gerſtenkkeie . 1100 — 12.50 aferſtroh, loſe . . 3.25 — 8.50 
Senf . „51.00-55.00 aferſtroh, gepreßt 3.75—4 00 
Sommerwide . . 26.00-28.00 erſtenſtroh, Iofe . 2.20—2.70 
Winterraps . . 40.00-41.00 | Geritenitroh, gepr. 3.10 —3.20 
Winterrübſen — — eu, loſe. . 7.508. 00 
Viktorigerbſen 41.00 —45.00 eu. gepreßt. 8.00 —8.50 
Folgererbſen. 32.00 —35.00 | Neteheu, loſe 8.50 —9.00 
blaue Lupinen $ BE Netzeheu, gepreßt. 9.00 9.50 


gelbe Lupinen Kartoffelflocken 


roter Klee, roh . 130. 00160. c0 Leinktuchen . . . 17.00-17.50 
weißer Klee 80.00 100 00 Rapskuchen 13.50 —13.75 
Klee, gelb Sonnenblumen» 

ohne Schalen . 70.00-80.00 kuchen 42—43% ; 17.50-18.00 
Blauer Mohn . . 38.00-41.00 | Sojaihrot „ . ; „21.00-21.50 


Geſamttendenz: ſchwach. Transaktionen and . 
dingungen: Roggen 295 to, Weizen 295 Mae Serge 368 58, 
Hafer 45 to, Gerſtenkleie — to, Noggenmehl 101,5 to, Weizen⸗ 
mehl 47,5 to, Kartofſelmehl — to, Roggenkleie 30 to, Welzenflele 
45 to. Raps — to, Senf — to, Bittoriaerbien 15 to, Folgererbſen 
— to, blauer Mohnluchen 23 to, Fabrikkartoffeln 260 t0, Speiſe⸗ 
§J ES on 
— 10. 0 — to. \ 10% aps = . 
are 0 pstuchen to, Kartoffel 


Auserwählte Braugerſte über Notiz, 


Poſener Butterpreiſe vom 30. Oktober 
Firmen: Moltereiegentrale I MW. Strozyk. g ank 3 
Spoldzielni Mleczarfſkich.) gros: 1. Qualität 2,70 Zloty pro Kg 
ab Verladeſtation, 2. Qualität 2,50, 3 Qualität 2,40, 1 7 
VVGE 
oſen. ua ‚60. eind preis; 1, 
pr Ag. 2. Aualttät 300, 3. Wunlität c. a 0,20 31560 


f Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
oſener Viehmarkt vom 30. Oktober. (Amtl. Marktberich 


der Preisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb 425 Rinder (darunter 30 Ochſen 120 Bullen, 275 Kühe, 
Färſen, — 1965 Schweine; 


= „ 485 Kal 
aufammen W860 Eier N 


— 
— 


* 


—WWWW or 


— —— —— ũ — — — — —— 


* 


Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiihige, ausgemältete Ochſen von 
höchſftem Schlachtgew., nicht angeſp, 64—68, vollfleiſchig, ausgem 
Ochfen bis zu 3 J. 56—60, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 46 — 50, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 36-40. 

Bullen: vollfleſſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht. 
gewicht 54—60, vollfleiſch., jüngere 48—52, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 38—40, mäßig genährte 34—36. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht, 
gewicht 60—64, Maſtkühe 46-52, gut genährte 30—34, mäßig 
genähre 20—26. 7 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—68, Maſtfärſen 56—60 
gut genährte 46—50, mäßig genährte 36—40. 

Jungvieh: gut genährtes 36—40, mäßig genährtes 34—36. 


Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 64—70, Maſtkälber 5660 
gut genährte 48—54, mäßig genährte 42—46. - . 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 68—70, ges 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 58—66, gut genährte 
50—56, alte Mutterſchafe —.—. 4 / 
Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 64—66, poll 

von 100 120 kg Lebendgewicht 58—62, vollfl. En 80—100 2 
gewicht 54—56, fleiſchige Schweine von mehr als 80 ke Lebend 
gewicht 48—52, Sauen und ſpäte Kaſtrate 48—56, Bacon ⸗Schweine 


Marktverlauf: rubig. 
Danziger Scblachtviebmarkt. Amtl. Bericht vom 20. Oktoben 
Preife ür 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Auftrieb: — Ochſen, 29 Bullen, 44 Färſen, 74 Kühe; zuſammen 
147 Rinder, 94 Kälber, — Schafe, 1279 Schweine. 


Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
ee) fleif 


öchſten J ase 


. 
—.— 


33—34 


2 2 4 
c 


fleiieht 
e e 22-26, 
Kälber: 


1 
kälber 


Stallmaſt 1 0 i eri 


reſſer: mäßig genährtes Jungvieh 
A . Mag gen äh bete wicht u. Saug- 


N 


auen 30-35, 
Bacon⸗Schweine 28. AN, 
Außerdem wurden in der Woche noch — Ochſen, 4 Bullen, 4 
5 Kühe. 3 Färſen, — Kälber, — Schafe, 23 8 522 Bacons 
aufgetrieben. Kr: N 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe find ae 
enthalten fämtliche Unkoſten des Handels einſchl. 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 

Marktverlauf: Rinder langſam; Kälber geräumt; Schwein 
langlam, Fette Schweine vernachläſſigt. a 


thofpreiſe. Sie RN 
N dagen Er 


Moneten en 1 vom 30. Oktober. Die e 8 
r Hornvieh und Schweine ‚betrug für 100 kg Lebendgecſcht 
oco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige che 70-73; junge Mai 
ochſen ——, ältere, fette Ochſen ltere, ‚pefütterte Ocken Ser 
.: Maſtkühe ——; abgemoltene Kühe jeden Alters —,—; junge 
fleiſchige Bullen —.—; fleiihige Kälber —.— aut genäbrte Kälber 
el) n Kälber 1 1 77 95 18 1180 Mutter» 
—.—7 weine von über — on 130— 
68, fielldige Schweine von 110 kg 85-85, unter 110 Ke. m, 


— 


1 


e 


EN a; 
2 i ; telski 5 
Nakazem rozumu i obowiazku obywatelskiego 4 
* f 2 
5 m — ei Z = 7427 5 
u A 

2 jest skladanie oszczednoscı a 
* f EA 
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I Komunalnej Kasie OszezednoSci m. Bydgoszezy |; 
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2 ch SS = 5—=5 535533 Landwirtstochter, 2. Pt} U hä 1 
Die w bereits als Stütze tät 

. go Bernie tm Geſucht here tete ni 
Bekanntlich wird in der Zeit vom 5. bis 10. Novem⸗ S n ee 1 5 
55 eine Kleider⸗ und Schuhſammlung durchge⸗ L. 1 S & er = er int hart ne 
ührt. Es gilt unſere Beſtände einer Prüfung zu unter- N in 
ziehen und alles, was brauchbar iſt, und abgegeben werden wenn Sie in einer reellen Firma kaufen 196 bel Set, Ju allene. o Ausführliche e 

kann, für unſere in Not geratenen Volksgenoſſen zur Ver⸗ Damen-Strümpfe, pa. Waschseide . . 3.40 2.25 1.75 eee rſten sub „Tauld" zu richten ag, Miedz 


N 1 > f } W. — 
fügung zu ſtellen. Es handelt ſich um die Abgabe von Damen-Strümpfe in reiner Wolle .. 5.60 3.60 1.30 Mädchen narodowe 1 Ogtoszen a 


Mänteln, Anzügen, Kleidern, Kinderbekleidungsſtücken, b ; 
Strümpfen, Socken, Unterwäſche, Schuhen, Hüten und Damen- Strümpfe, Wolle mit Seide. 6.50 4.50 1.30 mit ung. ON. . unter 


Mützen. Wer einmal in unſeren Suppenküchen geweſen tft, Damen-Strümpfe, ägupt. Makko .. 3.00 2.50 0,95 u. 3504 a 


und die abgetragenen Sachen der Arbeitsloſen und ihrer Suche vom 15. 11.3 Dampfpflug 


Frauen ſah, der wird dem Rufe bald folgen, und Schränke, Damen- Strümpfe, engl. Sport... . 1.60 1.30 1.20 Stell 
€ ung nur gut erhalten, mit Angabe 


Kiſten und Kaſten einer Prüfung unterziehen. Wer in ö Damen-Socken, Ninder-Socken 
bei Kindern Baujahr, zu kaufen geſucht. 


unſeren Volksſchulen die ungenügende Bekleidung unſerer 

Kinder ſah, wird gern und willig von den abgelegten in großer Aluswahl und jeder Preislage. eotl.a Flle im Hans- lſchaft Li 
Sachen der eigenen Kinder all das geben, was für die Ar⸗ Damen-Bandschuhe in Trikot... . 2.50 1.80 0,75 Ul dalt.“ Sehr kinderlieb, WM Yampipflug-Beit jeticaf elan 
Damen-Bandschuhe in pa. rein. Wolle 4.25 2.90 1. 90 (don. Biel gemein, 


men noch verwendet werden kann. 
Die Deutſche Nothilfe hat leider keine Militärwagen 
1 Offerten unter D. 7349 
Damen-Bandschuhe m.Mansdı.i.Wolle 6.95 3.50 1.95 Mil Thin P. Zeder 


und keine Trompeter zur Verfügung, die durch die Straßen 


ziehen und die Sachen einſammeln können. Aber wir Stand 


Rinder-Bandschuhe in Volle. . . . 2.35 1.50 0.85 
glauben, daß unſer Ruf auch in alle Häuſer dringen wird 5 tten 
und daß unſere Sammler überall offene Türen finden wer⸗ Rinder-Bandschuhei.Wollem. Manschette 3.20 1.65 Ju ustorbterftelle eh ee a aß 
den. Die geſpendeten Sachen werden ausgebeſſert und Berren-Bandschuhe in Volle. . . 6.50 450 1.20 tochter geſ. Habe Er⸗ . Gdanita 130, m. 
inſtandgeſetzt, ſofern dies in den Häuſern noch nicht ge⸗ . fahrung in all. Zweig 
ſchehen iſt und um die Weihnachtszeit ſollen fie verteilt Nerren- Wäsche, wie: ge 9 


werden. 
Wir laſſen hier die Einteilung der Bezirke folgen, und 
nennen die Leiter der Bezirksſammelſtellen: 
a) Kreiſe Neuitadt, Dirſchau, Karthaus, Berent, Star⸗ 
gard: Sozialausſchuß Dirſchau, z. Hd. von Herrn 
Brunk, Tezew, ul. Hallera 17a. 


Läufer, Kokos » Ex- 
zeugniſſe, Wachstu 
Binsleum, ba 


M. Schmolke. Bd. 
Jezuicka 22. Tel. 1301. 
m 


8 poln. Sprache mächt., 
Oberhemden, Kragen, Socken, Schäle, Bosenträger, a ne an sn 

Krawatten, Gamaschen. se pte. dt B ul ai g 

piel, Frdl. Zuſchr. un 

. A. 7191 an die Geſchſt. S 

N 8 u h & i t 8 n 5 dieſer Zeitung erbeten. a Eu 10 5 
S empfiehlt billig 
ab Fabrik 


Orig. Wiener Pyjama, sow.Sporthemden, neueste Dessins au 


b) Kreiſe Konitz, Tuchel, Zempelburg: Sozialausſchuß |) Trikotagen für Damen, Herren, Kinder erfeld Seh: ana 
Konitz, z. Hd. von Herrn Knabe, Chojnice ul. Cziu⸗ + P 3 Piano - Fabrik ält 
. 0 Seidene Damen- Wäsche. Bydgoszez Muſchin. U. Hela 

e) Kreiſe Soldau, Löbau, Graudenz, Culm: Sozialaus⸗ M ruhlla.16... — Juliea „Sniadeckich 2. aller St. Genau di 
1 Ser 3. Hd. von Herrn Schmidt, Grudziadz, + | Aelteres Mädchen ulica 27 Er Ania 15. bitte unter S 

. . wiecie, 

d) Kreiſe Brieſen, Strasburg, Thorn: Sozialausſchuß 1 „ Flügel — Fr 
Thorn, vo rr k, Tori, ul. Ra⸗ a N Zeugniſſe vorhanden.] wie neu, wenig gebr., 

9 18. 17 BREI e E „ff. unt. 9.7364 an dieſſchwarz (Weltmarke. 


„Deutiche Nundlatau umltänbehalb billig zu W N N nung en 
Era ann. | verkauf. Off, unt. S. 
Ebrliches Mädchen ſucht a d. Geſchit. d.Zeitg erb. 


e) Kreiſe Schwetz, Bromberg, Hohenſalza, Znin, Schu⸗ 


bin, Wirſitz, Kolmar, Wongrowitz, Czarnikau: Sozial⸗ 1 onn· 
ö äulei ufwarteſtellen. „ Birke Vollſtänd. venov. 10 
eee n ep Rn TERN, eee Off. unt. 6.3530 an die OMLATSIMMER, mo. 6 immer. dab 
9 „ . 19 . 2. = Geſchäftsſt. d. Zta. erb. preiswert Tiſch 


In den meiſten Fällen werden die Vertrauensleute der 


S ( (—rt. — — ͤ— Barmiättieno 12. 259 

r 3 ; 5 B Konatttiene‘ 11, Be 
Sozialausſchüſſe die Sachen abholen kommen; ſollte dies Prennerei-Gehilfe] Müllergeſelle SM per’ 
nicht der Fall fein, wende man ſich an die obengenannten AAT fee Stellung. € ele mit aen trbeiten ver WA u. Verläufe Amen lege 4 Zimmer m: e 


traut, deutſch u polniſch. 


Damen und Herren. 7224 an die abſolut zuverl. J. Stell en Preiſen. ei Zamojitiego . 
Geschaltet, der Heutſch. 3 2 ER dig an zum k 
7205 Die Deutſche Nothilfe. 5 91 Wirt od. ee Bode, Bbarflacdl. au i 5 regen Suche! in um. ag 
— — ũ ee * — 1 0 J * 
ee e un. Kaufmann Molkereifachmann nad ſchtungen e 3½. Wohnun nun) 
40 ) 81 [I allen Arbeit, vertraut, d. Eiien«, Kolonialw.- 41 Jahre, verh., in der Skladeckich 52.2269 Schätzung jed. Art und la 
Dekora ABZEICHEN- ſſene olellen Iene jelbſt Hand an, u. Reltaurationsbr, m Heritellung v. Harzer-,|__ Wegen Todesfall as de mit A Ga 
5 . d beherrsche die polniſche gut Jeuan, beid. Romadout« u. Tülftter- Wohnhaus m. Bäderei ſchue roch 1 1 Ungeb. u 8, 7368 Sig 
ul.Gdanska 22 3. Sprache En 29 J. mächt. ſucht of. od. bat käſe Gpesialiit, jucht|lof. zu verk. Ju erfrag. oczy Geſchäftsftelle d 
K — Heſucht wird ab 1. K alt. Off, unt. O. 7380] Stellung. a. i. „Spegial- d m a 
Telefon 226 1935 tiger verhelsah d. G ee Baie ars. | Dworcoma 33, . per Ib. 
Bydgoszcez . a. elhäftsit. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. geſch. angenehm Betriebe. Kaution in Bilde Zimmer Wobn, 
et: Dusseaue. 43 Zuſchrift, erbittet di jed. Höhe kann geſtellt 
ieten 
za billigsten Preisen Ell. L El Stellun 8 Sun Robno, ile für se Ste en 0 v0 2 
85 b. Kiſztowo. e für atz v utter 
Teppiche e Sa 'cnir Sunger Raufmann 8. 4 5. Sf: an Sunbusennke © immer- Bott 
Gardinen Mur e flucht Neamter Seer . ende ee 1 
ranche, beid, Landes⸗ 
Läufer Helkct 5 Nische neben. leit. Stella. m. pprach. mächt. ſucht ge⸗ Aal. Schneider 15 Kun 
iin. langjährig. Praxis in Cünanſ ante Zeugn.u. S d re 2 immer m. t 
Möb 1 toffe|® Landw. Beamter, 35 J., 3 Buchführ., Maſchinen⸗Empfehl., bei beſcheid.[ſucht Beſchäftigung 5 Fa. 4 D, Grainer mögl. Rabe Gag 5 
oDeis l., mittelar., dtlbld, ſchreib Notariats- und Aniprüch. ab ſofort od. außer dem Haufe, auch Dworcowa 21. ſof. aelucht, Off u. Gr 
Besonderer Beachtung | Reidisd,, fucht Sebens- Hal. ff. unt. 2. 7424 mtlich. Steuerjachen, spät Stell. als Handels» auf dem Lande. Hef. eb Morg quter Mittel- Az en Eiaege dert. u b. eich eis 
empfehle meine |gelährtiit, b Ankaufein. an bie Geſchſt. d. 315 Ueberſetz. deutſch⸗poln. gehſiſe oder Kellner, eee eee eee Taten Fabrit⸗Preſe |= 
Landwiriſch. 1. Deutſchl. u. umgekehrt. . Gefl. Offert. unt. S. 7201 f d. „Deutſche Rund⸗ und totes Inventar, Große Auswahl, ſolide 
Spez.-Nähwerkstatt a e ‚erw. B. Mars, N 845578 d. d. Geſchſt. d. Zeikg. erb. ſchau erbeten Gebäude, n ‚gutem Su: aan. — — 
* ( RENTE ; pre 
stilvolle Gardinen ni! Ar. B mr Hy r eee une Gel ungen, 5. Hase. © Beh. mehrere Für meinen Sohn ſuche a s as Spelle-, Schlafsimmer| 
und Stores. en a Aa, . Neilender 299 t. Sprach. kann Raution|ih zur weiteren r, Bereinbarung. Off. und Küchen zu vertf. 
unt. Nr. Asa. d. Geſchſt. 9 ſtellen. Zu erfragen in bildung unter G. 3558 an die Tiſchlerei Kosciuszki g. 
(Lebensmittelbr.) w.in|____ I en. d. Geichäftsit. d. It 2805 „Deutihe Rundihau".| Faufſe 


A. Kriedte, Grudzigdz. ganz Pommerellen und 


9 Suche ür meine dichte ein gd. mn . . gut gandisictich. ‚Beamter Mühlenwerkführer Anfanasftellunn] Hausgrundſtück Lüfter 


eingearb of. evgl., di in utem Zuſt ande Anftän 
5 eval., 26 J. gutes Aus- geſ. Off. nebſt Reſerenz. frei, 570 ei liche uch wer ‚erg! 1ebig. [in einem Kolonial und mit? lr 0 
Ka eln ſehen, Ebekameraden. U. bisherig. 59 7 Saule 8 ſucht veränderungsh. Eiſenwarengeſchäft. e für für Kerzenbeleuchtung ee 


. 8 A 1 
reine Schamottewaren Einheira na angabe unter N. 3571 eg Ipradı. in Wort Vertrauenspoſten. Gefl. Zuſchr. erbeten an 9 78, l. es Taſelleuchter Seer ae 3 


a. d. Geſchſt. d Zeitg. erb. und Schrift, in allen „Fran er an 
72 ne n 7005 bevorzugt, OH Zn bend. Landwirt, 2 Ürbeen . Werber. Lebensmitt.⸗Geſchäft 4 Sarmig Gefl Angeb. 
— ſchaft erf, ſucht v. ſof. Buchiühr. vertraut m. — — ſehr gute Lage, gut ein⸗ 2 eg 1 
od. Ipät. Stella. bei be» Hampf⸗ u. ‚Diejelmotor, geführt, ander. Unter-|unter F. 7357 an die 


friſch eingetroffen |u. J. 2464 a. d. G. d 
eee .. 
auf die vorgeſchrittene Suche für meine elter- Böttcher ide, 234 116 8858 5 3.|Offerten unter B. 7390| Sandwirtsfob, 23 nehm. Halb. of. bil, 9572 an 8. 5 4 


geben wir mit Rückſicht 


d d. Geſchſt. d. Zeit 15 alt, militärfrei, fucht verkaufen. Offtu 
pit! 225. FR fügt. eual, Sandıniet 0 d ein, zum Suche Stellung 5 Wed b: Stn d. d. Geſchſt. een erb. 
(poln. ee namel, aw. 55 De 
Gebr. Ochlieper ed, be dine deer auf Gut ober Stadt SEEN, 
Tel. 306. Tel. 361.|mit 48000 zi Berm. Kellnerlehrling Angebote an 7305 Geichäfts « Grundſtüc. W e 


Hauptſtr. Bydg. N = 
Diskretion Ehrenfache. ſucht Hotel „Gelhorn“, [Otte Loditein, Wtöti, dert bill. 9.9955 1 90 
Off. unt. B. 3510 an die 9 87. 35578 now. Bydgoſzez. ar c 95 eie f 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. S 2 N ſof. od. 15 l. Sandwirt 28 mühle. Off. ig., verhe 
len Stütze mit Koch. lung, Off n. in. 706 | oa m. all Candarb .d. Deich” 238 ſehr pfl t, Horte 9. 
Wäſche⸗Nählurſe und Nähkeantn. geſucht a.D. Geſchſt. d.Zeitg.erb. ad Geſchſt. d. Jeitgerb. aufs beſte vertr, kann Verkaufe oder ſpd 


Konarſtiego 9/1. 3882 
an eigen. Mäſche ert. a ae — Tüchtiger a. ſelbſtänd. wirtſchaft., V bh m Angeb. m. hrt Lebens l.. 
11 f Breanerelneralter ſucht, gelt auf ertttiaft. engl. Vollblut und Au be an Arel 
ne 152 0 Fall 8 55 Stadthaus⸗ utet Sahmann, ‚ebio, ‚üllerg ejelle Imöt, get, aut eek, fal Senaft, tugeriii, 15 1 ik bei ee 
mit 10⸗ bis ath., r alt, e aiſe. a Gänge, r — 
Teilhaber 15.000 zu Haustochter kurſus und Erlaubnis, ſucht ſich im verändern, Stellung ls Kuecht Abſtam m. u. Anlag. als Zu 3 


olniſch, Franzöſiſch ein. a1 Mahlmühle 
Bell d. 121 704 | gefücht. Off unt. P. 355 
Chwotewo 11. Wa. il d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


9 ſon 
eſucht. Bedin n. ſucht Dauerſtellung von ganz gleich welch. S von ſof. od. ſpäter. Sr Turnier« o. Gebrauchs⸗ Lagerräume, Garagen für Wert 115 
en 5 T. ſof. od. ſpät. Off. unt. Offerten unter R. 7 991 Offerten unter M. 3507 reitpf. Gerhard Wichert, Traftwagen, Keller, Heinen 2 = 44 
3581 an d. Oft. d. Jig. 3. 7365 an d. G. 5. Ztg. a. b. Geſchſt. d. Zeikg. erb. a. b. Geſchfl. d.geita.erb. Starogard. Wodtte. 6 Obatita 


Heformations- und Bibeljubiläum 1934. 


1 ien Evangeliſchen in Polen iſt es eine Selbſtverſtänd⸗ 
pr it, gerade dem Reformationstag als beſonderem evan⸗ 
8 ns den Feiertag feine Würde zu geben. Sie haben nicht 

lig Gefühl, daß ſie damit nur eines Jahrhunderte zurück⸗ 
de En Tages gedenken, ſondern fie wiſſen, daß dieſer Tag 

** als andere zur Bekenntnistreue und zur 
uiintefrendiekeit mahnen will. Der Theſen⸗ 
ſchon ag von Wittenberg iſt kein pietätvoll aufbewahrtes und 
Tatſ ziemlich verblichenes Muſeumsſtück, ſondern es iſt eine 

ſte ze. die feſt und unerſchütterlich im evangeliſchen Leben 
eit und daraus nicht wegzudenken iſt. 


5 ea weiß der evangeliſche Chriſt in der Diaſpora am 
die a daß zu ſeinem Feſthalten am deutſchen Volkstum auch 
es al erwurzelung im Glauben gehört. Nur, wenn jemand 
ore 8 gottgewolltes Schickſal empfindet, als Deutſcher ge⸗ 
\ Lande zu ſein und als Deutſcher in dieſer Zeit, in dieſem 
e und unter dieſen Verhältniſſen leben zu müſſen, kann 


r 
* * 


* 
* 


1. 
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er zu di 1 \ 

1 8 ieſem Schickſal mutig ſein Ja ſagen. Nur Glaubens⸗ 
guverſicht und Gottvertrauen ſchenken ihm die Kraft, feine 


ein, Kräfte aus dem Ewigen kann man ſich aber nicht 
ar ſchenken, die bekommt man nur, wenn man ftändig tn 
inneren Verbundenheit mit dem Ewigen ſteht. 


eit 1917 hat uns jedes Jahr einen beſonderen Luther⸗ 
ö icht gebracht. Das Jahr 1933 war uns beſonders 
dig durch die 450. Wiederkehr von Luthers Geburtstag. 
Derr ann und ſein Werk ſind untrennbar. Sein größtes 
dena „Gottes Wort deutſch“, die Lutherbibel iſt in 
Sie in Jahr 400 Jahre alt. Auch von dieſer Bibel gilt es: 
Per iſt kein verſtaubtes und verblichenes Muſeumsſtück, ſon⸗ 
at fie iſt das Buch, das über alle zeitliche Literatur, über 
keine Nenſchenweisheit und Gipfelwerke dichteriſcher Kunſt 
N 72 Wert behauptet. Nicht, weil ſie nach irgend einem 
19 0 dichteriſch oder künſtleriſch wertvoller wäre. Nein, 
Amt ſo einfach und ſchlicht, daß der Greis wie das Kind 
Tan n leſen können. Mit Wertmaßſtäben iſt da nichts anzu⸗ 
. Wenn heute ein heißer Kampf um die Bibel brennt, 
ots fie z. T. als „nichtartgemäß abgelehnt wird — man 
elbe die deutſchen Koloniſten in Polen fragen, ob ſie der⸗ 
esch Meinung ſind. Und nicht nur die gegenwärtigen 
lechter, Jahrhunderte evangeliſchen Deutſchtums in 

dein Polen bis hinein nach Wolhynien geben die Antwort, 
At be auf das Bibelbuch und ſprechen: Daß uns der Väter 
beben ewahrt geblieben iſt, dazu hat dieſes Buch am meiſten 
Br en. Auch für die Deutſchen in Polen gilt das Wort, 
Biper er ſiebenbürgiſche Biſchof D. Glondys anläßlich des 
5 Bey tages von feinen Sachſen fagt: „Das Volk, deſſen 
deut of ich bin, lernte an der deutſchen Lutherbibel die hoch⸗ 
un Ihe Schriftsprache und zog aus ihr die lebendigen Kräfte 
Wenden ſeiner Eigenart inmitten ſeiner fremden 


| 


d 

i gu gaben als deutſcher Menſch zu erfüllen, laſſen ihn die 
j 
d 


u 
hallen gegen Staat und Volkstum richtig ſehen und danach 
€ 
e 


65 
8 
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fe 
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ft eine Säuberungsaktion in Schränken, 
Truhen, Spinden und Kammern. eder 
findet noch ein Stüd, das die Nothilfe brauchen kann. 


Wer iſt uns der Reformationstag als Feſttag der deutſchen 
ber Sa dieſem Jahre beſonders wichtig, zugleich wird er 
wahre neuem uns mahnen, den köſtlichen Beſitz in Treue 
n ab und uns im Innerſten zu eigen zu machen. Auch 
. 15 Bibel gilt das Dichterwort: Was du ererbt von 
ätern haft, erwirb es, um es zu beſitzen. 
* 
> 


welche Sprachen 
) wurde die Lutherbibel überſetzt. 


une er fe polniſche Bibel iſt bekanntlich auf Be⸗ 
. Me es evangeliſch gewordenen Fürſten Radziwik! 

ö ber worden, der auf ſeinem Schloſſe eine Reihe von 
En mit der übertragung der Bibel aus der Urſprache 
wolniſche beauftragt hatte und der 7000 Golddukaten 
10 Menge um feinem Volk die Bibel in der Mutterſprache 
te en. Dieſe erſte Radziwill⸗Bibel hat bekanntlich ein 
0 ectantirtaes Schickſal gehabt, weil ſchon der Sohn des 
da ntiſchen Fürſten Radziwill wieder katholiſch“ wurde 
uin ert ſeines Vaters ſo radikal vernichtete, daß die 
RR "Bibeln heute eine bibliographiſche Sel- 
akt find. Die erſte polniſche Bibelüberſetzung ſtützte 
e! “ wenig wie die zweite, die ſogenannte Danziger 
„nicht direkt auf das lutheriſche Vorbild, hat aber 

8 gan ihre Anregungen von dort erhalten, wie überhaupt 
0 5 polniſche Schrifttum durch die Reformation, auch 
er nattonalen Seite hin entſcheidend beeinflußt wurde. 


— ten Sprachen dagegen hat man weitgehend 
en, ur Herſtellung der eigenen Überſetzung beran⸗ 
ie erſchienen ſehr bald nach der erſten Luther⸗ 
u, bbs ſchwediſche, isländische und bolländiche Über. 
h 5 e ſich weitgehend an Luther anlehnten. Luther⸗ 
Bieten die Bibel ins Finniſche und ins Un⸗ 
ſetund tel ſpäter, erſt im 18. Jahrhundert, erſchienen 
5 55 unter Benutzung der Lutherbibel in litaui⸗ 

a und wendiſcher Sprache, ſogar eine Über- 
Vor Deere der Eskimos gründet ſich auf das 


* 


m a 
überſchemeinen kann man ſagen, daß wohl faſt jede 
geht, sung mittelbar irgendwie auf die Lutherbibel 
ut, das & mindeſtens ſchon wegen der Anregung, jedem 


atbt e igelium in der Mutterſprache zu verkündigen. 


8 Bibelüberſetzungen in nahezu 800 Sprachen. 
PE. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 1. November 1934. 


Feierſtunde der deutſchen Nothilfe in Poſen. 


überall, wo in unſerem Gebiet Deutſche wohnen, die 
ihre Volksgemeinſchaft durch die Tatgemeinſchaft der Not⸗ 
hilfe bezeugen wollen, wurden in dieſen Oktobertagen 
Feierſtunden veranſtaltet, die alle noch einmal unter den 
tiefen Eindruck der Notwendigkeit der Nothilfe 
ſtellen und die Willensgemeinſchaft zum Helfen 
ſtärken ſollen. 5 

Auch in Poſen wurden alle Kreiſe der deutſchen Be⸗ 
völkerung zu dieſer gemeinſamen Feier zuſammengefaßt. 
Der Wohlfahrtsdienſt Poſen, in deſſen Händen die 
Vorbereitung lag, hatte alle deutſchen Vereine zur Mit⸗ 
arbeit aufgerufen und jeder hatte freudig mitgewirkt und 
auf irgend eine Weiſe ſein Teil dazu beigetragen. Spruch⸗ 
bänder, die die drei Stände Kaufmann, Handwerker und 
Bauer zur Nothilfe aufriefen, ſchmückten die Wände des 
Saales und in der Mitte grüßte das Spruchband, das 
zur Einigkeit mahnte: „Wir wollen ſein ein einig 
Volk von Brüdern.“ In den überfüllten Saal zogen 
die Abordnungen aller Vereine 
Wimpeln, die Jugend, die ſich zum Sprechchor aufitellte 
in ihrer kleidſamen Tracht. Und nun hämmerten die 
Worte in den Saal, die zur Tatbereitſchaft und zum Opfer 
mahnten: Auf zum Kampf gegen Hunger und Kälte, auf 
zum Kampf gegen Elend und Not. Gemeinſame Lieder er⸗ 
klangen: „In Eintracht laßt uns prägen das Bild der 
neuen Zeit.“ Troſtvoll grüßte der Männerchor des Ver⸗ 
eins deutſcher Sänger mit ſeinen Liedern: „Fürchte dich 
nicht, dein Licht iſt der Herr“, und Direktor Böhmer mit 
ſeinen tiefempfundenen Geſängen von Schubert und 
Beethoven, begleitet von Frau Dr. Weiſe. 

Zwei Redner ſtellten der von den Eindruck der Stunde 
tief ergriffenen Menge die Notwendigkeit der Nothilfe dar. 
Pater Breitinger, der im Vorſtand des Wohlfahrts- 
dienſtes mitarbeitet, ließ in ſeiner Anſprache das Bild der 
erſten Nothilfe und chriſtlichen Tatgemeinſchaft entſtehen: 
Die Hilfe der anderen chriſtlichen Gemeinden an den 
hilfsbedürftigen Glaubensbrüdern in Jeruſalem. Der 
Apoſtel Paulus hat nicht nur mit dem Wort das Evan⸗ 
gelium verkündet, ſondern auch mit opfernder Tat das 
Gebot der Nächſtenliebe verwirklicht, das der Heiland allen 
anderen Geboten vorangeſtellt hat. Erſt wenn wir nach 
Kraft und Vermögen das unſerige an Opfern getan haben, 
wird Gott ſelbſt unſer Opfer ſegnen und wird helfend 
eingreifen. 

Der Vorſitzende des Wohlfahrtdienſtes Lic. Dr. 
Kammel gab ſeiner Freude Ausdruck, daß die unter uns 


Deutſchen ſchmerzlich vermißte Einigkeit nun doch her⸗ 


geſtellt ſei, wo die Not es verlange. Wie in der Trauer⸗ 
feier für Hindenburg, ſo ſtellt ſich auch heute das geſamte 
Deutſchtum ohne Unterſchied von Parteimeinung und Kon⸗ 
feſſion zuſammen, um gemeinſam den Kampf gegen die Not 
aufzunehmen. Dieſer Kampf muß von uns geführt wer⸗ 
den, eben weil wir nach Gottes Willen Deutſche ſind und 


Kleine Rundſchau. 


Wieder ein Eiſenbahnüberfall in Mandſchukno. 


Wie die Zeitung „Sinwenpaov“ berichtet, hat eine chine⸗ 
ſiſche Bande in der Nacht zum Sonntag einen Zug bei 
Tunljao zur Entgleiſung gebracht, obwohl der Zug von 
einem mandſchuriſchen Militärkommando begleitet wurde. 
14 Perſonen wurden getötet und über 20 verletzt. 
Unter den Toten befindet ſich der mandſchuriſche Militär⸗ 
berater in der Provinz Jehol, Jaſaki, der der japaniſchen 
Militärkommiſſion in Dolonor beigeordnet war. 


Maſſeuſterben in einer afrikaniſchen Mädchenſchule. 


Wie Reuter aus Daréssſalam meldet, find in einer 
afrikaniſchen Mädchenſchule im Süden des Tanganyika⸗ 
Gebietes unaufgeklärte Todesfälle eingetreten. Bisher ſind 
33 Schülerinnen geſtorben. Die Leiterin der Schule und 
die übrigen Schülerinnen ſind ſchwer erkrankt. Auch ihr 
Zuſtand gibt Anlaß zu Beſorgniſſen. Die rätſelhaſten 
Krankheits- und Todesfälle ſollen nach dem Genuß von 
Haifiſchtran aufgetreten ſein. Die Regierung hat des⸗ 
halb bis auf weiteres den Gebrauch und den Vertrieb von 
Haifiſchtran unterſagt. Arzte und Kriminalbeamte ſind zur 
Aufklärung des Maſſenſterbens im Flugzeug entſandt 


worden. 


Furchtbare Bluttat. 


Eine furchtbare Bluttat, die vier Todesopfer forderte, 
trug ſich in der Geppdorfer Siedlung zu. Der dort woh⸗ 
nende 30 Jahre alte Hermann Pabſt, Vater von 6 Kindern, 
hatte mit der im gleichen Hauſe wohnenden 14 Jahre alten 
Irmgard John ein Verhältnis angeknüpft. Aus dieſem 
Grunde war gegen ihn ein Verfahren wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens eingeleitet worden. Pabſt hatte die in ſeinem 
Hauſe wohnende 32 Jahre alte Frau Groß in Verdacht, die 
Anzeige gegen ihn erſtattet zu haben. Er bat Frau Groß in 
ſeine Wohnung, um ſie zur Rede zu ſtellen. Als die Frau 
die Pabſtſche Wohnung betrat, ſchoß Pabſt aus ſeinem Re⸗ 
volver auf die Frau, die ſchwer verletzt zuſammenbrach. Bei 
Eintreffen der Polizei hatte ſich Pabſt im Keller, in den er 
ſeine beiden 7 und 9 Jahre alten Kinder und die 14 jährige 
Irmgard John mitgenommen hatte, verbarrikadiert. Der 
Aufforderung der Polizei zu öffnen, leiſtete er keine Folge, 
ſondern ſchoß durch die Tür. Hierbei wurde die Ehefrau 
Pabſt, die die Beamten in den Keller geführt hatte, durch 
einen Hüftſchuß verletzt. Den Beamten gelang es erſt, als 
Pabſt nicht mehr ſchoß, in den Keller einzudringen. Beim 
Eintreten bot ſich ihnen ein ſchrecklicher Anblick. Pabſt hatte 
ſeine beiden Kinder, die 14 jährige John und ſich ſelbſt durch 
Kopfſchüſſe getötet. Das Befinden der beiden verletzten 
Frauen ſoll zu Beſorgniſſen keinen Anlaß geben. 


Von einer Katze angeſchoſſen. 


Ein eigenartiger Unfall, der durch eine Katze verurſacht 
wurde, trug ſich in Valencia zu. Der 74 Jahre alte Vicente 
Monterde kehrte von der Jagd heim und legte ſein mit 
Schrot geladenes Gewehr zuſammen mit ſeiner Jagdbeute, 
die aus ein paar Rebhühnern beſtand, auf den Tiſch des Eß⸗ 
zimmers nieder. Der Alte ging dann in die Küche, um das 


“ 


\ 2 eee. 


mit ihren Fahnen und! 


uns als Deutſche den notleidenden Brüdern verpflichtet 
wiſſen. „Wenn ein Glied leidet, dann leiden alle Glieder 
mit.“ Die Dringlichkeit der Nothilfe wurde von ihm mit 
ſprechenden Zahlen bewieſen. 5630 hilfsbedürftige Deutſche 
warten im Arbeitsbereich des Deutſchen Wohlfahrtsdienſtes 
in Poſen auf Hilfe. Ein Fünftel, nämlich 1136 Hilfs⸗ 
bedürftige entfallen auf die Stadt Poſen ſelbſt, ſo daß in 
Poſen, wenn wir etwa 6600 Deutſche rechnen, jede Familie 
einen Hilfsbedürftigen zu unterhalten hätte. Das iſt eine 
große Aufgabe, die von den Deutſchen der Stadt Poſen 
nicht allein getragen werden kann, ſo daß die Volksgenoſſen 
aus Stadt und Land überall helfend eingreifen mitjien. 
Erfreulicherweiſe iſt das deshalb möglich, weil von den 
24 Kreiſen, die den Bezirk des Wohlfahrtsdienſtes bilden, 
8 überſchußgebiete ſind, die alſo an die Zuſchußgebiete, 
deren es wiederum 8 gibt, helfend abgeben können. Nur 
ſo iſt es möglich, namentlich in der Stadt Poſen, die Not⸗ 
hilfe weitgehend durchzuführen, z. B. drei Mal in der 
Woche 235 Portionen Mittageſſen zu verabreichen und für 
regelmäßige Brot-, Kohlen⸗ und Holzſpenden zu ſorgen. 
Der Redner rief in beſonders warmen Worten die Frau 
zur Hilfsbereitſchaft auf, namentlich auch zur Hilfsbereit⸗ 
ſchaft durch Arbeitsbeſchaffung, denn Arbeitsbeſchaffung iſt 
zehn Mal beſſer für jeden als Almoſen. Gerade die 
deutſche Frau wird auch beſonders erfinderiſch ſein, Mittel 
und Wege zu finden, um auf mancherlei Art die Büchſen 
der deutſchen Nothilfe zu füllen oder auch durch Sach⸗ 
ſpenden ganz perſönlich zur Linderung der Not bei⸗ 
zutragen. Die Stunde, die alle Deutſchen einheitlich bei⸗ 
einander fand, vereinte fie zum Schluß in dem Gelöbnis 
der Tat. 

Die vielen Hände bildeten eine lange Kette und aus 
aller Mund erklang das Verſprechen: „Wir wollen 
helfen.“ Das Lied der Deutſchen in Polen, der tehend 
nefungene Feuerſpruch bekräftigte dies Gelöbnis, das ſich 


den langen Winter hindurch als echt und wahr er⸗ 
weiſen ſoll. a 
An den vielen freundlichen und eifrigen Sammlern 


mit ihren klappernden Büchſen am Ausgang iſt niemand 
vorbeigegangen. Die ſchöne Summe von 512,41 Zloty fand 


ſich darin und weitere 85,20 Zloty erbrachte der Erlös der 
Programme. Da die Durchführung der Feierſtunde durch 
weitherzige Spenden ermöglicht wurde und keinen 


Groſchen Unkoſten verurſacht hat, kann dieſe ſchöne Summe 
von nahezu 600 Zloty reſtlos ihrem Zweck zugeführt 
werden. » 
Feierſtunden können gewiß wundervoll und erhebend 
ſein, aber Stimmungen und Gefühle verfliegen bald. Maß⸗ 
gebend iſt der Wille und die Entſchlußfreudig⸗ 
keit, die dadurch angefacht wird. Möge auch dieſe Feier⸗ 
ſtunde der deutſchen Nothilfe nicht als flüchtige Stimmung 
verrauſchen, ſondern den Willen und die Freudigkeit zum 
Opfer entfacht haben. Dann erſt hat fie ihren Zweck er⸗ 
reicht. pz. 


auf den Tiſch und verſuchte, mit ihren Pfoten die Rebhühner 
aus dem Netz zu ziehen. Dabei löſte ſich ein Schuß aus dem 
Gewehr und traf den Greis ſo unglücklich, daß er ſchwer ver⸗ 
letzt zuſammenbrach und ins Krankenhaus geſchafft werden 


mußte. 


Mädchenhandel von Wien nach Monte Carlo. 


Die Wiener Polizei ſcheint einer abgefeimten Bande 
von Mädchenhändlern auf die Spur gekommen zu ſein. Vor 
einiger Zeit wurde der ehemalige Kellner Klimt wegen 
Diebſtahls und Betruges feſtgenommen. Im Zuge der po⸗ 
lizeilichen Unterſuchungen ſtellte ſich heraus, daß Klimt in 
regelmäßigen Abſtänden nach Monte Carlo zu reiſen pflegte, 
wobei er jedesmal junge Mädchen mitnahm, die niemals 
zurückkehrten. Die Angelegenheit gewinnt dadurch erhöhtes 
Intereſſe, daß vor zwei Tagen von franzöſiſchen Polizei⸗ 
behörden eines dieſer verſchwundenen Mädchen, und zwar 


die 18 jährige Hermine Pfeiler, mit einem Meſſerſtich in der 


Bruſt am Strande von Monte Carlo aufgefunden wurde. 
Die näheren Umſtände dieſes Falles ſind noch nicht geklärt. 
Man glaubt aber, in Klimt den Hauptvertreter dieſer Mäd⸗ 
chenhändler vor ſich zu haben, die für das Verſchwinden einer 
Reihe Wiener Mädchen in der letzten Zeit wahrſcheinlich 
verantwortlich zu machen find. 


Ein Pionier des Flugweſens geſtorben. 8 
Der Erfinder Hermann Ganzwindt iſt im Alter von 


78 Jahren in Berlin⸗Schöneberg geſtorben. Ganzwindt, der 


bereits im Jahre 1888 ein Patent für ein lenkbares 


Luftſchiff erhielt, hat um die Jahrhundertwende als Er⸗ 


finder viel von ſich reden gemacht. Neben ſeinen Luftſchiff⸗ 
plänen beſchäftigte er ſich vor allem mit der Konſtruktion 
eines Trittmotors und einer Tretmotordroſchke, mit der er 
ſogar einmal quer durch Berlin fuhr. Die Entwicklung der 
Technik ging dann über Ganzwindt hinweg, ſo daß er, der 
übrigens 21 Kinder hatte, immer mehr in Not geriet und bis 


zu feinem Tode mit finanziellen Schwierigkeiten zu 


kämpfen hatte. 


== In Danzig 
nimmt unſere Filiale von 
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Frühſtück zu bereiten. Während ſeiner Abweſenheit ſprang 15 
eine Katze, die durch den Geruch der Vögel angelockt wurde, 
1 


i 


E 
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Der Sachſen großer Herzog: 


Widukinds Kampf und Tragödie. 


Ein Bauernvolk an der Wende der Zeiten. 
Heldenlied zwiſchen Sage und Geſchichte von Herbert Steinmann. 


Kapitel. 


„Widukind reitet!“ 


Urheberſchutz für (Copyright by) Horn⸗Verlag, 
Berlin W. 35. 
Nachdruck verboten! 

Land der Niederſachſen — Schickſalsboden von Schleswig⸗ 
Holſteins meerumſchäumter Küſte bis tief in die grünen 
Berge und Gründe des Harzwaldes, vom breiten glitzernden 
Band der Elbe hinein in das Flußgebiet des Weſtfalen⸗ 
landes, zu den Höhen des Teutoburger Waldes und hin zu 
Ruhr und Lippe. 

Weſtfalenland — Land der roten Erde. 

Fern den rauchenden Schloten geballter menſchen- und 


ſteinerfüllter Induſtrieorte leuchten und grünen noch heute 


deine Buchen und Eichenwälder, ſtehen die Meierhöfe eines 
zähen, ſtolzen und harten Bauerngeſchlechts, angeordnet 
nach Sachſenweiſe. Schweigſam und treu iſt dieſer urdeutſche 
Menſchenſchlag, rechte Niederſachſenart. 

Noch ſchmücken die derb geſchnitzten Pferdeköpfe die 
Giebel der alten Bauernhäuſer, noch lebt und webt alter 
Brauch aus alter Sachſenzeit unverfälſcht in dieſen Gauen, 
noch leben und weben auch die alten Geſchichten von Mund 
zu Mund. 

Wenn's Abend wird über dem Land der roten Erde, 
wenn über Wald und Sumpf, über Feld und Wieſe, über 
Heide und Moor der Nachtwind ſtreift, dann klingen am 
breiten Herd mit dem ſchwarzgeräucherten Keſſel, in der 
Spinnſtube mit den ſchnurrenden Spindeln, die alten Kun⸗ 
den und Weiſen. 

Und alles verſinkt, was unſerer Zeit iſt. Da ſind keine 
feſten Städte mehr, nur Verhaue und Wälle hie und da, Be⸗ 
feſtigungswerke, die aufgetürmt zu ſein ſcheinen von einem 
Rieſengeſchlecht. Fort ſind die gebahnten Straßen und 
Wege, die glitzernden Gleiſe, die Bauten einer modernen 
Zeit. Nur der Acker ſteht noch, nur die Höfe und rings⸗ 
herum ſchießt er auf in mächtiger Weite und Breite, Wald, 
tiefer, heiliger Sachſenwald. 5 
Gedämpfter werden die Stimmen am Herd. Draußen 
faucht der Wind, rauſcht Regen herab, Blitze ſchmettern, 
langnachhallend rollt der Donner. 

Was klingt da durch Nacht und Sturm? Iſt's nicht wie 
das Traben von Pferden, wie fernes Waffenklirren, Stahl 
gegen Stahl, wie Kampfruf und Feldgefchreil? 

Da iſt's, als ob faſt zwölfhundert Jahre verſinken, die 
Augen blitzen, die Fäuſte ſchließen ih — —  - 

„Widukind reitet!“ 

Widukind, der Sachſen Herzog, ſein Name und ſeine 
Taten ſtehen nicht nur verzeichnet in den trockenen Chroniken 
fränkiſcher Geſchichtsſchreiber und Mönche, ſeiner Gegner, 
der Vaſallen und Freunde des allgewaltigen Karl, den ſie 
„den Großen“ nennen, ſie leben und blühen im Herzen des 
— noch heute überall da, wo Niederſachſen 
itzen — — — 
Die Aller murmelt ihr Lieb von ihm, wenn ihr Waſſer 
Ich blutrot färbt in der untergehenden Sonne, blutrot, als 
könnten ihre Wellen ſich nie reinigen von dem Lebensfaft 
der 4500, die fränkiſche Gewalt hier erſchlng. — — 

Um die Harzburg, durch die Wälder und Höhen des 
Harzes, dort wo der „Sachſenweg“ verborgen läuft, flüſtert 
es: „Widukind — —“ 

Wo der blonde Hans gegen die Küſte der Frieſen an⸗ 
rennt, dort wo uralte Eichen Römertrotz brechen ſahen, auf 
den Höhen des Teutoburger Waldes, dort wo Lippe und 
Haaſe, Ruhr und Diemel, Werra, Fulda und Weſer 
rauſchen, überall raunt es: „Widukind — —“ 5 
Uno wie ihn die Chroniken ſchildern und wle er lebt 
im Herzen des Sachſenvolkes, ſo tritt er vor uns aus dem 
ſeltſamen Helldunkel von Geſchichte und Sage, von Bericht 
und Mär, er — — Widukind, der Kämpfer für die Freiheit 
und den alten Götterglauben eines trotzigen Bauernvolkes 
gegen die übermacht fränkiſchen Königtums, das mit Schwert 
und Kreuz. mit der Kelle des Städtebauern und mit lateiniſch 
geſchriebenen paragraphierten Verordnungen eine neue Welt 
rule die der Niederſachſen Götterdämmerung 

rde. 5 

Man ſchrieb den Herbit des Jahres 772 nach des Heilands 
Geburt, als zum erſten Male die eiſernen Reiter in die 
Gaue der Engern und Weſtfelen eindrangen, als zum 
erſter Male fränkiſche Klingen Sieger blieben über das 
blanke Eiſen der „Saxnote“, der kurzen Schwerter, von 
denen die Sachſen ihren Namen haben. 

Herbſt im Sachſenland. Schwer liegen Dunſt und Nebel 
über den hohen Wipfeln der Buchen und Eichen, verſchlammt 
und vermoddert find Weg und Pfad. Unaufhörlich rieſelt 
der Regen und erſchwert die Sicht und das Kämpfen. 
Schweigen iſt in dieſen Wäldern, tödliches drohendes 
Schweigen. Wie Brandgeruch zieht's durch die Gaue. 
Und hier irgendwo in der Weite und Unendlichkeit des 
Waldes zwiſchen Diemel und Werra iſt ein Lager ver⸗ 
ſprengter Sachſen. Ein beizend rauchendes Feuer flammt 
und ſpiegelt ſich wider im Metall der Schwertſcheiden, der 
Ruſtſtücke und Eiſenhelme, die vereinzelte der Männer 
tragen, die ſich um die wärmende Glut ſcharen. Die Flam⸗ 
men beleuchten junge und alte Geſichter unter Flügel⸗ 
helmen und Lederkappen, blaue Augen, langwallendes 


Blondhaar, hier und dort auch den kurzgeſchorenen Kopf 


eines Liten, eines Unfreien, mehr Knecht als Sklave, wohl⸗ 
behüteter Schutz⸗ und Hausgenoſſe, würdig die Waffe = 
tragen, wenn der Ruf zum Aufgebot durch Sippe und 
Stamm geht. Ernſt ſend die Mienen, zerſchrammt und zer⸗ 
fetzt Brünne und Lederkoller, mancher Arm hängt wund in 
der Schlinge, friſche rote Flecke erzählen ſtumme Geſchichten 
von Erſchlagenen, die im Kampfe Mann gegen Mann fielen. 

Abſeits ſitzt einer, ein junger blonder Rieſe, der ſelbſt 
unter dieſen Hochgewachſenen auffällt. Unter dem Helm 
mit den Adlerflügeln quillt blondes Haar über Schulter 
und Nacken, rotblond ſprießt ſchon der Bart um Lippen 
und Kinn, ſchimmernd gleich dem des allgewaltigen 
Donnerers Thor. Und doch iſt dieſer Blonde noch jung, 
kaum im erſten Mannesalter. Steil ſteht eine Falte auf 
ſeiner hohen Stirn, feſt iſt der Mund zuſammengepreßt. 
Er hat das Schwert halb aus der Scheide gezogen, lieb⸗ 
koſend fährt die Hand über die Klinge, die nicht mehr 
ganz blank iſt. Die tiefblauen Augen ſtarren in die Glut. 
Ganz Nachdenken, ganz Verſunkenheit in Grimm und 
Trauer, hört er dennoch die Worte ſeiner Gefährten. 

. 


„Wodan hat uns verlaſſen, ſeit die eiſernen fränkiſchen 
Reiter ins Land kamen“, murrt ein alter mit wildem ver⸗ 
narbten Bauerngeſicht. „Wie konnten ſie die Eresburg 
nehmen, die feſt Hinter: Verhau und Wall am Fluſſe lag?“ 

„Ich habe es erlebt“, nickt der Jüngere an ſeiner 
Seite. Unter der zerhauenen ledernen Sturmkappe des 
Freiſaſſen lugt dunkelrot durchtränktes Linnen hervor. 
„Ich habe es erlebt, wie ſie ankamen in ihren Ketten⸗ 
hemden und mit den eiſernen Helmen, — ſogar die Naſe 
ſchützen einige durch ein Stück Eiſen. Mit Brandpfeilen 
ſchießen ſie. Haben Männer darunter, die nur den Bogen 
führen, ungewohnt uns, die wir den Ger werfen. Viel 
Mut hat Wodan in ihre Herzen gelegt, und ſie werden 
tapfer und gut geführt durch ihre Herren. Ich habe ihren 
Herzog geſehen. Er trug einen blinkenden Helm und hielt 
auf einem ſchweren Pferd am andern Ufer der Diemel. 
Ein großer gewaltiger Mann iſt er.“ 

„Karl nennen ihn die Franken. Möge ihn Thors 
Hammer treffen und Lokis Feuer ihn verzehren“, faucht 


»ein Dritter. 


„Sie glauben nicht an Thor und Odin und an Froho, 
den wir auch Saxnot nennen. Sie wiſſen nichts von Wal⸗ 
hall und von der Götterdämmerung, die kommen wird, 
wenn die Midgaroͤſchlange los iſt und der Fenriswolf auf⸗ 
heult zum letzten Kampf gegen die Aſen.“ 

Der Freiſaſſe ſchüttelt den Kopf. 

„Nein, davon wiſſen ſie nichts. Man ſagt aber, ſie 
hätten Männer bei ſich in dunklen Gewändern und an⸗ 
dere in hellen ſeltſamen Kleidern. Sie verſtehen die 
Sprache unſeres Volkes zu reden und führen eine Rune 
mit ſich, die iſt wie ein Kreuz und das iſt der Gott mit 
dem ſie ſiegen.“ 


— 


Seid unverzagt! 


Es ziemt dem Helden, daß er froh nach leide sei. 

Kein Unglück ward so groß, es war doch auch dabei 

ein Glück, des solln wir uns versehn, 

Aus Unheil mag uns Heil geschehn. 

Verloren wir vergänglich But, so soll's uns nicht gereuen! 
Ihr stolzen Helden unverzagt versuch's vielmehr am Tleuen! 


Spervogel 
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Der Alte verzieht grimmig das Geſicht. 

„Biſt nicht alt genug, Alf, um das erlebt zu haben, 
was ich erlebte. Mönche nennt man ſie und Prieſter. Sie 
kämpfen gegen unſere Götter und erzählen vom weißen 
Heiland, den die Römer gerichtet haben und der ſagt, daß 
der Edeling gleich iſt dem Knecht. Einer von ihnen, Wini⸗ 
fred nannten wir ihn in unſerer Sprache, hat hier im 
Lande der Engern Wodans heilige Eiche mit blanken 
Axten niederſchlagen laſſen, gefrevelt hat er am Heilig⸗ 
tum. Gerade ſo, als wollten ſie auch die Irminſul ver⸗ 
nichten, Saxnots Stätte.“ 

Entſetzen malt ſich in den Zügen der Kampfgenoſſen. 

„Und Wodan hat ihn nicht geſtraft, den Frevler?“ 
fragt einer atemlos. 

Der Alte lacht kurz und rauh. i 

„Er hat ihn geholt, als die Stunde kam, droben beim 
Stamm der Frieſen, die am Meere wohnen, ſoll er er⸗ 
ſchlagen worden ſein. Iſt auch mancher von ihnen hier 
noch ſchmählich unter die Erde gekommen, denn „Ne ver⸗ 
brennen ihre Toten nicht wie wir, dieſe Fremden. \ 

„Man ſagt“, wirft der Freiſaſſe wieder nachdenklich 
ein, „ſie ſprechen ſehr milde, und ſagen von Liebe, und wer 
zu ihnen will, wird unter dem Kreuze, das ſie überall auf⸗ 
richten, mit Waſſer begoſſen.“ - N 

„Milde? Nein, milde ſind ſie nicht, dieſe Männer, in 
den hellen Gewändern, dieſe Glatzköpfigen, die den Scheitel 
kahl und geſchoren tragen wie ein Unfreier. Nach ihnen 
kommen — viel erfahren habe ich auf Kriegsfahrt — die 
andern, die mit den Kettenhemden und den langen 
Lanzen. Und ſie bauen überallhin ſteinerne Häuſer und 
ſetzen ihre Herren ins Land und verlangen, daß freies 
Bauernvolk ihnen gehorche, den Zehnten entrichte und 
andere Abgaben und gar ihrem Herzog Heeresfolge leiſte 
in fremde Lande. Und daß es Wodan abſchwöre und 
Thor und Saxnot ..“ a 

? Der Alte in aufgeſprungen. Wild hat ſich feine Stimme 
erhoben. a 

„Hört Wodan denn unſeren Notruf nicht? Warum 
ſiegen dieſe Franken, die zu dem fremden weißen Heiland 
lehen?“ 

i Eine helle jugendliche Stimme gibt ſtählern die Antwort: 

„Warum, Hildu? Ich will's dir weiſen! Weil wir 
vereinzelt kämpfen gegen die Macht der Frankenkrieger, 
die ein Wille regiert, der ihres Herzogs, des Königs Karl, 
wie ſie ihn nennen!“ a 

Es iſt die Stimme des blonden Rieſen, des Mannes, 
der mit dem Sax ſpielte. Jetzt ſteht er mächtig aufgerichtet 
da. Seine blauen Augen blitzen. f 

Der Alte muſtert ihn mit Blicken, in denen ſich Selbſt⸗ 
bewußtſein und Bewunderung miſchen. Verweiſend ſagt er: 

„Widukind, des Wernekin Sohn, kampferprobt biſt du 
geworden in dieſen dunklen Tagen, weiſe genug auch ſollteſt 
du ſein zu wiſſen, das die Engern einen Herzog, den Heer⸗ 
führer haben, dem ſie im Krieg freiwillig gehorchen — der 
iſt es, den ich eben nannte, dein Vater. Und mehr bedarf es 
nicht beim freien Sachſenvolk. Oder willſt du fränkliſchen 
Brauch uns bringen?“ 

Widukind ſchüttelte unwillig den Kopf. a 

„Wohl weiß ich, daß du erfahrener biſt in Krieg und 
Ratsverſammlung als ich, Hildu. Den Spott magſt du dir 
ſparen! Wohl weiß ich, daß mein Vater der Engern Führer 
iſt im Kriege, frei gewählt, und zurückkehrend auf ſeinen 
Hof, als Freier, den Boden bebauend, und das Vieh hegend 
wie jeder andere. No: aber wär's, wenn ein Herzog wäre 
über alle Sachſen, vom Meere bis zu uns und bis zum breiten 
Oſtfluß, hinter dem die Männer der ſlawiſchen Zunge Haufen. 


% 


der ſich als Bauer auf freiem Boden, einſt Widukinds 


kommene Ahnlichkeit beſtehe zwiſchen der Art un, 


Längſt müßten die Oſtfalen und die Nordalbinger an unſerel 
Seite ſtehen in dieſer Not. Aber ihre Herzöge zögern 
Anders wis, wenn einer aller Sachſen Herzog wäre in 5 
Deiten, da Wodan den Speer ſchüttelt.“ + 

„Jung und ſtürmiſch find deine Worte und Gedanken 
Widukind“, murrt Hildu, „freies Volk braucht keinen großen 
Herren. Gut ſchon, wenn jeder Stamm unter ſeinem Herzog 
kämpft.“ Ä 0 1 

„Recht hat Widukind“, ſpricht Alf, der Freiſaſſe, „möch 
anders auſchauen gegen die Franken, wenn alle Sa 1 
zuſammenſtrömten unter eines großen Herzogs Geheiß 

„Genug der Rede“, ſchloß Hildu, „Männerſchritte fi 
im Walde. Horcht! Wozu der Streit. Noch iſt Wernekin 
der Engern Herzog!“ . 

„Der Engern Herzog iſt tot! Erſchlagen liegt Wernelim 
am Heiligtum Saxnots. Franken haben den Hain über 
fallen, die Irminſul iſt in ihrer Gewalt.“ 

Der, der es gerufen hat, ſteht plötzlich im Kreis det 
Verſprengten. Durch Gebüſch und Strauch iſt er hervor 
gebrochen, barhaupt, Zweige und Dornen in den blonden, 
von grauen Fäden durchzogenem Haar, zerfetzt das Wolfs“ 
wams, das nackte Schwert in der Hand, verloren Schneide 
und Wehrgehänge. 

„Wulfo, meines Vaters Schwertgenoß — —“ 

In Widukinds Augen kommt ein brennendes Leuchten 
feine Bruſt will ſich ſprengen vor Schmerz. Aber ſeine 
Lippen zucken nicht. 1 

„Wie ſtarb er, Wulfo?“ 

„Odin nahm ihn auf unter ſeine Einherier in Walhall 
Als ihm die Norne den Lebensfaden durchſchnitt, nahm er 
ſechs Franken mit, auf daß ſie ihm dienen. Rat wollte 
halten mit den Prieſtern an der Irminſul, was fromme! 
möge, nachdem die Franken uns geſchlagen. Sie waren 
ſchneller als wir und kamen mit vielen Männern. fl 
wurden Wernekin die Todesrunen geworfen, da er ſich nich 
ergeben wollte.“ 

„Wo iſt ſein Körper? Er ſoll auf dem Holzſtoß ruhen, 
verzehrt werden von der heiligen Flamme.“ 

Wulfo ſenkt ein wenig beſchämt den Kopf. 

„Wir konnten ihn nicht bergen. Zu ſchnell kamen die 
Franken. Doch iſt er ſicher geborgen im heiligen Hain. J 
glaube nicht, daß die Fremden ſich an Toten vergreifen. 

Widukind ſtößt den Sax in die Scheide. . 

„Dennoch — ich muß zu ihm. Sohnespflicht verlag 
es. Der Engern Herzog ſoll nicht unter freiem Himm 
liegen wie ein erlegtes Stück Wild. Ich geh“ f 

„Biſt du verblendet, Widukind? Die Franken ſchwärmen 
wie Bienen am Honigſtock um die Irminſul.“ Haſtig leg 
Wulfo ihm mahnend die Hand auf den Arm. 
Widukind dehnt die Muskeln. N) ich 

„Gerad' recht fo, ich fürchte fie nicht. Mich ſollen fie m! 2 
an den Taufſtein bekommen. Zu Wernekin, meinem 1 
will ich, und wenn dort der Franken ſoviel ſind, wie Eiche 
an den Bäumen.“ a 1 

„Ich geb dir das Geleit“, ſagt Wulfo. „Bin der Nächſt 
geweſen an der Schwertſeite deines Vaters.“ N et 

Jetzt ſind ſie alle aufgeſprungen, wollen teilhaben an d 
Bergung des toten Herzogs. Widukind ſchüttelt ernſt 
Kopf. 5 ö 
„Zwei ſind genug, wo Gewalt doch nichts mehr ben 
kann. Nicht nutzlos dürfen wir uns opfern. San 
wird koſtbar ſein in kommenden Tagen. Jung und a 
genug fühle ich mich, es allein zu beſtehen. Nicht be at 
ich in dieſer Stunde der Gefolgſchaft. Komm Wulfe zw 
Irminſul!“ ſpricht Widukind zu den Gefährten. a 

Und dann find fie ſchon im Dunkel des Waldes vel 
ſchwunden. fe 

„Was ſprach er von Gefolgſchaft?“ fragt Alf, der Sole i 

c 4 2: 
freiwillig als Gefolgsmann verpflichtet hatte.“ Bald möchte 
man glauben, er wird einſt der Engern Herzog ſein.“ 1 

Hildu, der alte, zuckt die breiten Schultern und ſtößt zu 
dem Ende des Ger in die rote Glut des Feuers, daß ſie? 
hellen Flammen auflodert. dab 

„Zu ſeltſame junge Gedanken hat er mir noch, als ben 
ich ihm in der Ratsverſammlung meine Stimme Seit 
würde: Aber das Edelreis will wachſen und reifen, viel nen 
daß wir ihn noch brauchen können, wenn wir die les 


Reiter und die Glatzköpfe aus dem Engerngau werfen — . 
Hauptmann überführt. 


x 
ie 
„Aebermüdungs⸗ Graphologie 


Der bekannte Graphologe Henry S. Osborn, dem v 
Polizei erlaubt hatte, dem in der Lindbergh⸗Aſkcht ieren 
hafteten Bruno Richard Hauptmann Briefe zu Ne uf 
hat auf Grund des Vergleichs dieſer Briefe mit de chende 
ſprünglichen Drohbriefen des Entführers überraſe ell. 
Ahnlichkeit zwiſchen den beiden Handſchriften feſtg Fi 

Nach Osborns Auffaſſung zeigt das Schreiben net 
Kommando faſt ſtets den wahren Charakter tiere 
individuellen Schrift. Wenn man lange genug din nach 
dann werde der Schreiber notwendigerweiſe nach u enn et 
in ſeinen natürlichen Schriftſtil zurückfallen, auch en 1 
ſich die größte Mühe gebe, ſeine Schrift zu verſtelle. ohne 
Falle Hauptmann habe er Seite auf Seite 510 Hauck 
anzuhalten, ſo daß Hauptmann unmöglich auf d = 1 das 
ſeine Schrift hätte verſtellen können. Er habe 5 über 
Diktat mit den Originalbriefen, die an Lindberg matt 
ſandt wurden, verglichen und feſtgeſtellt, daß San e 
Handſchrift und die Schrift der originalen Entfilß! 
von der gleichen Perſon geſchrieben ſein müßten . 5 
mann ſei ebenſo, wie dies bei den meiſten Perſo zn ven 
Fall ſei, außerſtande geweſen, ſeine Schrift wirklich Fra 1 
ſtellen. Gewiſſe Merkmale der Hauptmannſchen 
würden in einem Wort zum Ausdruck kommen, 5. 
anderen nicht. Der Grund dafür ſei einleuchten nicht 
jemand verſuche, in einem Stil zu ſchreiben, der chen 
ſeine iſt, dann ſei es unmöglich für ihn, den al igen 
durchzuhalten. Er werde dann immer neue der 
erfinden und die alten vergeſſen. Immer un bor 
ſeien Rückfälle in den eigenen Stil zu verzeichnen at u 
ſtellte bei ſeinen Unterſuchungen feſt, daß eine d 


wie die Worte „Baby“, „Money“ und „ Di 
Entführerbriefen und in ſeinem Hauptman z 
ſchrieben ſeien. Außerdem ſtellte Osborn feſt, da den dun 
wie die kleinen s, die großen P, W und I ieh n | 
führerbriefen geſchrieben wurden, faſt die iden in dieb, 2 
regelmäßigkeiten aufwieſen, wie die Buchstabe, dal aun 
Hauptmann⸗Diktat. Osborn iſt daher der Anſich tm, 
Grund graphologiſcher Vergleiche die Schuld 

und ſeine Identität mit dem Entführer des 
Babys unbeſtreitbar ſei. 


